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Nr. 31 — 14. Jahrgang 


Flammen 
im Osten 


Bon 


Hans Shabewaldt 


Geſchütze donnern im Fernen Oſten, Bomben 
ſtreuen Tod und Verderben in Chinas mächtigſte 
Hafenſtadt Schanghai, und aus dem brennenden 
Chineſenviertel von Schapei lodern Flammen 
zum Horizont empor — Krieg, wieder Krieg, 
Gemetzel und Blutvergießen, dem die erlauchte 
Geſellſchaft der Genfer Ratsmächte mit hilflos 
wackelnden Köpfen zuſchaut. Sache des Frie⸗ 
dens nennt ſich ja wohl das Genfer Geſchäft — 
als ob es je anders betrieben worden wäre als 
zur Sicherung der Weltkriegsbeute und Nieder- 
haltung der Schwachen! US.⸗Amerika wußte 
ſchon, warum es ſich an dieſer Lebensverſicherung 
der Sieger nicht beteiligte; aber Deutſchland hielt, 
im heißen Streben nach Gleichberechtigung, in 
Genf aus, hält heute noch aus und muß wohl 
noch aushalten, bis mit dem Scheitern der Ab⸗ 


rüſtungskonferenz der große politiſche Kahen 


jammer über alle zugleich kommt. Denn was 
da im Fernen Oſten von Japan in Szene geſetzt 
wird, bedeutet keine Ueberraſchung: Krieg — Iſt 
Frankreich nicht jeden Tag bereit, wieder „Sank⸗ 
tionen“ anzuwenden, wenn Deutſchlands Abkehr 
von den Tributen den Schreiern an der Seine die 
Marſchparole gibt? 

Die Machtloſigkeit des Völker⸗ 
bunds rates fordert ſchwergerüſtete 
Militärmächte zu kriegeriſchen 
Extratouren geradezu heraus! Wie 
wäre es ſonſt möglich, daß ſich unter dem Zeichen 
des Locarno-Vertrages und der Nichtangriffs⸗ 
pakte eine Kriegsſtimmung in der Bevölkerung 
gewiſſer Staaten breit macht, die bei weiterer Bu- 
ſpitzung der Reparation- und Abrüſtungsfrage 
zu den ſchlimmſten Befürchtungen für den Frie⸗ 
den Europas Anlaß gibt? Faſſungslos ſteht der 
verſtändigungsbereite Durchſchnittsfranzoſe vor 
jenem aufreizenden Plakat, auf dem ihm heute in 
den Straßen von Paris ein bis an die Zähne be⸗ 
waffnetes Deutſchland angrinſt, das über das 
ſchutzloſe Frankreich herfällt. Kann man ſich da 
noch wundern, wenn der brave unverbildete, nne 
voreingenommene Citoyen von der Angriffsluſt 
und Gefahr Deutſchlands „überzeugt“ wird, gegen 
das ſich gerade jetzt wieder die ganze Macht der 
verleumderiſchen Propaganda Frankreichs aus- 
tobt? Die unſinnigſten Gerüchte über einen 
drohenden kriegeriſchen Zuſammenſtoß zwiſchen 
den beiden Locarnomächten peitſchen die franzö⸗ 
ſiſche Bevölkerung auf, und die nationaliſtiſche 
Preſſe vom Schlage des Echo de Paris tut ein 
übriges, um mit dem Geſpenſt der deutſchen Muf- 
rüſtung im Zuge der fortſchreitenden Hitlerbewe⸗ 
gung in den Wählermaſſen hauſieren zu gehen. 
So wird künſtlich eine Atmoſphäre geſchaffen, die 
ſolcher Märchenbildung wie der Vergiftung des 
Kriegsminiſters Maginot durch deutſche Revanche⸗ 
ſanatiter Vorſchub leiſtet. Unglaublich, daß lid 
im belgiſchen Grenzgebiet die Landbevölkerung 
auf einen „deutſchen Einmarſch“ vorbereitet und 
man dort allen Ernſtes an die Unterminierung 
der Durchgangsſtraßen denkt, auf denen man 
dann die Boches in die Luft ſprengen kann! Er 
ſchreckend und peinlich, wie ſelbſt in der Um⸗ 
gebung des ernſten Laval der Einfluß des üblen 
Denunzianten Wilhelm Förſter wächſt und die 
Diſtanz zu Brüning alle Hoffnungen zerſchlägt, 
die einſt hüben und drüben an die Minifter- 
beſuche geknüpft wurden. 
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Weltkrieg droht im Fernen Osten 
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Chinas Kriegserllärung an Japan 


Letzte internationale 
Vermittlungsverſuche 


Engliſch⸗amerikaniſche Seeſtreitkräſte im Marſch auf Schanghai 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


À London, 30. Januar. Nachdem die Japaner den Waffenſtillſtand 
in den Kämpfen um Sch. nghai gebrochen und die Stadt erneut mit 
Flugzeugen angegriffen haben, hat China ſich jetzt entſchloſſen, die 


Vorgänge beim richtigen Namen zu 


nennen und an Japan den Krieg 


zu erklären. Allerdings iſt dieſer Beſchluß noch nicht zur Ausführung 
gekommen. Die Kriegserklärung foll erft am Sonntag vormittag über⸗ 
mittelt werden, und in der Zwiſchenzeit find die britiſchen und ameri⸗ 


fanifi 


. 


erklärung hat hier wie eine Bombe eingeſchlagen 
und wird auch amtlich als „außerordentlich 
beunruhigend“ bezeichnet. Amerika und England 
haben bei Japan formellen Proteſt, gegen die 
Beſetzung Schanghais eingelegt. Der engliſche 
Panzerkreuzer „Kent“, auf dem ſich der Ober- 
befehlshaber der engliſchen Chinaflotte befindet, 
hat Anweiſung erhalten, unverzüglich von Bata- 
via nach China in See zu gehen. Von Amerika 
aus ſind bereits am Freitag vier Zerſtöcer von 
Manila aus nach Schanghai in Marſch geſetzt 
worden. Der amerikanische Generalkonſul in 
Nanking hat um Entſendung weiterer Torpedos 
bootzerftörer erſucht, angeſichts der Möglichkeit 
militäriſcher Operationen in der Umgebung von 
Nankina und Wuhn. 

Außerdem hat die Admiralität erklärt, daß 
die ganze Oſtaſienflotte nach China entſandt wer- 
den ſoll, um die amerikaniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen zu ſchützen oder abzutrans portieren. 

Bei den Kämpfen in Schanghai iſt es auch 
wiederholt zu Zuſammenſtößen mit den Siche⸗ 
rungstruppen der internationalen Niederlaſſung 
gelommen. Amerikaniſche Marineſchützen haben 
einen Trupp bewaffneter Japaner in Zivilklei⸗ 
dung feſtgenommen, die auf das amerikaniſche 
Gebiet eingedrungen waren. Andererſeits haben 
fih die internationalen Sicherheitstruppen auf 
die Dauer nicht in der Lage geſehen, die in die 
ausländiſche Niederlaſſung flüchtenden Chinejen 
zurückzuweiſen und haben nach ihrer Entwaff⸗ 
nung den Uebertritt auf das geſchützte 


Wir geben, trotz allem, die Hoffnung nicht auf, 
daß ſich doch noch die vereinten angelſächſiſchen 
Mächte als gewaltigſte politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Potenz der Oekumene zum Eingriff bereit 
finden, um die chineſiſch-japaniſche Auseinander⸗ 
ſetzung zu einem Ausgleich zu bringen wie auch 


flackert nur ſpärlich noch — wer will die Verant⸗ 


Aderlaß des Weltkrieges völlig erliſcht? 


Dr Brüning hat 


Reichskanzler 


wünſche ausgeſprochen. 


1 £ = 14.54 RM. 


Vortag: 14,57 Mark. 


Vertreter in China fieberhaft beſchäftigt, zwiſchen den Ja⸗ 
anern und Chineſen zu vermitteln, um eine 
unüberſehbarem Ausmaß zu vermeiden. ME 


Die Nachricht von der beabſichtigten Kriegs- geb'lligt. * N 
zeuge ſind bereits in der internationalen Stadt! Angriffsbaſis, 


Entwicklung von 


Mehrere Bomben der japaniſchen Flug. 


eingeſchlagen und follen hauptſächlich amera- 
niſches Eigentum beſchädigt haben. Leben und 
Eigentum von Reichsdeutſchen in Schanghai ſind 
bisher noch nicht bedroht geweſen. 

Amtlich wird über 


Englands Schritt in Tokio 


mitgeteilt: 

Der britiſche Botſchafter in Tokio gab dem 
japaniſchen Miniſter des Aeußern bekannt, daß 
er angewieſen worden ſei, ſeine Aufmerkſamkeit 
auf die Gefahren zu lenken, denen Leben und 
Eigentum der britiſchen Untertanen durch die 
japaniſche Aktion in Schanghai ausgeſetzt feien, 
und gegen die Verwendung der internationalen 
Konzeſſion als Angriffsbaſis zu proteſtieren. Der 
Bot'chafter forderte ferner, daß die Japaner 
alles unternähmen, um ſo bald als möglich die 
normalen Verhältniſſe wieder herzuſtellen. 

Der japan ſche Anßenminiſter verſicherte, daß 
er für die Beunruhigung der britiſchen Regie 
rung volles Verſtändnis habe, und fügte hinzu, 
es würde alles getan werden, was möglich ſei. 
Die Konzeſſion ſei auch nach ſeiner Anſicht keine 
und würde auch nicht dazu dienen. 


Nachtgefecht um Schanghai 


Die Ghineſenſtadt in Flammen — Fliegerangriffe unter Bruch des 


Waſſenſtillſtandes — Erfol 


(Drahtmeldung unſere 


greiche chineſiſche Abwehr 


r Berliner Redaktion) 


London, 30. Januar. Der Waffenſtill⸗ hat an die chineſiſchen Behörden ein neues Nitis 
ſtand in Schanghai ift nur von kurzer Dauer jm a tum gerichtet, in der die jo/ortige Räu⸗ 


geweſen. Als von japaniſchen Fliegern weiter 
Bomben abgeworfen wurden, gaben die chineſi⸗ 
ſchen Offiziere den Befehl zur Abwehr. Zwei ja⸗ 
paniſche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen und ſtürz⸗ 
ten an der Grenze der Internationalen Nieder- 
laſſung ab. In der Dunkelheit nahm dann die 
Schießerei wieder großen Umfang an. Die 
ganze Nacht hindurch iſt geſchoſſen worden. Im 
Laufe der Nacht find dann chineſiſche Verſtär⸗ 
kungen eingetroffen und haben den Gegen⸗ 
angriff auf die japaniſchen Truppen aufgenom⸗ 
men. Nach ſtundenlangem nächtlichen Kampf 
gegen eine chineſiſche Uebermacht haben ſich die 
Japaner gegen 


mung des Nordbahnhofs verlangt wird. Sobald 
die Japaner neue Verſtärkungen erhalten 
haben, ift mit einem neuen japaniſchen Gegen⸗ 
angriff zu rechnen. Sie hatten offenbar bisher 
ihre eigenen Kräfte weit überſchätzt. 


Die brennenden Häuſer Schapeis 


beleuchteten in der Nacht die ganze Stadt. Auf 
einem Gebiet von etwa 3 Kilometer Breite und 
6—7 Kilometer Länge hat man den Eindruck, als 
ob dies ein einziges Flammenmeer ſei und 
als ob ſämtliche Häuſer in Brand ſtänden. An 
eine Bekämpfung des Feuers im Chineſenviertel 


5 Uhr morgens oſtaſiatiſcher Zeit Schanghais ift gar nicht zu denken. Man befürch⸗ 


aus dem Gebiet in der Richtung des zerſtörten tet, daß ganze Straßenzüge Opſer des Brandes 


Nordbahnhofs auf die internationale Konzeifton 


Gebietlzurückgezogen Das japaniſche Hauptquartier 


Von Wilſons 14 


werden. 


Punkten bis zur 


Abrüſtungskonferenz 


Washington, 30. Januar. Zum erſten Male] der 14 Punkte Wilſons erwähnte die „angemeſſene 


rklärt worden, daß die Vereinigten Staaten dur 
die Ratifizierung des Berliner Vertrages die Auf⸗ 
abe übernommen hätten, ſich an der Erzielung 


wortung tragen, daß es nach dem fürchterlichen feiner internationalen Abrüſtung zu beteiligen, 


Unterſtaatsſekretär Rogers pielt vor der 
Außenpolitiſchen Vereinigung Chicagos eine Rede 


Re i Dr. über Amerikas Stellung zur Genfer Abrüſtungs⸗ 
Schätzel zum 5. Jahrestag feiner, Ernennung konferenz und wiederholte dabei im weſentlichen 
zum Leiter des Reichspoſtminiſteriums Glück die am 19. Januar gemeldeten „Richtlinien“, die 


der amerikaniſchen Delegation mitgegeben wurden. 
Neu war jedoch folgender Gedankengang: 

„Die Abrüſtungskonferenz iſt durch eine Reihe 
von Erklärungen kurz vor und nach der Brendi- 
gung des Weltkrieges vorbereitet worden. Einer 


die europäiſche Kriegsſpannung in Ordnung und ſiſt von amtlicher amerikaniſcher Stelle öffentlich Gewähr, daß die Rüſtungen auf das niedrigſte, 
Frieden zu löſen. Das Lichtlein des Weltfriedens ſe 


mit der Sicherheit der Landesgrenzen zu verein- 
barende Maß vermindert werden“. Das Böl- 
kerbundsſtatut, das ebenfalls teilweiſe von 
Wilſon entworfen wurde, enthält im Artikel 8 
eine genaue Feſtlegung der Notwendigkeit, die 
Rüſtungen auf das Mindeſtmaß herabzuſetzen. 
Ferner beſtimmt der 5. Teil des Verſailler Ver⸗ 
trages in ſeiner Einleitung ausdrücklich, daß eine 
Begrenzung der deutſchen Streitkräfte zur Er- 
möglichung der allgemeinen Beſchränkung der Rii- 
tungen erfolge.” 
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„Lokaliſierung“ geſichert? 


Amerika und Rußland am ſtürkſten intereſſiert 
Nur der Völkerbund ſchweigt 


(Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 90. Januar. Der Beſchluß der Hine- 
ſiſchen Zentralregierung, Japan den Krieg zu er- 
klären, bedeutet, daß an . N auf 
jeinem Gebiet den rich ee Namen geben 
will. Die Gründe laſſen ſich nicht recht lernen 
Das bisherige Vorgehen Japans hatte ſchon dur 
aus den Charakter von Kriegshandlungen, war 
aber ausgeſprochener Rechtsbruch und Ge 
walt. Eine Kriegsertlärun gibt den Dingen ein 
ganz anderes formales Geſicht. Geſchickte Diplo ⸗ 
maten und geriffene Propaganda könnten jetzt 
China zum Störenfried ſtempeln und für die 
Folgen verantwortlich wachen. Wahrſcheinlich iſt 


China durch die E zu dieſer heroi⸗ pra 
vie 


ſchen Geſte getrieben worden: viel mehr als eine 
Geſte wird die Kriegserklärung nicht werden, denn 
zum wirklichen Kriegführen ſind die Kräfte Ma 
zu verſchieden. Der lebte chineſiſche Aren, in 
Shanghai kann nicht darüber binwegtän 7 — 
daß China auch nur für einen Abwehrkrieg 

nicht gerüſtet ift. 


Die japaniſche Flotte 

beherrſcht die ganze See zwiſchen der eigenen 
Heimat und China. Chinas Flotte dagegen | y 
beſteht aus ganz alten Kreuzern und Kanonen⸗ 
booten, gar keinen Unterſeebooten und ein paar 
modernen Flußlanonenbooten. Die Japaner kön⸗ 
nen alſo die Seeverbindung mit der Heimat ohne 
weiteres aufrechterhalten. 


Die japaniſche Armee 


beſteht im Frieden aus etwa {8 Diwiſtonen, die 
bei dem rieſigen Bevölkerungsreſervoir ſpielend 
bei der Mobilmachung auf das Zehnfache ge⸗ 
bracht werden können. Zur Zeit ftehen mindeſtens 
fünf Diviſionen in Kampfbereitſchaft, in Korea 
und in der Mandſchurei, das find etwa 60 000 Ge- 
wehre. Peking dürfte, wenn nicht ſofort Truppen 
aus Tientſin einen Keil zwiſchen die nördliche 
Hauptſtadt und die Japaner treiben, in wenigen ri 
Tagen in japaniſchen Händen fein. 


Eine einheitliche chineſiſche Armee 
gibt es nicht. 


Die Nanking ⸗Regierung verfügt über etwa 200 000 
europäiſch ausgebildete Leute, die aber ftar? ver⸗ 
zettelt ſind. Ein Teil dieſer Truppen unterſteht 
in der Mandſchurei dem General Ma. In der 
Gegend von Tientſin und weiter nach Han ⸗ 
kan ſtehen weitere Abteilungen der chineſiſchen 
Armee. Der Reſt der wirklich verwendungs⸗ 
fähigen Truppen verteilt ſich auf die Provinzen 


Tſchili und Kanton. Dieſen ſüdlichen Trupej 


venteilen wird bolſchewiſtiſche Einſtellung nach⸗ 
gejagt. Bei Chinas Bepölkerungsſtand würde es 
bei technifcher Vorbereitung und bei dem Borhan- 
denſein ausgebildeter Reſerven theoretiſch möglich 
ſein, phantaſtiſche Millionenheere aufzuſtellen. Da 
aber die bisherigen Armeen faſt durchweg Söld⸗ 
nertruppen waren, wird ihre Vergrößerung 
auf große Schwierigkeiten ſtoßen. 


Kriegsmaterial und Fabriken fehlen 


jo gut wie ganz. Die chineſiſchen ben inb, fes deu 


ſoweit überhaupt noch welche vor u haet 

veraltet oder verlaſſen. Es fehlt en an 
ſchweren Geſchützen, modernen Tanks, Bomben» 
flugzeugen und Grabenkampfmitteln. Es gibt zwar 
Inſtrukteure und Organisatoren, aber auf mehr 
als etwa eine halbe Million Mann wirklich fed- 
tender Truppen wird innerhalb einiger Monate 
beſtimmt nicht zu rechnen ſein. Nach der bisheri⸗ 
gen Verteilung der chineſiſchen Truppen iſt mit 
dier Kriegsſchauplätzen zu rechnen. Von Korea 
aus Ba der nördlichen Mandſchurei, von 
Port Arthur nach 5410 von Tiing- 
tau 4 in die Proving T ſchlll hinein und 
von Schanghai aus ins Innere der Provinz 
Nanking. 

Vielleicht hat ſich die chineſiſche Regierung 
auch zur Kriegserklärung entſchloſſen, weil ſi⸗ 
hofft, dadurch auf irgendeine Weiſe von dem Ver⸗ 
trage von 1915 abzukommen, der Japan die weit⸗ 
gehenden Rechte in der Mandſchurei gegeben hat, 
auf die es jetzt ſeine Expeditionen ſtützt. Nicht be⸗ 
vüöhrt wird von der Kriegserklärung der 
Waſhingtoner Vertrag von 1922, der die 
territoriale und verwaltungsrechtliche Unver- 
ſehrtheit Chinas verbürgt, denn er iſt auch von 
anderen Staaten unterzeichnet worden, die — 
namentlich Amerika und England — nicht 
daran denken, ihn Japan zuliebe außer Kraft 
treten zu laffen, weil er den Grundſatz der of fe⸗ 
nen Tür und der vollen Autonomie enthält. 

Ob der chineſiſch⸗japaniſche Krieg andere 
Mächte in ſeinen Wirbel reißen wird, iſt ſchwer 
vorauszuſagen, ift aber wenig wahrſcheinlich. 
Am meiſten gefährdet ſind 


Amerika und Rußland 


die beide ein ſtarkes Intereſſe daran haben, hi 
Japans Stellung im Often nicht übermäch 
wird. Die Vereinigten Staaten, die ſich amidi 
ſcharf gegen Japan gewandt haben, ſtehen, da 
England wenig Neigung hat, fih einzuni'chen, 
wieder mehr ableits und dürften fih wohl auf 
e 98 beſchränken. Die Beziehun⸗ 
— poii en Japan und 9 haben ih 
rft, da die Ruſſen den Japanern die Bes jN: 
—— der Olchtneflſchen 1 für Trup- 
ventransporte nach Charbin nicht geſtattet haben. 
Angeblich ſollen ſich 3000 ruſſiſche nangeſtellte 
bewaffnet und weiter den Chineſen Waffenliefe⸗ 
rungen geleiſtet haben. Die ſapaniſchen Truppen 
werden jetzt auf dem Luftwege befördert. Die 
Regierung beabſichtigt, die Sowjetregierung für 
alle weiteren Schäden in Charbin vevantwortlich 
zu machen. i 


Ueberaug bedeutungsvoll ift der ſchwere Qon- 
flikt aber für den 


Völkerbund, 


deſſen Anichen ſchon während de 

Wirren bedenklich gelitten hat. Wenn es ihm 

. am, feinen Satzungen bei den beiden 
1 Geltung zu verſchaffen, fo 


bisherigen 


Er — den ohnehin nicht mehr be rächt 
lichen Reſt y Weltvertrauens koſten. Bisher 
hat ſich der Völkerbundsrat auf die Einſetzung 


einer Kommiſſion beſchränkt, die von deut- 


ere Gouverneur von Oft- 

chnee, anführt. Dr Schnee hat 
ſich in dieſer Eigenſchaft dem Reichspräſidenten 
vorgeſtellt und wird vorausſichtlich Anfang der 
nächſten Woche die Reile nach der Mands 
‚onurei antreten. 


ſcher Seite der früh 


. der Sonnabend Sitzung des Völkerbunds- nung 


Das übliche Bild von Genf 


Deutſche Minderheitsbeſchwerde 
N vertagt 


„Erledigung“ des Falles Ukraine 


[Draht meldung unſerer Berliner Redaktion 


Genf, 30. Januar. Die Beſchwerde der dent- daß in Oſtgali en durch nationaliſtiſche Orgami- 


revolutionäre 


chen Minderheiten in Polen über Durchführung 110 n dente en fei. Es fei bedauer- 


der Agrarreform gegen den deutſchen Grundbejik 


durch die polniſchen Behörden ift auf die Mai⸗ der heitenſchußes 
Tagung des Völterbundsrates vertagt worden, Andererſeits müſſe 


da der japaniſche Berichterſtatter, Botſchafter 
Sato, ſich außerſtande erklärt hat, im Hinblick 
auf das außerordentlich umfangreiche Material 
jetzt ſchon dem Völkerbund Vorſchläge zur Rege⸗ 
lung der Frage vorzulegen. Auf ausdrücklichen 
Wunſch der deutſchen Abordnung iſt gegen den 
heftigen Widerſtand der polniſchen Abord⸗ 
beſchloſſen worden, daß das Minder 


ichten über eine chineſiſcheſheits verfahren gegen die polniſche Regie ⸗ 


votes fanden die Nachri 
Fee ene noch keine Erwähnung. 
Der japaniſche Vertreter verwahrte ja genen 
15 7 Vorwurf, daß Japan die territoriale Unver⸗ 
eit e verletzt babe und brachte neue 
liche und allgemeine Bedenken gegen ein Ein- 
155 des Völkerbundes vor. 

Lord Cecil erklärte, Japan habe ſich wiederholt 
gegenüber dem Völk erbunde verpflichtet, alles zu 
unterlaſſen, was zu einer Berihäriun des Kon⸗ 
fliktes führen könnte. ſei bedauerlich, 
daß es notwendia ſei ein Gebet zu beieken, das 
fid Tauſende von Meilen über die Eiſenbahn⸗ 
zone hinaus erſtrecke. Der Uebergang zu Artikel 
15 jei nicht nur rechtlich zuläſſig, ſondern tune 
mehr offenbar die ae Vorausſetzung eines 
erfolgreichen Handelns. 


Für die deutſche Regierung liegt natürlich 
p Grund he irgendeinem Schritt 


vor. errichteten Kreiſen wird auch] und für die Deut ierung ausdrücklich den 
Vorbehalt gemacht, 706 f ie gegebenenfalls auf die 
sehen, „Werra, | Rd ar üden von den Nlaiſchen“ Veranlagungsbehörden getroffe⸗ 
ken e Felgen “einer Kriegserklä-] nen Entiheidungen noch zurückkommen werde. 
zung e shet ole — 4 N g Jan Bremen (den Der Völkerbundsrat hat zu den 
en en ebhafte Befürchtungen 
geiproden, bab Frankreich un andere inter- VBeſchwerden der Ukrainer 


eſſierte Mächte den Konflikt in re dazu ber 
nutzen könnten, auf eine Beria jan t 
Konferenz hinzuwirken. Mit 


der 


Konferenz erklã 


Dr. Sahm schreibt an die deutsche Haios 


a. RE 
für die Hindenburg⸗Wahl 


[Telearapdiſche Meldung 


Berlin, 30. Januar. Der Oberbürgermeiſter 
von Berlin, Dr Sahm, hat in Fortführung 
feiner Aktion für die Wiederwahl des Reihs- 
präſidenten $ Hindenburg an die geſamte 
tſche Preſſe ein Schreiben gerichtet, in dem er 
feine Pläne darlegt, von der am M Montag, dem 

Februar. erfo ee Gründung des Aus⸗ 
1 fes Kenntnis gibt und die Unterſtützung 
er Preſſe für die Unterſchriften Wer⸗ 
bung bittet, die nach den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen für die Vorlage eines ſolchen Wahlvor⸗ 
ſchlages erforderlich iſt, da 20000 Wähler nach- 
gewieſen werden m fen, wenn der Vorſchlag nicht 
bon einer Partei ausgeht. Das Schreiben gipfelt 
in einer Erklärung, in der es heißt, daß dieſes 
Unternehmen keine Einzelinterejien ver ⸗ 
folge, ſondern nur den Zweck habe, in der wich⸗ 
tigen rage der Reichspräſid'entenwahl 


England auf dem Weg der Vernunft 


Scharfe Ablehnung franzöſiſcher 
RNeparationswünſche 


[Drabtmeldung unſeter Berliner Redaktion) 


Berlin, 30. Jannar. 


verſucht den Anſchein zu erwecken eine Ber- 


ſtändigung mit England in der Reparations- Wahle 


frage er Grund der franzöſiſchen Veiel 
vitche. Dagegen werden aus en) 
e gen a. 1 franzöſiſchen Opti- 
mismu ich machen. 5 frü⸗ 
bere Uintertnatöteftetar 2 — Scha ‚ 2aw: 
rence, er Belt bie in geer Aug daß die Bankiers 


rg it über Reparationen 
und Kr hätten. Die größte 
Schuld br T in. ürchterlichen Zuſtänden 


in Curopa trügen die Stagtsmänner von Ber- 
gilles. Staatsmänner und Bankiers würden ihre 

nicht erfüllen, wenn ſie nicht noch im 
Laufe dieſes Jahres eine 8 Löſung des 
da internationalen Schulden. und Währungspro⸗ 
a prne brächten. Auch aus der Preſſe 
können die Franzoſen erſehen, daß man in Eng- 
land keineswegs geneigt ift, ihrer Expreſſerpolitik 


zu folgen. ene „News Statsman and 
erg wirft ben Ftangoien vor, daß fie den 
Kop den Sand ſtecken und immer noch die 


erje 1 wie zur Belt der Antenne 
trieben. „Spectator“ jagt ironiſch, es fei do 
ſeltſom, daß irgendeine gut unterrichtete Perſön⸗ 
lichkeit in Frankreich eine Wiederbelebung der 
entente cordiale für möglich halten könnte. Der 
eungplan fei eine Force geworden und die Wage 
chten für feine Verlängerung oder für einen 
neuen Plan, Deutſchland zu quälen, ließen Eng- 


idet Stellung genommen und dem vom japaniſchen 
erechti⸗] Vertreter als Berichterſtatter vorgelegten Bericht 


Ber 
Shiel 
a 
P 


könnte aber d 25 Unaufiniesserteii der de 


Die den aß dene Bo Preſſe l eiskalt. Am A dürfte in Paris aber 


rung als eröffnet gilt. Mit der Vertagung der 
Beſchwerde war ſchon bei Beginn der Völkerbunds⸗ 
tagung gerechnet worden. da der japaniſche Be- 
richterſtatter Sato erſt wenige Tage vorher in den 
Beſitz des geſamten Materials gelangt war. 

Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ ei die er» 
neute Hinausſchiebung einen Skandal, der wie⸗ 
der einmal auf das deutlichſte das Verfagen des 
Völkerbundes gerade in wichtigen Fragen hinweiſt. 

Der Völkerbundsrat hat im Verlaufe ſeiner 
öffentlichen Sitz auch die Beſchwerde des 
Fürſten von Pleß delt und den Bericht an» 
genommen. Der Bericht zieht aus den Erklärnun⸗ 
gen der polniſchen Regierung die Schlußfolgerung, 
a bie polniſche Regierung eine vollſtändige und 

tige Annullierung aller Maßnahmen der 
721 5 B 9 örde vorgenommen Der 
8 Bericht angenommen 


n dem Bericht wird erklärt, die 


Rat unterbreiteten Dokumente hätten ergeben, 


und die 
urg zu 


eiumal Na 
große Volk 15 rg a 4 
ermöglichen. 

„Deutſchlands Zukunft“, jo ſchließt das Schrei ⸗ 
ben Dr. Sahms, „darf nicht den mehr oder minder 
hemmenden Bindungen einzelner Perſönlichkeite 
geopfert werden. Gerade jetzt müſſen wir Dent- 
ſchen beweiſen, daß wir einig ſein können, wenn 
die Stunde es fordert und daß wir eine Sache um 
der Sache willen zu betreiben vermögen. Ich 
richte deshalb an jede einzelne deutſche Zeitung in 
die Bitte, hier einmal alle Gegenſätzlichleiten beie 
ſeite zu laſſen und zu helſen, daß eine geſchloſſene 
Volksfront für den Reichspräſidenten von Hin⸗ 
denburg zuſtande kommt.“ 


ede ſein, Mac Donald vor feinen 
ählern ſoeben ~ Thornley gehalten 
Er jagte dort u. a.: 

„Man wirft der Regierung vor, daß ſie in der 
Frage der Reparationen und Kriegsſchäden keine 
Politik habe. Das iſt falſch. Wir haben eine 
Politik und haben uns an fie gehalten und wer- 
den weiter zu ihr ſtehen, bis dieſer Fehler aus 
der Geſchichte Europas forigewiſcht ift. Die 
Politik Englands ift auf die Rückkehr zu wirt⸗ 
ſchaftlicher Vernunft gerichtet. und ſoweit wir 
in Frage kommen, je eher deſto beſſer.“ 


Reichsbahnanleihe bis 29. Februar 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 30. e Der Verwaltungsrat der 
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft hat beſchloſſen, 
die Friſt für die 


Aeihnuna der ſteuerfreien 
Reichsbahn⸗Anleihe über 1. Fehrnar 1932 
hinaus bis zum 29. Februar 1932 einſchließlich 
zu verlängern. Die Reichsregierung hat dieſer 
Verlängerung zugeſtimmt. 


Der vor kurzem verſtorbene New-⸗NYorker 
Seidenfabritent ul Günther hat der Unis 
verſität Leipzig 100 000 Dollar vermacht. 


lich, daß eine ſolche Aktion mit Fragen des Min- 
vermengt worden fei. 
feſtgeſtellt werden, da 
Vorgänge in Oſtgalizien keineswegs die Haltung 
rechtfertigen könnten, die die polniſchen Behörden 
eingenommen hätten. Es ſei bedauerlich, daß die 
wer Regierung die unſchuldigen Opfer der 
r nicht eniſchädigt habe. In dem Be 
richt wird zum Schluß die feſte Erwartung aus- 
geſprochen, daß die polniſche Regierung mit der 
l e eee gegenüber der 
ukrainiſchen Bevölkerung eine Politik der Ber- 
ſöhnung und der Loyalität verfolgen werde. 
Der deutſche Vertreter, Freiherr von Weiz- 
ſäcker, gab der beſtimmten Erwartung Ausdruck, 
daß die polniſche Regierung die im letzten Teil des 
Berichtes aufgeſtellten Forderungen l lich eines 
wirkſamen Minderheitenſchutzes erfülle. 

Vertreter Englands, Lord Cecil, be 
dauerte, daß die polniſchen Behörden keine Ent- 
ſchädigung gewährt hätten. 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſti 
klärte, daß er den Bericht annehme. 


Neue Sanr-Regierung 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Genf, 30. Januar. Der Völkerbundsrat hat in 
vertraulicher Sitzung den Engländer Geoffry George 
Knox. Botſchaftsrat Ey Madrid, zum Prüf 
denten und den Siüd’lapen Zoricitſch zum 
eg der Regierungskommiſſion des 
ebietes gewählt. To 


êt- 


Knox ift aus dem 
4 1 nit hervorgegangen und — nach 
Kriege mehrere Ire auch bei der Mer A 5 
Berlin tätig. ſpricht gut deutſch. Der 
Sũdſlave 89 11 ift Präſident des Dber- 
ſten Verwaltungsgerihtes in Belgrad. Er 
war früher Regierungspräſident in Maram. Er 
beherrſcht die deutſche Sprache vollkommen. 


Fröffnung 
der „Grünen Woche“ Berlin 


(Telegraphiſche Meldung) 


fin, 90. Januar. Die „Grüne Bothe 2 — 
lin“ wurbe am Sonnabend in Anwefenheit 
BFE 
miniſter für Ernährung un wir 
Schiele überbrachte die Grüße und Wünſche 
des Reichsbröſtdenten "ind der Reichsregſerung. 
Ein Ausweg aus der Notzeit könne nur gefunden 
werden, wenn alles daran neeht werde, die 
Si ges produktiven Kräfte wieder zu beleben. 
Die Ausſtellung beweiſe, daß Deutſchland in 
kin: Nahrnngsverſorgung nicht mehr anf ses 
usland angewieſen ſei. Der Preußiſche Land- 
wirtſchaftsminiſter Dr. Steiger und Ober 
bürgermeiſter Dr. Sahm hießen weiter alle an 
der Ausſtellung 8 willkommen. 


Hugenberg⸗Freiſpruch 
des Reichsgerichts 


(Draht meldung unf, Berliner Redaktion) 


Berlin, 30. Januar. Am Reichsgericht Ne 
die Reviſionsverhandlung in einem Prozeß ft 
n dem der Führer der Deutſchnationalen Bolts. 
partei, Dr Hugen berg, wegen einer Per- 
mutung verurteilt worden war, die er nach dem 
Volksbegehren gegen den Poungplan über die 
une dieſes Ne en et 12 > die 
reußiſche 1 5 prochen hatte. Hugen⸗ 
einen tie veröffentlicht, der bie 
— . —4 enthielt, „einerlei, was die Organe 
des Reichsinnenminiſterinms beim Volksbegehren 
heransrechnen, und hoffentlich wird inzwiſchen 
nicht allzu ſehr retuſchiert.“ Wegen diefer Sätze, 
in denen der Vorwurf der Wahlfälſchung 
und damit eine part, er aa DL gegen mit 
der Berechnung des A betraute Be- 
amte geſehen wurde, hatten das öffengericht 
und das Landgericht 1 Berlin Hugenbera zu 
500 Mark Gelbitrafe verurteilt. Auf die sun ſion 
Hugenberas hat das Reichsgericht das letzte 
Urteil aufgehoben und den Angeklagten unter 
Uebernahme der Koſten auf die Staatskoſten frei- 
geſprochen. Das Verfahren wurde alfo nicht zur 
Reviſion an die Vorinſtanz zurückverwieſen. Das 
ift eine Uebung des Reichsgerichts, die nicht oft 
vorkommt und ſicher für Hugenberg ſpricht. 


Weiterer Preisrückgang 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 90. Jannar. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 27. Jannar berechnete Grobe 
handelsmeßziffer iſt mit 99,7 acnenüber der Bor- 
woche um 05 Prozent zurückgegangen. 
Die Ziffern der Hauptgruppen lauten: Aa rar 
ſtoffe 91,8 (plus 0,2 Prozentl. Kolonial ⸗ 
waren 90,0 (minus 0,1 Prozent), induſtrielle 
Rohſtofſſe und Halbwaren 92,3 (minus 
0,2 Prozent! und induſtrielle Fertigwaren 
124.2 [(minus 1.0 Prozent). 


Der Leopard erſchoſſen 

(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 30. Januar. Der Leopard, der ty 
der Wohnung des Kunſtmalers Othegraven 
ein zweijähriges Mädchen zerfleiſcht und deſſen 
Mutter ſchwer verletzt hatte, wurde auf An- 
ordnung des Polizeipräſidenten unter Zuziehung 


eines Tierarztes erſchoſſen. 
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Ofdentiche Morgenpoſt Nr. 31 


31. Sannar 1932 


Kohlenſuche unter chineſiſchen Räubern 


Reifebericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ ~ dan, Richard Fockner, Hermsdorf b. haynau 


In vollkommen unzugänglicher Gebirgs- 
gegend, von dem aus ein Abtransport und 
8 auch lohnende Kohlenförderung gar nicht 
möglich wäre, findet ockner ein verlaſſenes 
Bergwerk, an dem puren zeigen, daß die 
Sto eneinfahrt nicht nur Menſchen, ſondern auch 
Tigern und Leoparden häufig willkom⸗ 
menen Unterſchlupf gegeben hat. 

Nachdem ich den Berg noch einer eingehenden 
Beſichtigung unterzogen und Kohlenproben ge- 
nommen hatte, zeichnete ich einen Lageplan, und 
inzwiſchen war das einfache Eſſen fertig gewor⸗ 
den. Es gab nur Reis und Gemüſe. Nachdem 
wir gegeſſen hatten, wurde 


der Rückmarſch 


angetreten; wegen der Räuberanſammlung mit 
etwas gemiſchten Gefühlen. Ich hatte mir über⸗ 
legt, daß es beffer wäre, wenn ich mit Mr. Qin, 
Sung und dem Aufſeher allein nach dem Quartier 
zurückkehren würde, ohne den ganzen Troß Sol- 
daten und Boys und ging nur bis an den Kreuz- 
weg, den wir vorher von rechts erreicht hatten, 
mit der ganzen Geſellſchaft. Dort ließ ich die 
Soldaten halten, mit ſtrengem Befehl, 
5 Uhr auf mich zu warten ſes war gegen 3 Uhr 
nachmittags) und, ſei ich bis dahin nicht zurück, 
das Quartier aufzuſuchen. Ich 
ich müßte erſt noch die tiefe Schlucht, etwa tau⸗ 
ſend Meter ſeitlich, unterſuchen, da brauchten ſie 
nicht erſt mitzukommen. In der Schlucht hatte 


fih früher auch ein Stollen befunden, war aber waren 


zu Bruche gegangen. Trotzdem wollte ich die 
Stelle wenigſtens ſehen, und wir arbeiteten 
uns mit Beil und Meſſer durch das wuchernde 
Geſtrüpp hindurch. Faſt eine halbe Stunde 
brauchten wir, um einen Weg zu bahnen. Von 
dem Stollen war nicht viel mehr zu ſehen als 
einige Zentner verwitterter Kohlen. Der Ein- 
gang zum Stollen lag denkbar günſtig. Wenn ich 
ihn bätte ausbauen und die zu Bruche gegangene 
Strecke wieder einrichten können, ſo hätte ſich der 
Aufbau auf eine geradezu ideale Weile er- 
reichen laffen. Auch Waſſer für die Keſſel⸗ 
ſpeiſung fanden wir in einer Entfernung von 


) Vergleiche Nr. 10, 17 und 24 der „Oſtdeutſchen 
Norgenpoſt“. 


| 
| 


IV. ) 


etwa 100 Meter, ſodaß dieſer Platz der gegebene] denn der Kaufmann, bei dem wir gewohnt hatten, laden wurde. Da wurde er auch mit heimgeſchickt. 
für die erſte Einrichtung des Bergwerks hätte fein [wurde in der darauffolgenden Nacht tatſächlich Bevor wir das Bohrgerät nach Hoh⸗Li trang- 
können. Ich machte mir auch hier Skizzen und vollkommen ausgeräubert, der Laden zertrüm. portieren ließen prüften wir das bei Bin- 
Aufzeichnungen, und dann traten wir den Heim-|mert, fünf Waſſerochſen geſtohlen und das ganze Guong zutage tretende Flöz gründlich. Es trat 
weg an, vorſichtshalber nicht auf dem Wege, den Dorf in Aufregung verſetzt. Etliche Räuber gerade in dem Waſſerlauf eines Flüßchens 
wir gekommen waren. Vielmehr umgingen wir kamen bei dem anſchließenden Gefecht ums Leben, zutage, ſodaß wir erſt Kulis heuern mußten, die 
den Berg, an dem der Hinweg entlang führte, in und der Offizier mit den 100 Mann, die inzwi⸗ das Flüßchen ableiteten und das vor dem Flöz 
großem Bogen, gingen an dem Bächlein entlang, ſchen doch noch gekommen und mir nach Bag⸗Se ſtehende Waſſer ausſchöpften. Ich konnte dort ein 
das auch Vag-Se durchfließt und erreichten unſer nachgeſandt worden waren, wurde ſchwer ver⸗ Flöz von 1,20 Meter Mächtigkeit feſtſtellen, das 
Quartier in nur eine halbe Stunde längerer wundet. fih um 20 Grad nach Norden zu neigte. Es ent- 
Kit, als wir für ben Oinwen gebraucht hatten Auf dem Marſch von Bag-Se nach Zin-Guong hält eine jebe ſchöne Kohle und wäre beſonders 
Wir wurden auf dem Wege nicht beläſtigt, trafen zurück erwähnten die begleitenden Chineſen ge⸗ leicht abzubauen, da Waſſer vorhanden ift und 
nur drei mit Gewehren bewaffnete Leute die uns ſprächsweiſe, daß in der Nähe von Ho“ Li, einer auch für die erſte Zeit, bevor geeignetere Ber- 


jedoch nicht anhielten. Vermutlich hielten fie mich Ortſchaft am Wege, auch Kohlen gefunden wür- kehrsmittel vorhanden, eine Straße beſteht, fo- 


nicht für den erwarteten Weißen, zumal ſie mich den. 


hy 


bis um gegangen war. ebenfalls einen anderen 


erklärte ihnen, ihm das übrige Eſſen fortgenommen und ihn 


vorher in großer Begleitung hatten marſchieren ſuchten auch dieſen Platz gleich ſorgfältig. gegeben iſt. Auch die Gebirgsverhältniſſe ſind 
günſtig für den Bau einer Eiſenbahn, ſowohl 
nach dem Hſi⸗Kiang als auch nach dem Liu-Kiang. 

In Ho⸗Li ſtellte ich zwei Flöze feft, eines von 
1,2, das tiefere von 2,5 Meter Mächtigkeit. Dieſe 
Bohrung beſtätigte meine ſchon vorher geäußerte 
Meinung, daß 


ehen. 
In Bag⸗Se angekommen, erwarteten wir zu⸗ Etliche mächtige $löze 
waren jhon beim Straßenbau, beim Abtragen 
eines Hügels, zutage gekommen. Die Einwoh⸗ 
ner hatten bereits geſchürft, es war eine ſchöne, 
feſte Kohle. Wir beſchloſſen alſo, am nächſten 8 
Tage das Bohrgerät herzuſchaffen und die dieſer Talkeſſel reich an Kohle 
Flöse gründlich zu unterjuden. Nach dem ziem- ſein müſſe. Es wurde an verſchiedenen Stelle 


lich negativen Ergebnis in Bag⸗Se waren wir gebohrt. Ich ftellte in den nächſten 10 Tagen 17 


recht niedergeſchlagen geweſen, ob der unnötigen A ae pr 
: 13 : ; verſchiedene, ziemlich parallel laufende Flöze fejt, 
Arbeit und Unſicherheit, nun aber heiterte uns die allerdings ſehr ſteil abfallen. Unter den 


die Ausſicht auf eingehende Bohrungen und Feſt⸗ Die. ur zi er as 
; RE ; ir ber- Flözen war eines von drei Meter Mächtigkeit. 
ſtellungen in Ho Li wieder auf, ſodaß wir ver Dann mußten wir aufhören zu bohren, die Wert- 


gnügt und froh in Zin⸗Guong wieder einzogen. 3 ped: eE 
A 1 85 c zeuge waren ſtumpf geworden. Wir hatten leider 
Etwas ſehr Trauriges hatte die Exkurſion nach keine Möglichkeit, fie richtig zu ſchärfen. 


p * i 8 i E i ia, . . 
e ane ee Gefolge; Einer mei Nach 15 Tagen angeſtrengter Arbeit verließen 
a) wir Ho⸗Li und on wieder nach ae w 
infolge der Aufregung wahnfinni zurück. Noch einen Tag arbeitete ich im Büro 
kommen, doch die begleitenden Poliziſten kannten folg Br hni . 8 der Kohlengeſellſchaft, dann mieteten wir ein 
etliche der Räuber. Es wurde verhandelt und 8 d Boot, um die Heimreiſe anzutreten, hochbefrie⸗ 
kam zu einer Einigung. „Wenn Ihr nicht, wir ſſchlug um fih, biß und kratzte und mußte an digt von dem Erfolg der geleiſteten Arbeit. Ich 
ſchießen auch nicht“, überſetzte Sung wörtlich. Händen und Füßen gefeſſelt werden, weil er ſonſt war von dem Erfolg meiner Reiſe ſehr befriedigt 
Es wurde aljo nicht geſchoſſen, und meine Solda- alles kurz und klein geſchlagen hätte. Für die und bearbeitete den Plan der Aufſchließung der 
ten kamen heil und ganz in Bag⸗Se an. Meine Nacht mußten wir ihn an ſeiner Schlafpritſche Kohlenlager noch über ein Jahr weiter, die Aus⸗ 
Begleiter wollten ſich nun gern nach dem auf- feſtbinden, und da fang und phantafierte er die führung ſcheiterte jedoch an den erneut ausbrechen ⸗ 
regenden Tage einen Tag lang ausruhen und erſt ganzen Nächte durch. Es hörte ſich ſchauerlich J Unruhen, an der Geldknappheit, unter der 


Ich fragte die Leute aus, und wir unter- daß wenigſtens die Möglichkeit für den Abbau 
nächſt unſere Soldaten. Als dieſe um 6 Uhr noch 
nicht eintrafen, ſandten wir ihnen etliche Poli- 
ziſten entgegen, in Sorge, daß etwas vor gefal- 
len wäre. Kurze Zeit darauf erſchien unſer 
Koch, der gleich, nachdem abgegeſſen war, zurück⸗ 
Weg, um 
früher zu Haufe zu ſein. Er, erzählte, daß er 
von 5 Räubern angehalten worden ſei, die hatten 


laufen laſſen. Wir waren ſchon richtig in Sorge, 
als gegen 7 Uhr endlich unſere Soldaten eine 


rückten. Sie hatten auf uns gewartet, und da 


15 Räuber 


gekommen, die den deutſchen Mann ſuchten. Viel 
fehlte nicht, jo wäre es zu einer Schießerei ge- 


den übernächſten Tag nach Zin⸗Guong zurück. Ich Das beſonders Unangenehme war. daß wir den auch die Chineſen ſehr leiden. und vor allen Din- 
ließ aber keine Ruhe. Wir brachen ſchon den Mann gefeſſelt mitnehmen mußten, bis die Unter- gen daran, daß die für das Kohlengebiet benötigte 
nächſten Tag wieder auf, ſehr zu unſerem Glück, ſuchungen beendet und das Bohrgerät heimver-[Eiſenbahn zu große Geldopfer erforderte (Schluß.) 


role 1932: Rekord! 


Auch Zigaretten haben ihre Moden. Doch 
immer kehrt Bewährtes wieder. 


Triumphierend auferstanden ist der Typ 
der Zigarette mit Hohlmundstück, der für 
die heutige Generation als neu zu bes 
trachten ist. 


Es ist der jetzt zeitgemäße Typ. Denn er ist 
sparsam und doch von vorzüglicher Qua- 
lität. 3 


Für 2 / Pfg. mehr als eine halbe Fünf-Pfen- l 
nig⸗Zigarette. 


Das Hohlmundstück ist die einzige Möglich- 
keit, die es überhaupt gibt, um eine Ziga- 
rette bis zum Schluß aufzurauchen. 


Bulgaria Rekor 
Der neue Typ mit Hohlmundstück 27 A g. | 
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Hugo Schüftan 


Nach kurzem Krankenlager, wohlversehen mit den 
Gnadenmitteln unserer hl. Kirche, verschied am 29. Januar 
1982 nach einem arbeitsreichen Leben im ehrenvollen Alter 
von 80 Jahren unser lleber guter Vater und Großvater, der 
Gräfliche Gärtner i. R. 


Johann Kalla 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Dr. Julius Kalla. 


Gleiwitz, den 29. Januar 1932. 


Von Beileidsbesuchen wird gebeten Abstand nehmen 
zu wollen. Die Beerdigung findet am Montag, dem 1. Fe- 
bruar, vormittags 9 Uhr, vom Trauerhause Uhlandstraße 1 
aus, statt. 


Statt Karten! 
Ganz unerwartet starb plötzlich mein lieber Gatte 


Johann Weiß 


im Alter von 44 Jahren, 
Hindenburg, Biskupitz, den 31. Januar 1932, 
In tiefem Schmerz 
Grete Weiß, geb. Lubetzki 
als Gattin. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 8. Februar 1932, 
vorm. 8½ Uhr, vom Krankenhaus Annasegen aus statt. 


en 
Sanatorium Altheide 
Prof.Dr.ErnstNeisser 


Klinisch geleitete Kuranstalt 
Herz- und Geläßlelden, Fasedow, Zucker, 
Blutkrankheiten 
Eigene Sprudelbäder ım Hause 
Prospekte kostenlos Fernsprecher 216 
Ermät Igte Preise! 
Pauschalkuren 


Weile Wochen 


Renforce |Mako 
für feine Wäsche, 37 
80 em breit a 


Gerstenkom-Handtuch Linon Bezige enforce 

2 Si 
š 18. 8 è 18; . 2 28. 80 em breit . > 36. 
Grade! h Bettlaken Bettlaken Rolltuch |Damasi-Handtuch Handtuch — 


ETA 58, . 1 1505225 ia is ee 2 18; vollweiß . Stück 48. 8/, Leinen, Stück 6; 
Bettbezüge Perkal e e bans e 43, Landhaus-Garüine 

Konfkissen 80%100 A F Srenenden Bezu9-Damasten ... 3877 2 voint. 18. 
inletts Frottiertuch min ate, i 


Kopfkissen 80X100 f. Oberhemden 36, , 
Bettbezüge Zefir nur erprobte Marken 50100 
garantiert daunendicht festes volles Tuch . 78. Zteilig 


mit elegant. Einsatz 5 24 
6.95, 5.75, für Oberhemden . . 3 und tarbeent 
Frottiertuch |Pyjamallanell 


Wischtuch | Hemdentuch 


krättige 
rot kariert v | Gebrauchsware 


2 


28, 


Damast Tischtuch | Seidenleinen Gedecke Frotti 
— n 
2 * 9 schöne Streifen . . 5 Fabrikate extra gur 98. schöne Streifen 48, 3 


Günstigste Kaufgelegenheit für Brautausstattungen! 
a ih Ius |Seidenbrokate . Fenfterhehänge | screen ee, 


reine Wolie, das moderne Frühjahrs- das moderne Seidenkleid. ‚ca. 100 cm 30⁰ 
kleid, in den neuesten Rade Mtr. breit, reine Wolle, mit K Seide 
elegante Muster, aparter Geschmack. ca. 125 245 
TRIER 5 Wen N Mtr 3.45, 2.90, 


Wollspize. 105 
Lale Farbionen - Stenpdecken, Läuferstoffe, Teppiche, 
450 Gobelins und Matratzen-Drelle 


modernen Farbtönen 
in reichhaltigster Auswahl! 


Marconette 65 
das bevorzugte Seidenkleid, ca. 100 3 
em breit. 4.68, 


Kleidersamt 85 
prima Cöper-Velvet, ca. 70 em breit, 2 
moderne Farben 


Mantelstoffe 


reine Wolle, ca. 140 cm breit, für 
das Frühjahr, engl. Geschmack 


DAMEN-KONFEKTION 


Wintermäntel mit eleganten Pelzbesätzen, darunter Modellmäntel, weit unter der Hälfte des Preises! 
Moderne Übergangs- u. Frühjahrs-Mäntel bereits eingetroffen! 


Mengenabgabe vorbehalten! 


(CFamilien⸗Nachrichten der Woche) 


Geboren: 
Dr. med. Leo Matthiſſen, Kreuzburg: Sohn. 


Verlobt: 


Ludmilla Haniſch mit Dr. phil. Erwin Fuhrmann, 
Studienrat, Dt.⸗Neukirch⸗Katſcher. 


VBermählt: 

Aſſiſtenzarzt Jofeph Jung mit Ruth Mierzowſki, 
Hindenburg. — Dr. Srg Freiherr von Babo mit Eleonore 
von Sfhiefhnig, Breslau. — Dipl.⸗Landwirt Rudolf 
Cadura mit Eveline Hellig, Kittligtreben⸗Breslau. 


Geſtorben: 

Kaſpar Sul ik, Königshütte, 65 I. — Anna Geyer, 
Ratibor, 75 J. — Sophie Richter, Ratibor, 79 J. — Flora 
Stanjek, Ratibor, — Dipl.⸗Obſtbauinſpettor Artur Krü⸗ 
ger, Ratibor, 30 J. — Reſerve Zugführer Hermann Grzy⸗ 
bon, Bauerwitz, 48 J. — Dipl.-Ing. Walter Mios ga, Hin- 

„ 26 3. — Reichsbahnoberſchaffner Joſef üller, 
Gleiwig, 78 3. — Albert Hadrian, Gleiwitz, 80 J. — Anna 
Schulz, Hindenburg, 82 J. — Kaufmann Johannes Fra: 
netz ki, Ufeft, 63 J. — Lokomotivführer Stanislaus Schade, 
Gleiwitz. — Neichsbahn-Aſſiſtent Auguſt Ol ſcha, Gleiwitz, 
60 J. — Erna Jacobowißz, Hindenburg, 18 J. — Haupt 
lehrer i. R. Joſef Korgel, Ziegenhals, 81 J. — Häuer Sta: 
nislaus Erber, Karf. — Fördermann Alois Kſienzyk, 
Birkenhain. — Häuer Ernſt Marr, Karf. — Konrektorin i. R. 
Hedwig Wie dorn, Beuthen. — Eduard Sikora, Förſter, 
Eliſabethgrube. — Wirtſchaftsinſpektor Johann Pogrzeba, 
Pſzo w, 55 J. — Bädermeifter Anton Fiala, Königshütte, 
4 J. — Maria Dlubis, Königshütte. W 3. — Klara 
Mrzyglod, Antonienhüte, 46 J. — Rafael Cwiklinfki, 
Königshütte, 24 J. — Polizeikommiſſar Franz Joſef lagy, 
Bismarckhütte, 54 I. — Nichard Gabriſch, Bismardhütte, 
8 3. — Oberhäuer Joſef Dyl la, Wellnowitz. — Kaufmann 
Walter Lichteblau, Königshütte, 47 3. — Luiſe Schenk, 
Königshütte, 64 J. — Luzie Schunke, Hindenburg-Biskupitz, 
23 J. — Hüttendirektor Dr.-Ing. h. e Wilhelm Ef fer, Duis. 
burg, 4 J. — Maria Heckel, Neiße. ə 


M 0 Lustig Bankdirektor a. D. 


Beuthen OS., Gerichtsste. 3, Tel. 2036 


übernimmt Beseitigung von 


Zahlungsschwierigkeiten, 
Liquidationen 

Vergleiche 
Buchprüfungen 
Steuerberatung 


zugelassen. 


Kanzlei: Wilhelmstraße 1' 


(Ecke Ring) Fernsprecher 2993 


Dr. Heinz Weber 


Rechtsanwalt 


Ne 


Zeitung Beuthen OS, 


Zur Kapitalsanlage! 


zum Teil aus Privatbesitz 
1 Ring mit einem Brillanten, 
ca 1 Karat, blauweiß, 
schönes Feuer 
ca 0,80 Karat... nur M. 
zu M. 85.—, 100.— un 


enste nig. von N. 
Je 1 Pr. ff, Brillantohrringe, 


i Ring-Perle 


Bahnhofstraße 1. Telephon 5052, 


Ich bin bei dem Amts- und 
Landgericht in Gleiwitz 


Rechtsanwalt 


Jg. Dame, längere Zeit in Beuthen 
weilend, gibt Anleitung und Unterricht in 
kunstgewerblichen Arbeiten. Anruf 
unter Telefon 4919 Beuthen oder unter 
Chiff, B. 142 an de Geschäftsstelle dieser 


Gelegenheitskäufe 


our M. 488.— 


1 Ring m, einem ff Brillant, 
8 Pericoiln i 390.— 
ericollier, spottbillig 
0 a 900.— 
Diverse k'eneBrillantrioge 1 8 2 
An 


selten billig. 117 Karat. M 596.— 
125 Karat. M 462.— 
0,67 Karat. M. 188, — 


mit la Brillanten nur M. 129.— 


und andere gıöß. Juwelenstücke 
und Slibergegenstände aus Erb- 
schaftsmassen zu sehr billig, Preisen | 


Juwelier A. Voelkel, Beuthen ds. | 


BB: U. TE E o NGOS, 


RING 16/17 


Was wird mir 


das Jahr 1932 bringen? 
Diefe Frage beantwor⸗ 
tet Ihnen gewiſſenhaft. 
Send. Sie Geburtsdat. 
Probedeutung koſtenlos 
Kosmolog R. 5. Schmidt 
Charlottenburg 1/118. 
Schließf. 59. Rüdp.erb. 


== Frauen 


Sachgemäßer Rat in 
Frauenangelegenheit., 
iltundige, Hindenbg., 
lorianſtr, 8, pte. Is. 


Heirats: Anzeigen 


Maſchinentechn., tüd- 
9 kath., 


Für einen neu zu er- 
richtend., gut bürgeel. 


Mittagstisch 


gedild., feit 2 Monat. 
a e len, 
M ; ſich mit Fräulein, 
in gepflegtem Haus-] möglichſt Deutice, bei 
halt werd. noch einige! Si erung ein. Sebens- 
ſte od. Einheirat 
unter B. 167 an die ber e den eule 
Gſchſt. dief. 309. Bth. Stelkg. wied. vorhand. 


Zuſchr. erb. u. K. 1547 
Nan dei 


d. d. G. d. 8. Beuth. 
rippe 
K 2 
a 


farrhen 


Leiter feridf. deutſchen 
Verkehrsunternehm. in 
Direktorſtellg., fejte ge⸗ 
50er, 


veifeluft., da eig. Auto, 
wünſcht Neigungsehe 
mit vorbildl., tüchtiger 
Kameradin, a. Witwe 
mit Kind, Heim vorhd. 
Zuſchr. unter E. f. 265 
d. d. G. d. 8. Beuth. 


der Luftwege 


Packg. ETTA J. EE 
inApotheken u Drogerien 
Friedrich Sauer E£ Gotha 


Sanatorium 
S. R. Or. Horrmann ¶ Aerzti.Leit.Dr.Schön 


Spezialgebiet: Innere, Nerven- und Frauen- 
leiden, Gicht, Rheumatismus, Unfallfolgen, 
Blutdruckstelgerung, Alterserscheinungen. 
Verbilligte Winterkuren 


andeck 


inSchles. @ Preise ab ô M@ Prosp. frei 
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à Aldentihe Morgenrot Nr. 31 | 31. Jannar 1932 


+ Kunſt and Wiſſenſchaft: 
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Oberſchleſien und „Der Oberſchleſier“ 


Unſerer Heimatzeitſchrift zum Geleit ins 14. Fahr 


Körpergröße und Intelligenz 


Der engliſche „Ausſchuß für mediziniſche For - 
* der „Medical Research Council“ in Lon - 
on, hat durch eine Reihe von Intelligenzprüfun⸗ 


steigende Zunahme 
der Zuclerkranken 


en bie Stage zu 1 er ae ob und melde Schattenſeiten der Inſulin⸗Behandlung i 
uſammenbänge zwiſchen der geiſtigen und törə Wenn eine Zeitſchrift im erſten Jahrgang ſto ßen fühlen, fie ſich der febr wirkſamen Wiri- In einem Vortragsabend der Berliner Medi- se 
perlichen Entwicklung bon Kindern beſtezen. Der epſcheint, läßt is über ihr Schicksal A nicht lichkeit auch der geiſtigen Dinge beraubt werben. | ziniſchen Geſellſchaft beſprach man kürzlich im Mn- SR 
über das Ergebnis der Unterſuchungen erſtattete viel vorausſagen. Tritt fie gleich als 2, Jahr⸗ Und die Wa er des „Oberſchleſiers“ iſt ichluß an einen Vortrag von Profeſſor Dr Um 
Bericht kommt zu folgenden Ergebniſſen: „Nur gang in Erſcheinung, dann darf man Naeh eine ſahr gegenſtändliche. Ich denke da nur an ber das Schidial der mit Inſuli behandel 1 
ausgeſprochene Gehlrukrankheiten ver ⸗ noch auf die nächſte Nummer voraus ezahlen, die Fülle von Sonderveröffentlichun⸗ dert ; e f 
mögen die Intelligenz zu beeinfluffen. Abgeſehen denn dann ift es gewöhnlich ihon von Anfang an [gen, die der rührige Verlag mit den geringſten Zuckerkranken. Man kom dabei zu einem neuen, 4 
von dieſen Gehirnaffektionen haben aber akute faul um fie beitellt Wenn abe vierzehn Verlags- Mitteln auf die geſchmackvollſte Meile zuſtande inte reſſanten und bevölkerungspolitiſch wichtigen s 
und chroniſche Krankheiten nur geringen Einfluß | jahre erfolgreich durchgekämpft worden find, in gebracht hat. So in erſter Linie die I jorg- | Ergebnis: f 
nen reiche und wertvolle, den Tag überdau⸗ î 


anf bie geiftige Entwicklung des Kindes, wenn de 
von einem ſolchen Einfluß überhaupt die Rede 
— kann. as gilt auch für ſolche Krankheiten, 
enen eine längere Periode der Erſchöpfung folgt, da 
durch die ein längeres Fernbleiben vom Shul- 
beſuch bedingt iſt. 

Die Unterſuchungen wurden in zwei Kinder⸗ 
krankenhäuſern in Glasgow ausgeführt, und die ſch 
der Prüfung unterzogenen Kinder gehörten fo en it „Der Oberſchlefler“, die von Rektor 
wie ganz Familien aus den ärmſten fozialen 

Klaſſen an. Einwandfrei wurde dabei Feftaeftellt, 
daß zwiſchen Körpergröße und Intelligenz Bed 
felbeziehungen beſtehen, die bei den Tna⸗ 
ben ſchärfer in die Erſcheinung traten als bei den 
Mädchen. „Es ift natürlich längſt bekannt“, heißt 
es in dem Bericht weiter, „daß Angehörige der 
höheren Geſellſchaftsklaſſen im großen und gan- 

; gen im Wachstum vorgeſchrittener find als die 

j niederen Klaſſen. Um fo bemerkenswerter 
aber war die Feſtſtellung, daß dieſe Tendenz auch 
bei einer l omogenen ſozialen 
Klaſſe beſteht. wie ſie hier zur Unterſuchung 
herangezogen wurde. 


fältige „Geschichte dn 5 Ezare] Die Inſulinkur ermöglicht, die Gefahren 


nowanz“, die Prä Domkapitular : f : 
E Zange bearbeitet fat ober die Gemein, der Zuckerkrankheit (Diabetes), ſelbſt wenn die 


ſchaftsarbeit von Akademieprofeſſor Dr Mak Vergiftungszuſtände des diabetiſchen Koma drohen, 
mit feinen Schülern über das deutſche Dorf] zu bannen. Inſulin und Diät machen den Ruder- 
kranken arbeitsfähig, zum voll leiſtungsfähigen 
Menſchen. Freilich muß er in ſtrengem Gehorſam 
die ärztlichen (diätetüchen) Maßnahmen befolgen 
und fi vor Krankbeiten (Infektionen. Erkältung 
wiw.) noch mehr ſchützen als andere. Denn Mom- 
vlikationen gefährden ihn. Das Inſulin ermög⸗ 
licht jetzt auch die gefahrloſe Vornahme von 
chiruraiſchen Eingriffen. Vor dem Inſulin war 
jede Wunde beim Zuckerkranken eine Gefahr. 


In einem wichtigen Punkt ift aber das 
ſegensreiche Geſchenk Inſulin jedoch beſchattet. 
Das Inſulin erhält Zuckerkranke nicht nur am 
Leben, ſondern fie führt auch zu ihrer Ver- ; 
mehrung. Früher verloren nämlich die Buder- 3 
kranken verbältnismäßig früh ihre Gebäre bezw. } 
Zeugungsfäbigkeit. Durch das Intulin nimmt die 2 
Zahl der Zuckerkranken, die auf Nachkommen y 
rechnen können, zu, und tatſächlich gibt es jetzt 7 
auch verhältnismäßig mehr Kinder von zucker⸗ ; 
kranken Eltern als früher. Do die Zuckerkrank⸗ £ 
beit aber erblich ift, ift die Annahme berechtigt, ? i 

3 
i 


AER 


78 
Öberilefien Mühe gibt, gi 
ind, 


Den Pädagogen intereifiert die vielgeſtaltige 
Schrift über die ſtaatlich geförderte Apps 
pilene in Oberſchleſſen, den Politiker 

Erlebnis der oberſchleſiſchen Abſtimmung“, eben⸗ 
tells als Sonderheft im Verlage des Gberſchle⸗ 
fier” erſchienen. Wird nach des „Aurora; 


an der Fortentwickelung der Heima arbeit, an der 
Ausweitung und der Vertiefung ſeiner Penntnilfe 
und Erkenntnis intereſſiert ift Wo, wenn nicht 
bier. in dem Sammelpunkt aller geiſtigen Aus 


Rr 


der nicht burch den Zufall der Geburt herber 
gehörig ift, ſondern der ih bewußt Ober 
ſchleſier fühlt, don dem Werden in einer 
Heimat und der Werbearbeit für ſie erfahren? 

ur 
Tiefe vordringt, Gelegenheit. feine Tätigfeit 


t, 
nur einige beſonders prägnante Erccheinungen 
aus dem Tätigkeitsbereich i 
übrigen weiter in die Breite und ſehr viel mehr 


urch Titel und klingende Münze nicht anerkannte 
Arbeit geleistet, eine Arbeit, die Freilich auch 


Der Romaniſt Profeſſor Settegaſt 80 Jahre 
elt. Der Profeſſor für romaniſche Philologie i. R. mitarbeiten? 


der Univerſität Leipzig, Dr phil. Franz Sette» Mit ein 1 > 

g a ft, vollendete geitern ſein 80. Lebensjahr. Ge- eine Bente e leer pouas, 

boren 1852 in Pro sk n (Oberichleſten) und vor-] fer und weiter für alle deutechen Menſchen. die 
a gebiet am Dppelner Gomnofium, studierte ſich den Blid offen gedalken baben für un'ere | Se 
; er in Bredlan, Leipzig und Marburg, wo er pro. bart kämpfende Provinz mit ihrer unendlichen 


movierte und die Staatsprüfung ablegte. Nach] Ni 1 ; ; 
feiner 1876 erfolgten Habilitation für romaniſche Ar it in dreischniäbriger Arbeit aus 


i Sprachen und Literatur an der Univerfität Leib ⸗ 
` dig aina er 1877 als außerordentlicher Profeſſor 
4 en die Umiverfität Zürich und kehrte 1888 als Doe 
\ zent an die Univerſität Leipzig zurück, wo er 1886 
$ um außerordentlichen Prokeſſor ernannt wurde. 


daß das Inſulin eine „Gegenausleſe“ bewirkt, die 
relative Zunahme der Zuckerkrankheit fördert. 
$ C E TE / AEE TEE 


Das nene Heft, Nr. 1 bes 14. Jahrganges, 
bekennt fih zu Alois Kowol — man möchte an · 
regen, die Beuthener Hoffmann, Schmialel und 
Tuckermann nicht zu vergeſſen — und es un er⸗ 
indt das Schrifttum, das fih für Oberſchleſten 


ut und Boden herausgewachſen zu einem 
organiſchen Beſtandteil der Arbeit an und in 
Geſamtokerſchleſten. Die Zeitſchrift bildet in 
mehr als einer Beziehung und in mehr als einer 
Richtung die Brüde a nachborlichem Deutſch⸗ 
tum, jei es in Niederichlefien, ſel es in Polen 
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ſchen Geſellſchaft in Wien ala abe pa 70. 
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L eine wifenida'tlihen Arbeiten lieren auf dem oder der Tſchechoflowakei. Solche Brücken aus in der Kunſtform des Romans einſetzt, wobei] Geburtstaa Prof. Rudolf Much s, rüheren 
Gebiete älterer franzöſiſcher Epen. Nach Kriegs- dem Geiſtiaen ins Geiftine ſind heute of nur] von beſonderer Wichtigkeit ein Beitrag aus der Präſidenten beider Geſellſchaften, im April dieses 
ende trat er von einem Lehramt zurück und ver- schwach im Materiellen berwurrelt und werden Feder von Dr. Werner Milch erſcheint Fragen Jahres herausgegeben. 8 z 
lente feinen Wohnſitz nach Potsdam-Neubabels⸗ | von denen. die an der Erde kleben, oft überfehen | »berichlefiichen Muſiklebeng und boden ſtändiger Schalſapin kehrt nach Rußland zurück. Fedor r 4 
berg. bis dann mit einem Male, wenn fie fh im] Siedelung vervollſtändigen das vielfeitia orien-[Schaljap in, der im Jahre 1924 aus Rußlans 7 
wahrſten Sinne des Wortes vor den Kopf ge- Utierende Heft. E— geflüchtet iit, wird jetzt, mit der Chrenbezeihnung "iR 


Keine Teil des Reichsprãſide en 
der Gelten n e. In Anbetracht der 
wierigen politiſchen Lage in Berlin und der da⸗ 
urch bedingten ſtarken Inanſpruchnahme des 
Reichspräſidenten hat fih die er entſchloſſen, von 
feiner per fönlichen n an der 
Goethe⸗Feier in Weimar Abſtan $ nehmen. 
Er wird jeinen Staatsſekretär Dr Meißner 
beauftragen, in ſeinem Namen einen Kranz an 
i der Gedenkſtätte Goethes niederzulegen, während 
i vorausſichtlich Reichsminiſter Groener im Nao 
— der Reichsregierung an der Feier teilnehmen 

wird. 


„Sänger des Volkes“, nach Rußland zurück pe 
kehren. Er wird am 18. Februar in der Gro⸗ er 
Ben Oper in Moskau ſinoen. Schaljapin, der 4 
augenblicklich in London ein Gaſtſpiel gibt, beab⸗ 
ſichtigt, ſich in der kommenden Saiſon wieder nach 4 

merika einzuſchiffen. Er denkt daran, auch 5 
in amerikaniſchen Filmen mitzuwirken. ' 


(( PEE EEE EEE E ARE RE E ETER ETD 
Ein nenes Krebsmittel? e ee. 


Ob der 
rklich geheilt wird, ſteht noch dahin. 
1 N 1 7 757 gr e veröffent- 
ich Dr Grabley. in aa row. eine 
Abhandlung. in der er neue Geſichtspunkte firj Ammen ſollen nicht rauchen! 
die 5 3 Grablen geht Nikotin in der Frauenmilch nach Zigarettengenuß 
von der bachtung aus, daß beſtehende bös⸗ med. W. un ind 
artige Tumoren während der Schwangerschaft der Webzine EBREA pr: Daf ee e Dehfidenten von Hindenburg findet in der 
ſtillſtehen, ja ſich zurückbilden, und daß der weih⸗ nachgewieſen: Nach dem Genuß von ſieden und eriten Februarbälfte eine Feſworſtellung von 
liche Organismus während Schwangerſchaft mehr Zigaretten innerhalb 1-9 Stunden war bei „Hoffmanns Erzählungen“ in der Snöpenterung 
AN > kur. 4 A Sm. 33 den Ammen das Nikotin in der Milch feſtzuſtellen von Mar Reinhardt im Großen Schauſpiel⸗ 
ichstumsten „inalivier r 2 Wi ch tat 
iti "Bellen der e durch ein fluß auf die Stillfähigkeit und auf das Befinden Der Reichspräsident bat für die Auf hrung jein 
Inkre, das die Milchd rte der Mu tertiere in der Säuglinge war nicht zu bemerken. Bei einem berſönliches Erſcheinen in Aus icht geſtellt. 
en a i inen Bra: Genuß von mehr als 15 Bigaretten wöre der aus:] Der Plauener Oberſpielleiter Robert Ludwig 
JVVVVVVCCCVVC%V%C%C0/ net, EeiAnierien Ne Aukifäker Kanbesfetrs, U 
j niiden Kultur nr e lg tiſch mit dem reiznegatipen Lorderlappen bor mon warten. Der größte Teil dess Nikokins ur — Me he ber Sberſpiel⸗ 
f 1 btechnſſch h ilge 12 opor hoe, bop in Hain Bei Ka jg ee durch den Urin ausgeldieben. (Z. f. Kinderheill.] [leiter des Schauspiels am Stadttheater in Plauen, 
Bibliographie zu verfaffen und die Archtve der dem Euter trächtiger Tiere gewonnen wird, zeigt bolia y A y Delpo i E der 
ntralftellen der staatlichen Betriebe ſowie indu- | bei Tier und Menich die gleſche Wirkung auf Der Bergbau der Urzeit Intendantenwabl war auch in Beſchlußfaſſun 
went i Rat er c yas athelogiichembruon Zelfenfomplexe, wie auf $ ; 1 188 über das künfti Schidial kr Rubofftäht t Sam 
eweisſtücken fir bedeutſame öſterreichiſche Erfin⸗ pa Syneitium⸗Zellen. Das Protoplasma der In Zufammenarbeit von Urgeidichtsforihern des tape! ge eee A in 8 
dungen und Leiſtungen auf dem Gebiete der Tech-] Tumorzellen gerinnt, und die Zellen ſterben al | Chemikern, Botanikern und Zoologen mit praktiich feht bie A 0 1 unden t er i a e . s 
| nik zu durchfor chen, ber Sammlungsbeſtand der Mit ber n der Tumoren tritt eine erfahrenen Bergleuten find in dem Kupfererz⸗ 6 ob, * apelle zu erhalten, ihre Kopfſtärke 
Öfterreichtichen Muſeen an wichtigen technischen] Entaif ung des Organismug ein. Seit 18 Mo- gebiet um Blechoshofen in Salzburg über aber im Sommer zu verringern. 
i Objekten gufzunchmen, die te nden Kultur- naten ſind aa 3 Verſuche von Grable | die Siedlungen der dort in der Urzeſt tätigen 0 
5 denkmale Oeſterreichs zu verzeichnen und geſchicht. und an größeren Krankenhäuſern und Borsi Bevölkerung, die Menge des von hr damals pros ig en dend Bent 15 pre enge, findet 
Tihemillen'haftlih zu bearbeiten und das techniſche, ſchungsinſtituten mit überein timmend poſitivem f duzierten Kupfers und die Urſachen, durch die A „ lber Kl Pr ir a m 
Verſuchsweſen zur Feſtſtellung über die Beſchaf⸗[Erfola gemacht worden, die eine Beſſerung des] diefe urzeitliche Montaninduſtrie a Erliegen maturg Dr. Ritter wird BAER über den hier 
fenheit, das Alter und die Herkunft von Gegen⸗ Allgemeinbefindens. Schwinden des Marasmus, kam, unter bisher unbeachtet gebliebenen Geſichts⸗ zur Aufführung kommenden „Schinderhannes“ 
ſtänden, die ſür die Geſchichte der Technik von] Nachlaſſen der örtlichen Beſchwerden und Ver- punkten Unterſuchungen angeſtellt worden, die eine fprechen und aus den Werken des Dichters Tefen. 
Bedeutung find, heranzuziehen. kleinerung der Geſchwulſt ergaben. Schädliche! vallſtändige Umgeſtaltung unſerer Kenninis von] Karten in der Kanzlei. à 
Indiſche Hindus u, fingen und ſpielen in Dber: 
ſchleſien. Wer die internationale Kolonfalausſtellung 
in Paris beſucht hat, wird die indiſche Hindu- 


ruppe ⸗Uday-Shan⸗Kar mit Simkies“ mit einem 
N d 6 = [.} Deigtnal, Hindu. Oreli) (56 verſchiedene Hindu Inſtru⸗ 
t es ; mente) noch im Gedächtnis haben, Dieſe Künſtleraruppe 


wird auch in Oberſchleſien Mitte Februar Gaſtſpſele 
für die Jeit vom 31. Januar bis 7. Februar 1932 ; geben. Die Beranftaltungen finden in den Theater- 
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ichte der Tech 
11 Geldi 0 t afor Re technischem 


| ——————— — —— — É fälen in Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg und Ratibor 
[ O | Gennabens I Sn 
| J 16 Hör 
20u, Uhr 20%, Ubr 20%, Uhr 20 Die Ylnme 
dener. dune. | Zum eren Wale Dis e von Hawai Spielplan der Breslauer Theater 
Zum erven Male vagadundus vagabundns Schinderhaunes Nen ert Sonntag, 31. Januar, 15,30 Uhr: „Wil. 


der Waſſen ich 


115 20.15 Uhr bis einſchl. Freitag „Made⸗ 


0 
Ne a 
e”; Sonntag, 7. Februar, 15, r: „Profe ſfor 
Wet chene Se ru ard 20 8 Uhr: In Jaber Ehe“ 

% Uhr Thallatheater: Sonntag, 31. Januar, 20,15 Uhr: 
civaga N „Das ver fl... . Geld“ bis einſchl. Freitag, Gonn- 
eee Henſche l“; Sonntag, 7. Febr., 
15,80 r: „Geſtern und heute“; 15 Uhr: 

der Vaſſenſcmied „Fuhrmann Henſchel“. ) 
er Waſſenſchmie Stadtt r: (Opernhaus): Sonntag, 31. Dezember, 
15,30 ern ruftiecane“ „Dar a · 


20 Hbr 
Qumpacis 


N bogebundna B 

; 

| ſazzo“; 20 Uhr: „Die parher rifti; Mont 

` a tag. 81. anuar, 16 Ubr: Aſchenbrödel. 20 Uhr: Yumpacıpagabundns 184 e auberflöt %; tensta „Aid v; itt 

Rattowitz: Done 1. ring 20 Uhr. Meine Schweſter und ich, Donnerstag, 4. Februar, 19%, Uhr: Die Blume von Hawai 85 e * g x I pe nd 1 a Donnerstag a l ef fan 
b vo Stradella*; Freitag Manon Lescaut”; 

| Königshütte: Dienstag. 2. Februar, 18% Uhr: Im weißen Röhl. 20 Uor: Prinz Methufalen Sonnabend «Golome'; „Der verlorene Sen n; 


Sonntag, 7, Februar, 15 Uhr: „Die auber» 
118% 20 „Der Engelbänblere 


verein für das Deuſſchtum f im Ausland (V. d. A.) 


Ortsgruppe Beuthen 08. 


veranstaltet am Donnerstag, dem 4. Februar, 20(8) Uhr 
im großen Schützenhaussaal einen 


bai uu Kuuuiliun-Obund 


unter Mitwirkung des Cieplikschen Konservatoriums Musi- 
kalische und theatralische Darbietungen unter anderem Auf- 
führung einer einaktigenOperette vonP.Kraus,Text von G. Müller 


i Mitglieder, Freunde und Gönner des V. D.A. 
Anschließend TANZ werden ergebenst eingeladen der Vorstand. 


„Elli blässner geht, und nimmer...“ 


wird das H.-O.-Kabarett aufhören, nur 
Künstler von Ruf nach Oberschlesien zu 
bringen. Ein Beweis hierfür wird unser 
Februar-Künstler-Programm sein. Doch 
der heutige Abend gilt dem Abschied 
und der Ehre unserer 


großen Künstlerin Elli Glässner!! 
Elli Glässner konferiert heut allein 


Darum alles auf in's H.-O.- Kabarett! 


Heute ab 2.5 Uhr 


Kammer-Lichtspiele 


HENNY 
PORTEN 


SO 


LUISE 


Oft schon hörten Sie uns 
durch Rundfunk u. Schallplatte 


Jetzt sollen Sie uns auch sehen! 


Ab 1. Februar spielen wir täglich im 
Café „Haus Oberschlesien“ 


pm DAS GRAB. DER MILLIONEN ~ 


T ber gewaltige Kriegsfilm 


Grit Malvéen und ihre Solisten NIGIN ae ne serien e 
Rt y aus den me ee Kriegs- 
Heute, Sonntag, vorm. 11 Uhr „ %- 

Bierhaus Anofe n UFA-THEATER Jin b uu w hwy 

Beuthen 03. INTIMES THEATERII Rammer- Lichtspiele 
Heute Marie Dressler a A ge von Einige Beispiele: 

Die fremde Mutter Jugendliche halbe Preise Herren-Oberhemden 6.-,5.-, 4.50, 375 

d Va Or- p —— Teonnishemden ...... 2 373 

Sport- und Jagdhemden 2 

Á f Deer Heute enn vormittag 11 Uhr T 820 

Café Metropol - Hindenburg 05. \tandestheater 5 g Hausjacken . . 80, 12 
Auf Wunsch 2 J ugend- u.Familien-Vorstellun g HIRTEN Baumwolle 5.25, 1. 80 
. Ein deutsches Heldenlied! Der größte Kriegs- Tonflm! reine Wells. 0 


Winzer , DOllAUMONT 0) Unsere bekannten Qualitäten 
5 am iea Male Jugendliche halbe Preise, 35—75 Pf L. I. bis 50°/⁄ herabgesetzt! 
Das große Winzerlest en C A BEUTHEN OS, OSS 3. aia 2 4 460, 880. 25 

in Alt- Heidelberg —__————— DITO LEA RingHochhaus | Sportstrümpfe ... . . 3.50, 2.50, +4» 
inen Pol de deen der Manke, at | Sessel. u. | Socken reine Wolle .. . .1.50, O. 95 


neuen Rhein- u.Weinliedern 


Pullover .4.50, 3.96, 2% 
Windjacken ..... .12.—, 7.80, 373 
reger rg Bozner Mäntel... . . 22.50, 16.50, 975 


Abschieds- und hren Abend Unser nventur- Ausverkauf Sport-Anzüge . . .65.—, 39.50, 41250 


des beliebten Kellermeisters Albert Pol lande eginnt am 1. Februar. Winter- Ulster 60.—, 48.—, 25% 
Deutsche, trinkt deutschen Wein! Haake & Kaletta BEUTHEN OS. l f 8 ; 
1 bester Rbeinwein 50 Porzellan / Kristall / eee eee Wintersport-Gerä te und -Bekl eldung 
109% Rabatt aut alle regulären waren 10—20 lo Rabatt! 
N 
ig. Schedons Ww. & Söhne 


Tanz bis in die Morgenstunde! 
BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 32 


Vom 5. bis 8. Februar 1932 


Urfidele Faschings-Abende! 


breite Ruhefläche) 

Ford Sie doch von 
der Versand-Antig. 
Zeichn. v. Schles. 
größt, Spezialbaus 
für Polstermöbel 
Sesselhaus 
J. Günzburger 
rn. Albeschtsiraße 57 58 


Sonderangebote 
vom 1.-14. Februar 


Tischbestell 
für die zwei — erbeten. 
Eintritt frei! Garderobe 20 Pig, 


Hotel Kaiserhof - Saal 
Sonntag, den 31. Januar 1932 


Fünf-Uhr-Tanz-Tee 


Kapelle: Blau- Gold. 


P4 


Kieine Anzeigen 
große Erfoigel 


Montag, den 1. Februar 1932 


Schlußtag des Inventur-Ausverkaufs ! 


Damen-Taghemd LAN ERNEUERBARE 
GEDECK 1.— MARK. rn Stoff, mit breiter 125 l. 90 * Kissen 80x100, 0 pima J. IF Nutzen Sie noch die selten günstige Einkaufsgelegenheit! 
Anterricht Damen E ri Hohlsaum . — aT 9.75, Ganz besonders billig: 
+ urn — ar a 1 10 desgleichen mit eingearbeit. f. 10 Kokosläufer / Linoleum-Reste aller Art / Druck-Linoleum 200 em breit 
Englisch Französisch Damen a . . Linoleum-Teppiche / Schnee- und Gummischuhe 
’ 75 05 Reinl. Handtuch n 
7 H achthemd .. . 2.75, l. 110 cm lang, einhalb 258.0. 00 
Pic, ae e ng, bummf Zentrale Beuthenl$. 
- ter Stoff, mit Stickerei- 
privat ud io Abemdkurson , guler Biot, mit Ser Q  Damast:Tischdecken 229 
gründlich, praktiseh und billigst nur im Damen-Schürze . en — 8.75, ARTHUR FRANKENSTEIN 
Sprachinstitut E. Brieger, Beuthen OS.] una Seer... 1.4 S Fränke, Kunstseide $ iil Lange Straße 24/25, Ecke Kaiser-Franz-Joseph-Platz. 
Gymuasialstraße 2, pt l. (2. Haus neben Taos E EE NGA . 


Lieht-Wolisohn) Telephon 2669 
5 Jahre am Platze! 


—— 
Evangeliſche Kirchenmuſitſchule in Breslau. 
Der neue Kurſus beginnt Mitte April d. > 
Lehrfächer: Theorie, Gehörbildung, D 
Klavier ſpiel, Solo. u. Chorgeſang, . 
bildung u. Geſangsmethodik, Chorleitung, 
— Liturgik, Volksliedkunde; 


Berufsmäntel 
guter Stoff, zum Knöpfen 2 1 . Oberhemden 
und Durchstecken * angestaubt, weit unter Preis. 


Herren-: Nachthemden Vorteilhafte Angebot 
off, eigene Anfer- ge ein 
nen is ` 100 Gardinen und Bettdecken 


Hypotheken und Baugelder f ff) Ik e ue 14536 
langfriſtig zu 6 Prozent, 212 
rn geleiligung 


Brivatgelder, Kredite 
| {r rN ende und rer u Th 
rozent en. In we eit Iion 1 Geſchäftsgrund. 
nz par n. ſtück in Beuthen weil b ee 


PaaS ETT 


odem Einfü n die li N er rektor Mag Gla an nur reellem Unter 
ie und Verwaltung ab dus fc. Steinip, Neudorfer e Stroke Nr. 2, gesucht. nehmen. Angeb. unter 
liche n der Gegenwart. Beuthen OS., am Kaiser»Franz=Joseph=Platz Oppeln, Schloßſtraße Nr. 1. Berzinſung 10 Proz B. 171 an die Geſchſt. 


Kurſusdauer: 4 Semeſter. 
Anfragen und Meldungen zur Aufnahme 
ſind zu richten an die 
Gef der Evangeliſchen Rirgenmufit 
ie Ber Plaß der Republit Nr. 8. 


— — — — — 
Montag, den 1. Februar, vorm. 10 Uhr, 


* erbeten re dieſer Zeitg. Beuthen. 


Effektentreiverkehr === 
NS Cinsle mtschiere 1 faken, i ee 


lle, Ba ut erhalten, mit ante „[eritti notarielle Sicher ⸗ 

fiabe 81. Etage; Er, Stan d d zu verkaufen. Motor- Tha verkauft | Atien, Pfandbelefe o bee 1 5 Art. . auf] beit aut 2 Jahre geg. 
ER 5 15 Chaiſelo eaer ar rad od. Klavier wer- 500 x ar o 3 W. Bonfgefchäft a 2 Co., 8 ndelſich. Stelle auf date Nuten Mages 
37 Holzſtühle, 2 runde Tiſche, 1 Kl obengeſteuert, mit elette Licht, komplett, den in Zahlung ge. = Bankvertretung für Schleſien: Direktor beſſ. Hausgrunditd. in 1,6682 an die Gerdft. 


ſchrant, 1 Schreibtiſch, 20 Vorhänge, 8 
Beleuchtungstörper, 1 große und 7 kleine 
Schalttafeln u. a. m. 

zwangsweiſe verſteigern. 


Viatomſti, Obergerichtsvollgieh., Beuthen OS. Menlur-Spiegel- 6,30 Steyer 
Sie laufen wie ein Zwanzigjähriger J „Reter Kamera, Limousine 


mit Schuheinlagen nach Gipsabdruck s 1/1300 Sek., in beft, e gar 
aus der orthop. Spezialwerkstätte' von 3 8 weife Spirituoſen ge» 


Angel. mt. 
R. HEINRICH, Beuthen, Dyngosstr. 44 l garte, Beuthen, B. 150 an die oidi 


Donnersmarckſtraße 13,1 diefer Zeitg. Beuthen.“ Onmnafialfte, 2 


nommen. Mataromjti, Geldmarlt Max G laß, Gleiwitz, Neudorfer Str. Nr. 2. ee 2 1 5 diel. Zeitung Gleiwitz. 
. .. An ha a ; 


Beuthen, Große Blott- 


neh 18. - |Suche Brauchen Sie Geld 2e: 5 — = IM A 


Modell 1930, äußerſt preiswert zu verkaufen. 
H. Koch, Gleiwitz, Ebertſtraße 18. 


auf die Wer leiht 
Gelegenheltstaufl Í Bennike, ee, 11 000, Mt. eingez. 
reell u. diskret, keine ſſind, werden 12 
Echte, ſchw. Pelzjacke 7 PVorſpeſen, an kredit ⸗ Hinten von Wenn 1000 Mark t î 
für ſtarte Figur, fait|1. Stelle au = bebautes] würdige Beamte, Feit-Imit groß. Einkommen zur L Hypothek au 
neu, u. elegant. Fuchs Fabrikgrun tüd, ein] beſoldete, Penſionäre auf ein neuerb., maſſ.] Landhaus aus Privat 
Umft, halber billig zu] Morgen. in Otſch. OS. u. Witwen mit Pen- 5000 Mark gesucht Gamiz geg. hohe Ja ge ucht. Angebote 


entroI gelegen. Ange-| ſionen. Anträge unter zu. unter 
verkaufen. er Zole unk. B. 157 an b.] B. 180 en die Geſchſt. Angeb. unt. GI. 6684 gr 168 an di unter B. 168 am bie 
Geſchſt. d. Zig. Beuthen · 


2, ptr. I.] Gſchſt. dief: Ztg. Bth. U diefer Zeitg. Beuthen. a. d. G. d. 8. Gleiwig dieſer Zeitg. Beuthen. 


Oftdeutiche Morgenpoſt Nr. 31 


nne E we 


Aus Obeoſchleſten und Schlefien 


Was erwarten wir für Oberhütten? 


Gegen die ſozialiſtiſchen Auettreiberelen — 12000 Arbeiter wollen geſichert fein! 


Es gehört heute zum guten Ton, 


r den Vereinigten 
Hütten werken mit 
Scharfmacherei als 


mehr 


Wort zu der ganzen Angelegenheit ſagen. 


Wer das Wohl der oberſchleſiſchen Wirtſchaft 
im Auge hat, muß immer wieder an Reich und 
wann Ober ⸗ 
ſchleſien denn die Entſchädigung für die 
ſchweren Kriegs- und Beſatzungsſchäden, ing- 
beſondere aber für die verheerenden Auswirkun⸗ 
gen der Grenzziehung erhalten wird, die 
der 700-Millionen-RM.-Reichsgabe an die Rubr- 
induſtrie angemeſſen wäre, die ja außerdem den 
Vorzug genoß, die Reparationskohle zu ertrag⸗ 
reihen Inlandspreiſen an Frankreich abzugeben 
und noch Sondervergütungen zu beziehen — wo 
bleibt aljo Oberſchleſien? Man ſollte 
meinen, daß man ſich bei Reich und Staat der 
grenzpolitiſch 
beſonders verpflichtet fühlte und bei der 
Hergabe einer Subvention wie dem 38⸗Millionen⸗ 


Staat die Mahnfrage ſtellen, 


oberſchleſiichen Wirtſchaft 


Kredit an Oberhüttien nicht mit dem reinen 


Bankmaßſtab meſſen, ſondern dieſen Poſten als 


volitiſche Schuld und Teilentſchädigung 
für das oherſchleſiſche Grenzungemach 


ansehen ſollte. Hat überdies nicht dos Reich 
dei der Umwandlung der vorher ungeſicherten 


Scehandlungsſchuld ein gewiſſes Entgegen ⸗ 


kommen durch die erſtklaſſige hypothekariſche 
Sicherung des 88-Millivnen-⸗Kredites erhalten, 
wofür es nun bei der Amortiſation und Bergin- 
fung weiteſtgehende Zugeſtändniſſe machen könnte? 
Berückſichtigt man, was Oberhütten an 
Steuern und öffentlichen Abgaben 
bezahlt und on Soziallaſten aufgebracht bot, 
ganz zu ſchweigen von den Summen, die von der 
Arbeiinehmerſchaft der Oberhüttenbetriebe direkt 
an Steuern abgeführt wurden, ſo ergibt ſich für 
die letzten Geſchäftsjahre folgendes Bild: 


Steuern uſw. Soziallaſten 
1928/29 2,730 Mill. RM. 4230 Mill. RM. 
1929180 250 Mill. RM. 4,100 Mill. RM. 
1980/81 2,100 Mill. RM. 3,610 Mill. RM. 
das find Summen, die immerhin die 

geſunde Grundlage 


des Geſamtunternehmens bezeugen: Auch ſchlechte 
Zelten hätte Dberbütien bei dieſer Grundlage 
überſtanden; ein Durchhalten, natürlich 
ohne Dividendenzahlung, wäre möglich gewe- 
fen, wenn nicht die außergewöhnliche rie von 
heute alle Berechnungen und Möglichkeiten über 
den Haufen geworfen hätte. Re erven konnten 
bei der Belaſtung des Unternehmens verſtänd⸗ 
licherweiſe nicht angeſammelt werden, da die 
Werle infolge der Umſtellung durch die Grenz⸗ 
ziehung neu ausgebaut werden mußten, 
und dies iſt denn auch in ſo moderner Weſſe 
erfolgt, daß es auch * gewerkſchaftlicher Seite 


anerkannt worden iſt! 


Wag muß man nun nach Lage der Dinge 
für Oberbütten erwarten? Zunächſt 
doch wohl, daß eine ſolche Neuregelung der 
Subvention erfolgt, daß der Seehandlungskre. it 
wegfällt und die Sicherheiten damit frei 
werden, damit Oberhütten die notwendige 
anderweitige Kreditaufnahme ermöglicht wird 
und auch die Banken geſichert werden Fön- 
nen. Bei allen Beteiligten, den Alk io⸗ 
nären, Banken und der Oeffentlichen Hand, 
iſt die Ueberzeugung und der Wille vorhanden, 
daß allerſeits Opfer gebracht werden müſſen. 
Nach dem bisherigen Vorſchlag der Sachverſtän⸗ 
digen des Reichs und Staats iſt aber eine Sa⸗ 
nierung der Bilanz vorgeiehen, die den Aktionä⸗ 
ren durch übertrieben ſcharfe Zuſammenlegung 
des Aktienkapitals ein 


un verhältnismäßig großes Opfer 


auferlegt. Eine Zuſammenlegung des 
Kapitals von 30 Millionen auf 4 und Wieder. 
erhöhung auf 20 Millionen ift durchaus nicht als 
notwendig anzuerkennen. Deshalb iſt auch die 
Behauptung des „Vorwärts“, daß Oberhütten 
„völlig fertig“ ſei, ſachlich unhaltbar; denn aus 
der Bilanz kann man erſehen, daß rein zah en · 
mäßia betrachtet eine Sanierung auch möglich 
wäre ohne Neuregelung der Sechandlungs⸗ 
Schuld. Wenn man die Verluſte von Ober⸗ 
hütten im letzten Jahre einſchließlich aller Ber- 
luſtmöglichkeiten, bie fih aus der Beteiligung an 


in der 
öffentlichen Meinung die Privatwirtſchaft 
für die Wirtſchaftskriſe verantwortlich zu machen 
und dem kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsfyſtem eins 
auszuwiſchen, wo ſich nur irgendwie ein Vor» 
wand bagu bietet. Dieſe Methode wird feit eini- 
ger Zeit von ſozialiſtiſcher Seite gegen 
übe Oberſchleſiſchen 
agitatoriſcher 
wirtſchaftspolitiſchem Ver⸗ 
ſtand angewandt. Wir haben ſchon kü ich auf 
die ſchiefe Stellungnahme des „Vorwärts“ zur 
Oberhütten⸗San erung hingewieſen und möchten 
heute im Hinblick auf die verichiedenen Sanies 
rungsvorſchläge, von denen noch kein einziger An- 
nahme gefunden hat, ein grundſätzliches 


ſetzt, dann ſteht dielem Verluſt immer noch an 
Aktienkapital und offener Reſerve ein Vermögen 
von 33 Millionen Mark gegenüber, ſodaß noch 
einige 20 Millionen Mark übria bleiben! Uner⸗ 
läßlich ift allerdings die Abbürdung des 
Seehandlungs⸗Kredits, um Oberhütten wieder 
die Bewegungsfreiheit zu geben, die ſie nötig 
haben, um die gegenwärtige ſchwierige Zeit zu 
überwinden. 

Wenn die Oberhüttenwerke mangels einer 
tragbaren Löſung zum Stillſtand kämen, ſo 
würden an die 12000 Arbeiter und Angeſtellte 
erwerbslos! Würden dieſe heute noch Arbeits- 


Hauptteil ſtillgelegt wird, dann 


ſeits eine Erleichterung 


verbrauch erhält. 


Abwehr untergebracht werden 


fahrt zur Laſt fallen, ſo wäre das eine Monats- 
belaſtung von 1 Million RM., rein zahlenmäßig 
ein Objekt, das die Dringlichkeit einer verſtänd⸗ 
nisvollen Neuregelung erweiſt! Reich und Staat 
ſollten alſo bei ihrer Stellungnahme nicht tein- 
lich verfahren, da es ſich hier weiß Gott um kein 
„kapitaliſtiſches Intereſſe“ handelt, ſondern zu⸗ 
allererſt um die Sicherung großer und werwoller 
Teile der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft, um 
derentwillen die 


Sanierung ein ſoziales und grenznationales 
Gebot 


iſt. Die ſozialdemokratiſche Preſſe ſollte ſich um 
der Bedeutung deſſentwillen, was hier auf dem 
Spiel ſteht, nicht in eine partetpolitiſche 
Oppoſitionsſtellung verrennen, die zu vollkommen 
einſeitiger und irreführender Darſtellung der 
Oberhütten⸗Angelegenheit führt, als ob fait aus- 
ſchließlich das Reich die Opfer bringen fol. In 
Wirklichkeit bringen das größte Opfer die Ak- 
tionäre, unter ihnen als Großaktionär die 
Gräflich Balleſtremſche Verwaltung. 

Ein wichtiger Punkt für die vorgeſehene Nen- 
regelung iſt der Uebergang der Aktienmehrheit 
auf die Gewerkſchaft Caſtellengo⸗ Ab» 
wehr. Gerade hierin liegt ein weſentlicher Bor- tereſſes 
teil für Oberhütten Es iſt bekannt, daß die 
Concordia - Grube von Oberhütten eine j 
alte und ſtark abgebaute Grube ift, die mit Bere 
luſt arbeitet, fo daß ihre Stillegung ſchon 


300 000 Tonnen. 


nommene 


Anſchluß der Hütten der Borſigwerk⸗AG. 


wie erſchwert würde. 


ſigwerk-AG. 


teſten möglich ſein bei einem 8 


Geld her oder 


Räuber auf friſcher Tat gefaßt 


Beuthen, 30. Januar. Am Sonnabend gegen 18,50 Uhr er⸗ 
ſchienen zwei unbekannte junge Leute in dem Zigarrengeſchäft der 
Witwe Roja Kirſchenberg und verlangten unter Vorhalten von 
Piſtolen und mit den Worten „Held her“ die Herausgabe von Geld. 
Ein Täter entnahm aus der Ladenkaſſe im Beiſein der Ladeninhaberin 
10 Mark. Darauf flüchteten fie. Die Tochter der Geſchäftsinhaberin 
war unterdeſſen zu Nachbarn geeilt, um Hilfe herbelzurufen. 
Dieſe nahmen die Verfolgung auf. Einem Bildhauer gelang es, den 
Täter zu faſſen, der das Geld an ſich genommen hatte. Er wurde 
bis zur Ankunft des Ueberfallabwehrkommandos feftgehalten und dann 
in das Polizeigefängnis gebracht. Das Geld wurde der Geſchäfts⸗ 
inhaberin zurückgegeben. 


Niedergeschlagen und ausgeraubt 


Neuer Raubüberfall auf einen 
Mieerfahrer 


Gleiwitz, 30. Januar. wurde in ſeine Wohnung in Niepaſchütz gebracht. 
Am Sonnabend waren der Bierfahrer Fritz Die Kriminalpolizei fahndet nach dem Täter. 

Raczelk aus Niepaſchütz bei Laband und der Beis 
fahrer Wilhelm Rebs, wohnhaft in Gleiwitz, 
Lindenſtraße 45 a, die in Dienſten der Schultheiß 
Patzenhofer⸗Brauerei in Gleiwitz ſtehen, damit be⸗ 
ſchäftigt, Außenſtände für die Brauerei eins 
zuziehen. Kurz nach 18 Uhr kamen ſie in das 
Lokal von Exner, Karlſtraße 4. Raczek fuchte 
zunächſt ben Abort auf. Als er nach etwa 7 Mi. 


Mit dem Auto in den 
Straßengraben 


Gleiwitz. 30. Januar. 
Am Sonnabend zwiſchen 18 und 19 Uhr geriet 


r 


der Firma Schweitzer & Dppler ergeben, mit der jeit längerer Zeit eruſtlich in Ausſicht genommen 
ſtattlichen Summe von 11 Millionen Mark an- worden iſt. Wenn nun im Zuſammenhang mit 
der Neuregelung die Concordia⸗Grube in ihrem 
bedeutet dies 
durch Vermeidung weiterer Betriebsverluſte einer⸗ 
für Oberhütten, 
andererſeits gewinnt Oberhütten dadurch. daß 
es die Syndikatsquote der Concordia-Grube nune 
mehr an Caſtellengo⸗Abwehr als die Mehrheits⸗ 
beſitzerin gegen Vergütung abgeben kann und 
außerdem die Kohlenbelieferung von Caſtellengo · 
Abwehr zu günftigen Bedingungen als Selbſt. 
Von der Beleaſchaft der 
Concorbia-Grube würde ein Teil auf Caſtellengo⸗ 
is g ? können. Im 
tätigen nur mit 80 Mk. der öffentlichen Wohl⸗ übrigen bleibt die neue Weſtſchacht⸗Anlage der 
Concordia-Grube auch in Zukunft weiter im Be⸗ 
trieb. Dieſe Anlage fördert eine erſtklaſſige Koks⸗ 
kohle und hat hierfür eine beſondere Lizenz von 


Schließlich muß aber auch der Meinung ent⸗ 
gegengetreten werden, als ob der in Ausſicht ge⸗ 


an Oberhütten durch den Sanierungsplan irgend⸗ 
Vielmehr iſt gerade das 
Gegenteil der Fall. Wenn Oberhütten die ge⸗ 
funde Baſis für die Uebernahme der Borſigwerk⸗ 
Hütten darſtellen ſoll, dann iſt gerade die Sanie⸗ 
rung der geeignete und notwendige vorbereitende 
Schritt hierfür. Es ift für abſehbare Zeit leider 
nicht damit zu rechnen, daß die Hütten der Bor- 
entſprechend ihrem Produktions- 
programm voll ausgenutzt werden können. Scharfe 
Rationaliſierungsmaßnahmen find nicht zu nme 
gehen. Dieſe durchzuführen, würde wohl am leich ⸗ 
uſammen - 
ſchluß mit Oberhütten. So ift die Sanierung 
von Oberhütten durchaus eine Angelegenheit des 
allgemeinen und öffentlichen oberſchleſſſchen In; 


nuten noch nicht zurückgekehrt war, ſah Rebs nach 


ihm. Er fand ihn am Boden liegend mit 
einer klaffenden Kopfwunde auf. Raczek 
konnte nur noch erklären, daß er überfallen 
worden ſei. Daun wurde er beſinnungslos. 
Neben ihm lag die Kappe einer Kohlenſäureflaſche. 
Raczek ift offenbar mit dieſer Kappe nieder. 
geſchlagen worden. Er hatte ungefähr 1 100 
Mark einkaſſiert. Sie wurden bei ihm nicht 


in Oſtroppa vor dem Hausgrundſtück Kieſerſtädt⸗ 
ler Landſtraße 96 ein von Gleiwitz kommender 
Laſtkraftwagen, als deſſen Führer an einem 
ſtehenden Laſtkraftwagen vorbeifahren wollte, in 


den Straßengraben. Dabei fuhr der Wagen 


einen Baum um. Der Führerſtand 
wurde vollſtändig eingedrückt. Der Führer 
erlitt eine Milz⸗Zerreißung, der Beifahrer brach 
das rechte Knie und trug Sehnenzerrei⸗ 


mehr vorgefunden. Raczek it noch nicht ungen an den Waden davon. Beide fanden 
vernehmungsfähig. Er ijt aber anſchei⸗ Aufnahme im Städtiſchen Krankenhaus, Friedrich⸗ 
nend nicht lebensgefährlich verletzt. Er ſtraße. ö 


31. Jannar 1932 


Heute Entſcheidung über 
den Generalſtreik 


Kattowitz, 30. Januar. 
Am Sonntag vormittag tritt hier der Be- 
triebsräte⸗Kongreß der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der Bergarbeiter zuſammen, um zu dem 
Schiedsſpruch im oſtoberſchleſiſchen Bergbau 
Stellung zu nehmen. Die Stimmung im größten 
Teil der Arbeiterſchaft ift einem General- 
ſtreikbeſchluß günſtig. Aber es fragt ſich, 
ob die Gewerkſchaften die Verantwortun a 
für einen jo folgenſchweren Beſchluß auf fih neh: 
men werden, da ſich bei der großen Arbeitsloſigkeit 
und den leeren Organiſationskaſſen die Auswir⸗ 
kungen eines Generalſtreiks nur zu leicht in Rich⸗ 
tung einer noch weiteren Verſchlechterung der 
Lage der Bergarbeiterſchaft im oſtoberſchleſiſchen 
Kohlen revier entwickeln könnte. Im geſamten Res 
vier wird mit ungeheurer Spannung dem Ergeb- 

nis des Betriebsrätekongreſſes entgegengeſehen. 


Mit dem Küchenmeſſer 
gegen Polizeibeamten 


Hindenburg, 30. Jannar, 

In der Nacht zum Sonnabend räumte auf der 
Lehmgrubenſtraße ein Bewohner einer alten 
Baracke ſeine Möbel ohne Anweisung in eine 
neue Baracke. Der Aufforderung. ſie freizu⸗ 
machen, kam er nicht nach. Beim Eintreffen der 
ſtädtiſchen Polizei, die von ſtaatlichen Polizei. 
beamten unterſtützt wurde, hatte er die Tür 
verriegelt. Einem Beamten gelang es. durch 
das Fenfter einzudringen und die Tür 
zu öffnen. Die Möbel wurden nunmehr 
durch ſtädtiſche Arbeiter um geräumt. Wäh⸗ 
rend der Räumung ergriff der Barackenbewohner 
ein Küchen meſſer und verſuchte damit gegen 
einen Polizeibeamten tätlich zu werden. Dieſem 
gelaug es jedoch, ihm das Meſler zu ente 
winden. Der Barackenbewohner wurde anr 
Wache gebracht. i 


vier Schwerverletzte 


bei einem Automobilunglück 


Kattowitz, 30. Januar. 

Bei Antonienhütte ereignete ſich ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen einem Radfahrer und 
einem Per ſonen auto. Der Radfahrer erlitt 
ſchwere Verletzungen und das Automobil geriet 
ins Schleudern und zerſchellte an eine m 
Baum. Die 3 Inſaſſen des Wagens mußten mit 
ſchweren Verletzungen in das Antonienhütter 
Krankenhaus eingeliefert werden. 


Bier Perſonen beim Schlitt⸗ 
ſchuhfahren ertrunken 


Bolkenhain (Schleſien), 30. Januar. 
Beim Schlitten fahren auf dem nur mit 
einer dünnen Eisdecke verjehenen Bober in 
Rudelſtadt (Kr. Bolkenhain] ift eine Arbeiter. 
frau mit zwei Kindern eingebrochen und 
ertrunken. Ihr 11jähriger Sohn wollte die Çin- 
gebrochenen retten, fand aber gleichfalls den To d 
in den Fluten. Nur ein 6jähriges Mädchen, 
das ebenfalls mit der Mutter auf dem Eiſe war, 
konnte ſich noch retten. 


Leichenauto überichlänt fid 


Peiskretſcha m, 30. Januar. 

Am Mittwochvormittag verunglückte auf der 
Chauſſee Jaſten—Brynnel ein Leiche nan te 
des Gleiwitzer Krankenhauſes, das ſich mit einer 
Leiche auf einer Fahrt nach Brynnek beſand. Der 
taubſtumme P. aus Jaſten, der mit ſeinem Fahr- 
rade nach Peiskretſcham fahren wollte, wurde in 
der Kurve vom Leichenwagen geſtreift und in den 
Chauſſeegraben geſchleudert. Durch 
das ſofortige Bremſen überſchlug ſich das 
Leichenauto, wobei der Sarg aus dem 
Auto geſchleudert wurde und das Auto im 
Chauſſeegraben landete. Der Chauſſeur und fein 
Begleiter retteten ſich durch ſchnelles Abſpringen 
und kamen mit heiler Haut davon. Der Taub⸗ 
ſtumme erlitt einige Verletzungen. Das Llichen⸗ 
auto wurde ſtark beſchädigt. Der Sarg mußte 
durch ein Geſpann weitertransportiert werden. 

Total⸗Ausverkauf! Noch billiger als bisher bringt 
die Firma Ruth Cohn, Nachf., Beuthen, Gleiwitzer 
traße 11, die geſamten Neftbeftände zu unerhört 
billigen Greifen ie erkauf. Beachten Sie 
am heutigen Tage die aufenſterauslagen und Sie 


werden feſtſtellen, daß die Waren weit unter dem Ein» 
kauf abgeſetzt werden, um ſchneller das Lager zu räumen. 
—— 007 [76 
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Faites votre jeu 


Um einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen, 
haben wir jeit geſtern in Beuthen eine ftaat- 
lich konzeſſionierte Spielbank. Die braven 
Mitbürger willen aljo jetzt, wohin fie mit dem 
vielen Gelde ſollen, das ihnen die neue Not- 
verordnung wieder abgezogen hat. Es wird 
einen rieſigen Andrang geben! Uebrigens iſt 
dieſer Spielbetrieb in Beuthen nicht zum erſten 
Male geſtattet. Schon im vergangenen Jahre 
ekfreute ſich in der gleichen Stelle die Bank eines 
erſtaunlich regen Zuſpruchs — wie immer 
in Zeiten, in denen das Geld knapp iſt und die 
Menſchen nicht mehr auf das Verdienſt ehrlicher 
Arbeit, ſondern auf die launiſche Fortuna 
ſetzen. Und jo erweiſt fih einmal wieder die 
Wahrheit des Spruches, daß dem einen ſin Uhl, 
dem andern ſin Nachtigall iſt 
Wir ſind alſo um ein Stückchen groß⸗ 
ſtädtiſcher geworden. Daß die Sache nicht 
ausufern wird, dafür bürgt ſchon die bekannte 
Solidität des Oberſchleſiers, der im übrigen 
für ſein Geld lieber mal einen kräftigen Schluck 
trinkt, als daß er alles verſpielt. Und ich 
kenne obendrein eine ganze Reihe waſchechter 
Oberſchleſier, die keins von beiden tun, 
ſondern die ihre Freude an ihrem gemütlichen 
Heim haben, in dem der Tag frühmorgens mit 
der Rund funkgymnaſtik anfängt. und 
dann folgt das genußvolle Schlürfen kühler Mor⸗ 
genmilch und die Lektüre der „Morgenpoſt“. Und 
wenn auf der Spielbank die Kommandos ertönen: 
„Paites votre jeu“, dann haben jene ihre Freude 
daran, im Lautſprecher zu hören: À 

Knie: beugt — ſtreckt — beugt — ſtreckt —. 

i Es, 


Beutßen und Kreis 


* 83, Geburtstag. Der eg i. R. 
Johann Hoinkis, Gr. Dombrowkaſtr. 8 wohn- 
haft, feierte am Sonnabend ſeinen 83. Geburts- 
tag. 

Treue Angeſtellte. Am Montag kann Frl. 
Maria Fandrich, Kinderfräulein bei Herrn 
Moriz Heimann. Inhaber der Firma Hugo 
Schüftan, auf eine zebnjäzrige Tätig- 
keit im ſelben Hauſe zurückblicken. 

„ Eine Angeſtelltengewerkſchaft ſetzt ihre Bei- 
träge herab. Als 1 erſte unter den Gewerk ⸗ 

er 


ch eine weitere re 8 
en und eine 


Neuer Kreislehrerrat. Da Hai die Wahl 
zum Kreislehrerrat Beuthen-S.adt nur 
eine Lifte (Einheitsliſte der Beuthener Schulen) 
eingegangen war, gelten die auf derſelben bes 
ichneten Pexſonen als gewählt. Es find dies: 
ehrer Al ie, Lehrer Barton, Konreltorin 
v. Brixen, Lehrer Leo Bittner, Schulamts⸗- 
Jelitto, Schulamtsbewerberin Ha- 
Hilfsſchullehrer Kwaſtek, L 5 
eh⸗ 


mallit, 
ilfsſchullehrerin Heyduk, 


a xu Ia. 


rer athei ka, rer Anſelm PBeterel, 
brerin Jure ka, rer G heite, Lehrer 
errg Tenſchert, Lehrerin Kottwißg, 
hrer Ullmann, Lehrer Zinn, hrerin 


Gertrud Markefka, Rektor Titze, K 
rekior Fey, Lehrer Buret, Lehrer Treffer, 
Rektorin Bio ahl, ttelſchullehrer G. Mül- 
ler, Lehrerin Weißenberg. 

» Landwirtſchaftlicher Verein Roßberg. Der 
Verein hielt ſeine ordentliche Hauptver⸗ 
fammlung ab. Aus dem Geſchäftsbericht ift 

en’nehmen, daß der Verein im abgelaufenen 

eceinszahr eine Hauptverſammlung, 5 ordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlungen und 2 Vorſtands⸗ 
ſitzungen abgehalten hat. r neugewählte Bor- 
ſtand fegt ih zuſammen aus den Stellenbeſitzern 
Sobezyt und Anton Spy ra. Vorſitzende, 
Uraas, Schriftführer, Adolf Spyra, Kaſſen⸗ 
führer, Peter Czypionka, Peter Sfora und 
Johann Totara, Beiſitzer. Kühnemann. 
Geſchäftsführer. Rechnungsprüfer blieben Peter 
Spyra IV und Franz Garus. Aus der Mit- 
ieberverſammlung wurde der Antrag geſtellt, 
aß der Vorſtand an den Magaiſtrat als den 
Rechtsnachfolger der Gemeindeverwaltung Rob- 
berg Zune ſoll ipegen der Errichtung 
der Hedwig⸗ Kapelle auf dem Elſterberg. 
Dieſe Kapelle hat viele Jahrzehnte dort geſtan⸗ 
den und miji wegen Tieferlegung des Kaminer 
Weges vorübergehend niedergelegt werden. Die 
Niederlegung erfolgte auch aus dem Grunde. um 
ſie maſſiv und in beſſerer Ausführung wieder 
aufzubauen, Die Verpflichtung übernahm 
die ehemalige Gemeindeverwaltung Roßberg. Der 


Wetterausſichten für Sonntag: Im arößten 
Teil des Reiches merkliche Abkühlung. Im Nord- 
oſten noch windig und veränderlich, mit einzelnen 
Schauern. Sonſt nur in Gebirgsgegenden 
Schneefälle. 


Zuſammenbruch der f f 
das entſchiedenſte zurück. Ich erkläre eindeutig, 
daß die Schuld an dem Zuſammenbruch der Ge- 
noſſenſchaftsbank lediglich Diejenigen tragen, die, 
als die allgemeine Wirtſchaftskriſe kam — die 
ſich naturgemäß bei der Genoſſenſchaftsbank fühl- 
bar machte — mir alle e 
rigkeiten ; 
reiteten, lediglich. um mich aus dem Sattel zu 
heben, 
auem geworden 
bereien gewiſſer Kreiſe ſich letzten Endes auch au 
die Genoſſenſchaftsbank ungünſtig auswirken 
mußten, bat man in dem N 
beachtet. Die Bank, die, wie alle Reviſionsberichte 
beſagen, 
brauchte 
Ihre f 
vorübergehende geweſen, wenn fih die damaligen 
verantwortlichen Vorſtands⸗ und Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder ſolidariſch erklärt und mit der Ge- 
ſchäftsleitung an der Beſeitigung der Widerſtände 
obne jegliches Vorurteil mitgewirkt hätten. Statt 
deſſen haben ſich 
perſönlichen 
baben mich bekämpft, alle Geſchäfts- und Banf- 
verbindungen wie überhaupt alle auten Beziebun⸗ 
gen, die durch mich hergeitellt waren, zerſtört und 
io meine 
vernichtet. Es ift nur allzu perſtändlich. daß 
die Betreffenden 
ſuchen und mich | hin 
re wollen. Dabei wird perſchwiegen daß für 

n 
Mittelpunkt der Affäre fteht, eine vom Gemeinde- 
vorſtand ] 1 
hupothef von 40 000 Mark bis heute noch nicht 
zur Auszahlung gelangt ift, ferner daß die 
Genoſſenſchaftsbank 


Wollwarenhau 


Mer trägt 
an dem Zusammenbruch 


Als Erwiderung auf unſeren Artikel 
„Wie die Genoſſenſchaftsbank Mie» 
cho witz Pleite machte“ erhalten wir von 
dem früheren Bankdirektor Förſter folgende 
Zuſchrift, die wohl den neuen ant. 
vorſtand veranlaffen wird, nun ſeinerſeits zu 
all den en öffentlich Stellung zu nehmen. 
Förſter ſchreibt: 


Den Vorwurf, der Allein ſchuldige an dem 
nk zu ſein, weiſe ich auf 


rdenklichen Schwie⸗ 
in meiner Geſchäftsführung be⸗ 


ich verſchiedenen Herren unbe⸗ 
war. Daß die Quertrei⸗ 


weil 


dem Uebereifer oar ni 


organiſiert und qut geleitet war, 
ch nicht zuſammenzubrechen. 
finanziellen Schwierigkeiten wären nur 


gut 


die Mitvperantwortlichen pon 
Gefühlen leiten laſſen, 


jahrelange genoſſenſchaftliche Arbeit 
jetzt jede Schuld abzuwälzen 
als Prügelknaben hin⸗ 


Bau des Bank- und Wohngebäudes, das im 


Miechowitz zugeſagte Hauszinsſteuer⸗ 


nt Miechowiß ein größeres 
Bankautbaben bei der Oberſchleſiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank in Beuthen durch den Zuſammenbruch 
diefer Bank nicht zurückerhalten hat. Das waren 
die Urſachen, die die Illiquidität der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank Miechowitz herbeigeführt haben. In 
einer Zuſammenarbeit mit der Geſchäftsleitung 
bätte ſich alles beſeitigen laſſen. Weitere Urſachen 


b⸗ des Zufammenbruchs find in der einſeitigen Gin- 


ftellung gewiſſer Kreiſe aus rein perſonlichen 
Gründen gegen mich zu fuchen, weil ich gewiſſen 
Perſönlichkeiten nicht willfährig war und 
den Mut aufbrachte, dauernde, unberechtigte 
Wünſche abzulehnen. Aus dieſem Grunde 
man mich von der Mitarbeit an der Sanierungs- 
aktion ausgeſchloſſen. 


Verein bat wegen der Grundvermögenſtener und 
der Einheitsbewertung der landwirlſchaftlichen 
Grundſtücke in Roßberg den Geſchäftsführer zum 
Finanzminiſterium nach Berlin geſchickt. 
In der Ausſprache bemerkte der zuſtändige De- 
gernent, daß wegen der Einheitsbewertung der 

inifter angeordnet hätte, daß die Bewertungs- 
ausſchüſſe in ſtrittigen Fällen febr vor ſichti 
zu Werke geben follen, um den Beſitzern un 
Steuerpflichtigen kein Unrecht zu tun. 
ſeinem Dafürhalten liege dieſes Unrecht in Beu- 
then vor. Wegen der Höhe der Grundſteuerwerte 
und der damit hoben Heranziehung der landwirt 
ſchaftlichen Grundſtücke zur Grundver⸗ 
mögenſtener wurde beim Finanzminiſterium 
erklärt, daß wegen einer Herabſetzung vom Mi 
niſterium nichts veranlaßt werden könne, weil 
hierzu der vorgeſchriebene Inſtanzenweg beſteht. 
Da vorausſichtlich vom 1. April 1932 die 
Grundſteuer neu geregelt wird, follen 
die hieſigen Beſitzer die Gelegenheit nicht ver- 
paſſen, ihre Rechte geltend zu machen und guf 
Herabſetzung der Grundſteuerwerte beſtehen. An 
den Maagiſtrat ſoll wegen der unentgeltlichen Wb- 
aabe von Kläranlageſchlamm, wie 
dieſes bis Ende 1981 üblich war, nochmals heran- 
gegangen werden. 

» Deutſcher Familienabend des VDA. Der 
Verein veranſtaltet, wie bereits mitgeteilt, für 
das Deutſchtum im Ausland am nächſten 
Donnerstag im großen Schützenhausſaale einen 
Deutſchen Familienabend Aus dem 
Programm jeien erwähnt: Muſikaliſche und thea- 
traliſche Darbietungen. unter anderem eine ein ⸗ 
aftige Operette pon Paul Kraus jowie 
Tanz. (Siehe Inſerat!) 

Vom Deutſch-⸗Oeſterreichiſchen Volksbund. 
Der Oeſterreichiſch⸗Deutſche Volks. 
bund vexanſtaltet am 6. Februar, abends 8 Uhr, 
in den Räumen des Terraſſen Tafss fein Fa- 
ſchingspergnügen für Mitalieder und ge- 
ladene Gäſte. 

* Jagdverein Hubertus. Der Jagdverein 
Hubertus hatte zu einem „Faſchings⸗ 
abend“ in den kleinen Saal des Konzerthanſes 
eingeladen, dem die Freunde des Vereins und die 


Total-Ausverkauf 


Nur noch kurze Zeit haben Sie die Gelegenheit, zu unerhört billigen Preisen bei mir zu kaufen. 


Große Mengen 
Wollwaren, Trikotagen u. a. M., 
leicht angestaubt, weit unter Preis. 


bat! Liquidation unentgeltlich zu leiſten. 


hieran nicht die Schuld. 


die Schuld 
der Miechowiget Balle 


Was das Bankgebände ſelbſt anlangt, 
fo ift der Beſitzwechſel desſelben, obgleich ich die 
Uebernahme des Grundſtücks heute bedauere, da 
ich dadurch keine Vorteile, ſondern nur Nachteile 
und eine große Belaſtung für mich erfahren habe, 
korrekt vor ſich gegangen. Für das Grun 
ſtück habe ich an die Genoſſenſchaftsbank 15 000 
Mark gezahlt — die Genoſſenſchaftbank erwarb 
das Grundſtück für 13 900 Mark. Sämtliche von 
ihr eingegangenen Verbindlichkeiten, insbeſondere 
ihr Baukonto, habe ich als meine Verbindlich- 
keiten übernommen. Durch den der Genoflen- 
ſchaftsbank erwieſenen Gefallen, durch die Weber- 
nahme ihrer eigenen Schulden, bin ich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in ein größeres Debet gefom- 
men. Es ift aber geſchmacklos, meine gut ge- 
meinte Apſicht der Genoſſenſchaft gegenüber 
auf dieie Weile zu belohnen, Ich bin heute noch 
bereit, geren ? 
15 000 Mark das Grundſtück 
die Schulden der Bank zu überlaſſen. 


Vergeiſtigung der Poliziſten 


Gigsener Bericht) 
Hindenburg, 30. Januar. 
Am Freitag veranſtaltete die Vereinigung 
für polizeiwiſſenſchaftliche #ort« 
bildung in der Polizeiunterkunft Hindenburg 
einen Vortragsabend, der gut beſucht war. Orts- 
gruppenführer Hauptmann Hoffmann ſprach 
Begrüßungsworte. Polizeiberufslehrer Hent- 
ſchel, Hindenburg, verbreitete ſich über „Die 


d. menſchlichen Sinne als Eingangstor der Seele“ 


Er führte aus: Auch die Menſchen längſt ver- 
gangener Kulturepochen waren damit beſchäftigt, 
erkennen zu lernen, daß der Menſch zweier Wel- 
ten, dem Materialismus und dem Im 
materialis mus angehört. Er bezeichnete die 
menſchlichen Sinne als Eingangstor zur Seele. 
Vor allem muß feſtgeſtellt werden, daß der Menſch 
nicht fünf, ſondern zehn Sinne in ſich trägt. 
Außer den allgemein bekannten fünf Sinnen be- 
herbergt der Menſch einen Gleichgewichts- 
jinn, einen kinäſthetiſchen Sinn, der die Bewe- 


Rückzahlung des Kaufgeldes von gungsempfindungen vertritt, ferner einen Tem- 
zurückzugeben undſperaturſinn, einen Körper- und Organſinn, 


genannt das vitale Gewiſſen, und ſchließlich den 


Den Vorwurf, Unregelmäßigkeitenſlleber- oder den okkulten Sinn. Der Vor- 


in der Genoſſenſchaftsbank begangen zu haben, 
weile ich nach wie vor zurück. In der Bank wur- 
den regelmäßig monatliche Reviſionen 
durch den Anfſichtsrat abachalten, außerdem regel- 
mäßige halbjährliche Prüfungen der Bilanzen, 
Halbjahres⸗ und Jehresrechnunden nebit ſämt⸗ 
lichen Geſchäftsbüchern und Belegen durch eine 
ſtändige Repiſionskommiſſion aus 
Aufſichtsratsmitgliedern. Dieſe Reviſionen wur⸗ 
den nicht etwa oberflächlich. ſondern ſtets ein- 
achend durchgeführt, denn fie wurden nicht unent- 
geltlich geleiſtet, ſondern ſtets anſtändig bs- 
zahlt. Es wird niemand bebaupten können, daß 
es mir bei den ſtändigen Reviſionen möglich ze 
ween. wäre, unregelmäßige Handlungen vorzu- 
nehmen. Zndem habe ich weder die Bücher, noch 
die Kaſſe geküprt — für dieie Zwecke war be’onde- 
res, fachmänniſch geſchultes Perſonal eingeſtellt —, 
ſondern lediglich die Organiſation sar ⸗ 
beiten und den Schriftverkehr, der ſehr 
umfangreich war, beſorgt. 

Ich vertrete den Stondvunkt, daß die Geno’- 
ſenſchartsbank heute noch zu retten iſt und 
die Mitrlieder vor Verluſten und finanziellen 
Opfern bewahrt werden können, wenn ſeitens der 
Mitalieder gewiſſen Quertreibern kein Gehör 
mehr geſchenkt wird und ich zur Mitarbeit heran- 
gezogen werde, weil ich die genauen Berhiltnille 
der Genoſſenſchaftsbank und ihrer Mitglieder, die 
zur Abwicklung der Geſchäfte von großem Nutzen 
ſind, kenne. Im Intereſſe der Mitglieder bin ich 
jederzeit gern bereit, mich in den Dienſt 
der Sache zu ſtellen und meine Mitarbeit an der 
Wenn 
es dazu bisher nicht gekommen iſt, ſo trage ich 


Weidgenoſſen ee gefolgt waren. In den be ; 
haglich hergerichteten Räumen herrſchte bald eine 
überaus fröhliche, ungezwungene © ef elf ig 
feit; jung und alt drehte ir vergnügt bei 
den Klängen der Muſik. Aus der Verloſung 
einer reichhaltigen, aus werwollen geſtifteten 
Gaben beh- enden Tombola wird der Betrag von 
— R der Winterhilſe überwieſen 
werden. 


Bauſparkaſſe, Gemeinſchaft der Freunde, 
Wüſtenrot in Ludwigsburg. In der letzten Ver ⸗ 
fate g berichtete der Leiter der hieſigen Heim- 
tätte, Regierungsbaumeiſter Heitmann über 
die Möglichkeit der Erſtellung von Eigenheimen. 


Mir Er ſchilderte die Entſtehung der am Ende der 


Holteiſtraße erſtellten Heimſtätten. Seine 
Ausführungen wurden mit großem Beifall auf- 
genommen. Er wies auf die beſonders ſchwieri. 
gen Geländeverhältniſſe in Beuthen hin. 8 
wurde in der Ausſprache allgemein der Wunſch 
laut, daß die Stadtverwaltung mit Hilfe der 
Miniſterien für den | wer bedrohten deutſchen 
Often zur Erſtellung von Eigenhei⸗ 
men und Heimſtätten das dringende Baugelände 
beſchafft, aufſchließt und preiswert den Inter- 
eſſenten zur Verfügung ſtellt. Es wurde be- 
4 75 eine Arbeitsgemeinſchaft aller 

auſparer mit der Heimſtättenbau-Genoſſenſchaft 
zu ſchließen, um fo das Intereſſe der Eigenheim 
und Heimſtätten-Intereſſenten zu wahren. Re- 
gierungsbaumeiſter Heitmann verſprach in 
dieſem Sinne zu wirken. f 

„Drei Monate Geiännnis für einen Gummi- 
knüppel. Im Schnellgerichts⸗Verfab⸗ 
ren wurde der Kommuniſt, dem bei einer fom- 
muniſtiſchen Verſammlung ein Gummi- 
fnüppel abgenommen wurde, auf Grund 
der Notverordnung des Reichspräſtdenten zur 
Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. 


* Kameradenverein ehem. 42er Feldartilleriſten. 
Am 2. Februar, 20 Uhr, Generalverſamm 
lung im Vereinslokal „Altdeutſche Bierſtuben“ am 
Rathaus, verbunden mit muſikaliſcher Unterhaltung. 


wege 


Preisermäßigung bis 


‚ RUTH COHN NACHF. 


Aufgabe des Geschäfts 


tragende wies auf die Zuſammenarbeit von Geſicht 
und Bewußtſein hin. Die Seele übt einen heil- 
ſamen Einfluß auf den Leib aus. So iſt es 
dem Menſchen möglich, ſich durch Selbſt⸗ 
beherrſchung und Selbſtbeſinnung von innen 
heraus zu formen. Hauptmann Hoffmann 
dankte dem Redner für die äußerſt lehrreichen 
Ausführungen, und teilte mit, daß der nächſte 
Vortrag am 18. Februar bei Stadler ſtattfindet, 
wobei Polizeipräſident Dr Danehl ſpricht. 


» Evangeliſche Frauenhilſe. Montag, nachmittags 
4 Uhr, findet wieder der Handarbeits nach 
mittag im Evangeliſchen Gemeindehauſe ſtatt. 

» Jugendgruppe KA». Montag um 8 Uhr Schu 
lungsabend. Schott mitbringen, Dienstag um 
3 Uhr Generalprobe im Konzerthaus. 

» Männergefangverein Ro Am Dienstag, 
(Mariä vichtmeß), veranſtaltet der Berein ein Ver ⸗ 
gnügen im Schützenhauſe in Form eines Studen - 
tenfeſtes. Die übliche Geſangſtunde fällt 
daher aus. 

* Katholiſcher Beamtenverein. Mittwoch, 20 Uhr, 
im Schützenhaus Familienabend. 

* Verein tatholiſcher deutſcher Lehrerinnen. Am 
Montag um 19 Uhr im Schulkloſter Arbeits - 
gemeinſchaft in Leibesübungen. Am Dienstag, 
dem 2. Februar, 11 Uhr, kommt Frau Mittelſchul⸗ 


teftorin Labryga zu uns. 
Reichsverband an Kriegsbeſchädigter und 
Kriegerhinterbliebener. m Sonntag, nachmittags 


3 Uhr, im Vereinslokal Stöhr, Tarnowitzer Straße 4, 
Generalverſammlung. 

»Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold. Die Monats 
verſammlung findet am Mittwoch, abends 8 Uhr, 
in Form eines gemütlichen Beiſammenſeins mit A 
gehörigen im Saale des Volkshauſes ſtatt. Die neue 
Blasmufit wirkt mit, ferner Lichtbildervortrag des 
Kameraden Schu ma r 


er 
» Deutfcher Offizierbund. Am Dienstag ab 20 Uhr 
m geſellige Zuſammenkunft im Konzert 


wien Verein ehem. Sien Mittwoch Monatsver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal Stöhr, Tarnowitzer 


a ETOR geg „Bismarck“. Montag ab 


as abend. 

* oftdeutfcher Schutz ⸗ und lizeihundverein. 
Nächſte Monatsverſammlung am 2. Februar, 
20,30 Udr, im Hüttenkaſino Bobrek. Abfahrt der 
Beuthener Mitglieder bezw. Verſammlung hierzu um 
20 Uhr am Intimen Theater. Am 6. Februar, 20 Uhr, 
im Schießwerder „Geſelliger Abend“. 

RRE chand heimatliebender Hultſchiner. Diens- 
tag, 17 Uhr, im Bierhaus Oberſchleſien ordentliche G e- 
neralverſammlung. Anſchließend gemütliches 
Beifammenfein. 

Quickborn⸗ZJungen. Heute, Sonntag, nachmittags 

3,30 Uhr, treten alle Jungen in Kluft in der Aula der 
Mittelſchule (Kluckowitgzerſtraße, Ecke Breite Straße) an. 
Spielmann, Inſtrumente und „Unſere Lieder“ find mit- 
aubsin gen: 
* Bund deutſcher Jugend, VDI. Am Montag, dem 

1. Februar, Neſtabend im Evangeliſchen Gemeinde, 


haus — elzimmer). 
8 liſcher Leo⸗Verein. Heute, Sonntag, nach- 
mittags 5 Uhr, eee der perette 
„Bergmannsglück“ von Max Langer (Muf 
von Rohrdach und Hoffmann) im großen Schützenhaus⸗ 


aal. ; 

Kirchenchor der Herz⸗Jeſu⸗Kirche. Der Kirchen 
dar ſingt am Dienstag, dem 2. Februar, 
ichtmeß) um 7,30 Uhr in der Herz⸗Jeſu-⸗Kirche. 

% u im Gewe Sajtabund der Ange» 
ers ontag, 20 Uhr, im GdU.-Heim, Kluckowiger⸗ 
traße 17, Arbeitsabend der Scheinfirma „Ober- 
ſchleſiſche Scheinbank, Kommanditgeſellſchaft“. 

„Oeffentliche Kundgebung der Deutſchnationalen 
Volkspartei. Der Kreisverein der DNVP. veranſtaltet 
am Mittwoch, 20 Uhr, im Promenaden⸗Neſtaurant eine 
öffentliche aſſenverſammlung. Es 
ſpricht der Kreisvereinsvorſitzende von Ratibor, Major 
reiherr o. Schade, über „Vor dem Entſcheidungskampf 
ür Preußen und Reich“. 

M n Liedertafel. Die Sing ; 


— 


Runde am Dienstag fällt aus und wird auf Freitag, 

abends 8 Uhr, im Vereinslokal verlegt. Am Sonn ⸗ 

abend, 6. Februar, Sängerball im Schüzen⸗ 
$. 

A ker Pfadfinderſchaft „St. Georg“. Stamm T: 
Heute 117 ammenkunft der Biberſippe beim 
Sippenführer (Blottnitzaſtraße). Montag, 17 Uhr, Wölf⸗ 
lingsthing; ontag, 19,30 Uhr, Pfadfinderthing. 


n vollständiger 


75% 


Inhaber: 
GEORG NEULAENDER 
Beuthen O. S., 
Gieiwitzer Straße 11. 


— de 


Zwei Tote bei nächtlichem 
Kampf im Walde 


; Schweidnitz, 30. Jannar. 

In Conradswalde bei Schweidnitz kam 
es in der Nacht zu einem ſchweren Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen 3 Arbeitern und 2 Förſtern. 
Die Arbeiter ſollten angeblich Holz geſtohlen 
haben. Sie wurden durch die Förfter feſtge⸗ 
nommen, die fie zum Amtsvorſteher in Con. 
radswalde führen wollten. Unterwegs kam es 
zwiſchen den 3 Arbeitern, die fih zu befreien 
ſuchten, und den Förſtern zu einem erbitter. 
ten Kampf. Zwei Arbeiter, die Führer der 
KPD. in Conrads walde, Adler und Plüſchle, 
find in dieſem Kampfe erſchoſſen worden. Der 
Hilfsförſter Hoffmann hat ſchwere Ver. 
letzungen erlitten. 


Stamm II: Freitag, 19 Uhr, Thing für Pfadfinder 
und Wölflinge. Stamm III: Montag, 19 Uhr, Thi 
für Pfadfinder; Dienstag, 15,30 Uhr, Thing für Wölf⸗ 
linge. Alle Stämme: Dienstag, 19 Uhr, Heim. 
abend für die Pfadfinder aller Stämme. Mittwoch 
und Donnerstag Alarmbereitſchaft. 


„Die fremde Mutter“ im Intimen Theater 


Dieſer Film, mit dem Untertitel „Das Mädel 
aus der Hafſenkneipe“, iſt amerikaniſchen 
Urfprungs und vermittelt uns in anſchaulicher Weiſe 
den Filmgeſchmack der Amerikaner. Rührſelige 
Gemütsfzenen wechſeln mit komiſchen, mitunter recht 
derben Handlungen ab. Der Film erzählt uns in’ em 

ifender Weiſe die Geſchichte * Pflege⸗ 
indes, dem feine Pflegemutter Schutz vor der ent. 
arteten eigenen Mutter angedeihen läßt. Erſchütternd 
wirkt der Schluß der Handlung. Während die Pflege» 
mutter, die das Glück des fremden Kindes mit einem 
Totſchlag erkaufen muß, ins Gefängnis 
abgeführt wird, fährt das nichtsahnende Pflegekind 
lachend in eine ſonnige Zukunft. Marie Dreß⸗ 
ler gibt die ſtets um ihren Pflegling beſorgte, fonft 
recht barſche Wirtin einer Hafenkneipe ſehr eindrucks. 
voll wieder. Die komiſche Figur ſpielt Wallace 
Beer v. Im Beiprogramm ſehen wir zwei 
komiſche amerikaniſche Kurzfilme und die neueſte 
Deulig-Tonwode. i 


Bobrek 


* 5. Kameradſchaft „Julienhütte“ des Stahl- 
helms. Kameradſchaftsführer Lange begrüßte 
die im großen Saale des Hüttenkaſinos der Xu- 
lienhütte erſchienenen Kameraden. Er gedachte 
des Grubenunglücks auf der Karſten⸗Cen 
trum-Grube. Das Andenken der dabei zu Todi 
ekommenen Bergknappen wurde geehrt. Im An⸗ 
ſchluß erläuterte er die Gründungsarbeit 
der 5. Kameradſchaft, die im Zeichen der augen- 
blicklich ſchweren Wirtſchaftslage ſtattfand. Fer⸗ 
ner gedachte Kamerad Lange der im Jahre 1871 
zu gleicher Zeit ſtattgefundenen Reichsgrün ⸗ 
dungs feier. Zur Neuaufnahme gelangten 
neun Kameraden. Im Anſchluß hieran fand die 
Generalverſammlung der Ortsgruppe 
Bobrek-Karf ſtatt. Es wurden ernannt: Ka⸗ 
merad Lange als Kameradſchaftsführer der 
3. Kameradſchaft, Kamerad Pfeffer zum ſtell⸗ 


vertretenden Kameradſchaftsführer, Kamerad 
Diga zum Schriftführer. 
„ Generalappell des Kriegervereins. Der mut 


beſuchte Generalappell fand unter der Leitung des 
1. Vorſitzenden. Kaſſendirektors Bernhardt, 
im aroßen Saal des Kaſinos der Julienhütte 
ſtatt, der eine Begrüßungsanſprache hielt Aus 
der Mitte wurde zur Bekräftigung der nach Frei- 
heit ſtrebenden Worte des 1. Vorſitzenden be- 
geiſtert das Deutſchlandlied angeſtimmt. Ane 
ſchließend gedachte der Vorſitzende der aus dem 
Verein Heimgegangenen und des Grubenunglücks 
auf Karſten⸗Centrum. Im Autrage des Kyff⸗ 
häuſerbundes überreichte der Vorſitzende mit 
Glückwünſchen des Vereins für 40 jäbrige Ru- 
gehöriakeit zum Berein bezw. für 20jährige Vor- 
ſtandsdienſte den Kameraden Hauptmann a. 
Dinter, ufmann Pawletta, und Pen- 
ſionär Studlik ein Hindenburabild mit ent⸗ 
sprechenden Widmungen. Kamerad Dinter 
dankte im Namen der Ausgezeichneten für die 
Ehrung. Beſonderen Dank und Anerkennung 
zollte der Vorſitzende dem aus dem Gemeinde 
ſcheidenden Schriftführer Towollik. Aus der 
Neuwahl gingen hervor: Kaſſendirektor Bern ⸗ 
harbt,; 1. Vorſitzender: Stellvertreter Chefarzt 
Julienhütte und Berginſpektor 
Scholz. Jobannaſchacht; 1. Schriftführer Ge- 
meinbeober'efretär : 2. Schrift 
führer, Rechnunasfübrer Wengel: Preſſewart 
Bürochef Woll nitzek: 1. Kaſſierer Meldeamt. 
leiter Weſſelſli: 2. Kaſſierer Untermeiſter 
Mikuda: Reviſoren Kalkulator Rother, 
Gemeindeinſpektor Sowa: Vereinsführer Gor⸗ 
dalla; Beiſitzer die Kameraden Hüter. Din- 
ter, Dettinger, Blockiſch. Frenzel, 
Kaller, Kochmann. Kringler, Leine» 
weber, Niemezyk, Trzeciol, Paw 
Letta, Kloſe und Gorniok. Der Unter- 
haltunaskommiſſion gebören die Kamergden 
Dackweiler, Koziollek, Richter, Ko 
fott und Frey an. Zum Leiter der Jugend 
wurden die Kameraden Pawlik und Pliſchke 
wiedergewählt. Ferner wurden gewählt: Kamerad 
Ibrom und Frenzel als Waffenmeiſter 
Kokott als Fechtmeiſter. Kamerad Pawlik 
berichtete über die Leiſtungen und Erfolge der 
Jugendgruppe. Der Vorſitzende dankte dem Ur- 
beitergeiannverein. dem Turnverein und dem 
Spiel- und Sportverein für die tatkräftige Unter 
ſtützung bei den Veranſtaltungen des Kriegerver⸗ 
eins. Den Volkstrauertag am 21. Februar 
wird der Verein als Träger der Heldengedenk⸗ 
feier in ſchlichter aber würdiger Weiſe ausge ⸗ 
ſtalten und die Ortsvereine zur Teilnahme ein⸗ 
laden. Mit einem Hoch auf den Reichspräſidenten. 
Generalſeldmarſchall von Hindenburg, 
wurde der Generalappell beendet. 

* Die Frauengruppe der DNVP. bat am 
Montag, 8. Februar, 16 Uhr, Monatskaffee 
in Karf bei Tivoli. Für Unterhaltung ſorgt ein 
nettes Faſchingsprogramm. 


= str oia kae i im Arbeiter-Geſangverein 
r 


Julienhütte. Der beitergeſanaperein 
ulienhütte veranſtaltete im Hüttenkaſino der 
Aulienhütte ein Winterveranügen, das 


der Schwere der Zeit entſprechend im jchlichteiten g 


Rahmen abaehalten wurde. Die Danzkapelle 


unter Leitung 


von Sangesbruder Gabriſchlneuen Schu 


War das Beuthener Arbeitsamt notwendig? 


llebergabefeier — Aufgabe der Neichsanſtalt — Neuregelung des Unterſtützungsweſens 


J. S. Beuthen, 30. Januar. 


In aller Stille, ganz der Zeit entsprechend. ; 


fand am Sonnabend bie Uebergabefeier 
für das neue Arbeitsamt in Beuthen ſtatt. 
Im oberen kleinen Saal. in dem ſonſt die 
Sitzungen des Verwaltungsrates und zu 
anderen Stunden die fo notwendigen Pil- 
dunaskurſe für jugendliche Erwerbsloſe ab- 
gehalten werden. hatte ſich ein kleiner, Kreis 
von Intereſſierten eingefunden, um der Ueber- 


{anabe des Gebäudes durch die Bauleitung an den 


Präſidenten Gärtner des Landesarbeitsamtes 
Schleſien und Arbeitsamtsdirektor Gembale- 
ki aus Beuthen beizuwohnen. In den unteren 
Räumen wurden in derſelben Zeit neue An⸗ 
meldungen von Arbeitsloſen entgegengenom⸗ 
men und, ſoweit es möglich war, Stellen ver- 
mittelt. 

In einem Entbehrungsiahr, wie es 
das Jahr 1932 darſtellt, wo jeder Groſchen für 
Unterſtützungszwecke und zur Milderung der 
dringendſten Not verwendet werden muß, drängt 
ſich die Frage auf, ob der Bau des Arbeitsamtes 
wirklich ſo notwendig war. Dieſe Frage⸗ 
ſtellung erſcheint umſo gerechtfertigter, als ge- 
rade die Stadt Beuthen durch ihre Bane 
politik in den Nachkriegsjahren erheblich in 
Schulden geſtürzt wurde. Kein vernünſtia Den- 
fender wird aber deshalb anch die Errichtung des 
Arbeitsamtes ablehnen. Die Zuſtände in den 
alten Baracken, wo früher das Arbeitsamt nnter- 
gebracht war, geſtalteten ſich im wahrſten Sinne 
des Wortes unerträglich. Die Räumlichkeiten 
waren dort recht unzulänglich, und bei 
Regen und Schnee mußten die Arbeitsloſen, oft 
ſt un denlang ungeſchützt der Witterung 
ausgeſetzt, im Hofe auf ihre Abfertigung warten. 
Das trug ſicherlich nicht zur Hebuna ihrer in ſich 
ſchon verſtändlich troſtloſen Stimmung 
bei. Die Verbältniſſe verſchlimmerten 
ſich mit der zunehmenden Verſchlechterung der 
Wirtſchaftslage und das dadurch bedingte An- 
wachſen der Zahl der Erwerbsloſen. Immer 
lauter wurden die Klagen, daß die Stadt zwar 
Geld genug zum Bau eines Muſeums, eines 
Hallenſchwimmbades und ſonſtiger groß⸗ 
zügiger Anlagen habe, für die Arbeitsloſen aber 
kein Geld vorhanden ſei. Dieſe Einſtellung war 
durch die ärmliche Unterbringung des Arbeits- 
amtes und damit auch der Erwerbsloſen ent- 
ſtanden. In rein pſycholoaiſcher Auswirkung der 
freundlichen, lichtvollen Räume ruht die Haupt⸗ 
bedeutung und die Rechtfertigung des 
Neubaues. Man darf erwarten, daß bei der 
nunmehr ſchnelleren Abfertigung die Arbeitsloſen 
weniaſtens in der Zeit. die fie auf dem Arbeits⸗ 
amt zubringen müſſen, nicht mehr ſo ſehr ihr 
trauriges Los fühlen und ſich ihrer ſchlimmen 
Lage bewußt werden. i ; 


Die Uebergabefeier, 


bei der immer wieder über die Notwendigkeit und 
den Nutzen der Arbeitsämter geſprochen 
wurde, nahmen teil der Präſident des Landes- 
arbeitsamts Schleſien, Gärtner, Oberregie⸗ 
rungsrat Knoff, Oberregierungsrat Puſch ⸗ 
mann von der Zweigſtelle des Landesarbeits⸗ 
amtes Schleſien in Gleiwitz, Syndikus Dr. 


D. [Butz ek vom Verwaltungsausſchuß des Arbeits- 


amtes Beuthen neben mehreren weiteren Aus- 
ſchußmitgliedern, vom Magiſtrat Bürgermeiſter 
Leeber, Stadtbaurat Stütz, Stadtkämmerer 
Dr Kaſperkowitz, Stadtrat Kudera, wei⸗ 
ter Magiſtratsbaurat Wolff, Magiſtratsbaurat 
Salzbrunn, Bauamtmann i. R. Holtzber⸗ 
ger, Architekt Brück, Magiſtratsrat Dr Kö⸗ 
nig, Stadtv.⸗Vorſt. Zawadzki, von der Pane 
leitung des Landesfinanzamtes Neiße Oberbaurat 
Borowſki und für den Landkreis Landrat Dr. 
Urbanek. 


ſorate für ante, Nen Tanzmuſik. Die Pauſen 
wurden durch ännerchöre ausgefüllt die 
unter der bewährten Stabführung des Chor- 
meiſters Hans Golly muſtergültig zum Vore 
tiag gelangten. Großen Beifall errang der 
„Kärtner Liedermarſch“, der wiederholt werden 
mußte. Ein Quartett des Vereins trug einige 
heitere Chöre vor, die beifällig aufgenommen 
wurden. Ebenſo gefiel ein heiteres Duett 
von zwei Sangesbrüdern. 


Kath. Jugend- und Junamännerverein. Der 
für den heutigen Sonntag, 31. Januar, feſtgeſetzte 
Elternabend findet, wie bereits angelün- 
digt, abends um 7 Uhr im Saale Grabka ſtatt. 


Mikultſchütz 


* Einbrecher bei der Arbeit. In der Nacht 
um Sonnabend wurde in das Geſchäft des 
leiſchermeiſters Miarka, Lindenſtraße 4, ein⸗ 
ebrochen. Die Täter durchſchnitten das 
Drahtgitter vor der Eingangstür, ſchlugen 
die Scheibe der Tür ein und riegelten dieſe auf. 
Sie entwendeten 3 Schweinehälften, 35 Pfund 
Räucherſpeck und eine größere 
waren im Geſamtwerte von 300 RM. 
entkamen unerkannt. 


Menge Wurft- 
Bie Täter 


Rokittuitz 


+ Einrichtung von Berufsſchulklaſſen. 
bisher in den Volksſchulklaſſen ti 
ebhradte Kreisberufsſchule fol demnächſt 
in die eigens i ie vorgeſehenen Räume des 
aanbang . 


Die 


unter⸗][ Aufgaben zu ſezen un 


(Eigener Bericht) 
Präſident Gärtner 


des Landesarbeitsamts Schleſien begrüßte die An- 
weſenden und nahm zu der Frage Stellung, ob es 
überhaupt zweckmäßig ſei, die Inbetriebnahme 
des Gebäudes in der jetzigen Zeit feierlich zu 
begehen. Von einem großen Feſt müſſe in Anbe- 
tracht der Not ſelbſwerſtändlich Abſtand ge- 
nommen werden. Das Beziehen eines neuen 
Gebäudes ſei aber dazu angetan, ſich an dieſem 
Tage der Aufgaben zu erinnern, die der 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar- 
beitsloſenverſicherung geſtellt ſind. Es wäre zu 
wünſchen, daß die Reichsanſtalt bald wieder zu 
ihrer eigentlichen Hauptaufgabe zurürfehren 
und mit der Zahlung von Unterſtützungen 
Schluß gemacht werden könne. Aber ſo wie die 
Zeiten ſtehen, ſei damit nicht in abſehbarer Zeit 
zu rechnen. 


Rund 9000 Perſonen müſſen von hier 
aus verſorgt 


werden, und, abgeſehen von der Nebenſtelle in 
Miechowitz, gehen wöchentlich etwa 7000 Prſonen 
dreimal durch das Haus. Dieſe Zahlen und 
Summen geben allein ſchon das Recht, wenn auch 
in allereinfachſter Form, die Uebergabe des 
Hauſes zu begehen. 

Für den Magiſtrat ergriff 


Bürgermeifter Leeber 


das Wort. Er führte aus: „Wenn die Stadt Beu- 
then an dem Tage, an dem das neue Arbeitsamt 
ſeiner Beſtimmung übergeben wird, beſonders 
herzlichen Anteil nimmt, ſo liege das daran, weil 
dieſes Haus und der Zweck, dem es dient, mit der 
ſtädtiſchen Verwaltung auf das engſte verknüpft iſt. 
Waren doch die Erwerbsloſenfürſorge und das 
öffentliche Arbeitsnachweisweſen bis zum Jahre 
1927 eine rein ſtädtiſche Angelegenheit, 
erſt durch das Geſetz über Arbeitsvermittlung und 
Arbeitölo'enverfiherun gingen diele Gebiete zum 
größten Teil auf das Reich über. Aber auch jetzt 
noch ſetzt bekanntlich in dem ſpäteren Stadium der 
Arbeitsloſenbetreuung wieder 


die kommunale Fürſorge 


ein; das Arbeitsamt ift überhaupt ein Spiegelbild 
der Wirtſchaftskonjunktur der Stadt. Die ſtädti⸗ 
ſchen Bäros für die genannten Geſchäftszweige 
waren in den Baracken auf dem Grundſtück 
des ehem. Garniſon-Lazaretts untergebracht, u 
war in durchaus unzu la i Weiſe. 
5 nun im Oktober 1927 die Arbeits nade 
weiſe und die Erwerbsloſenfürſorge auf das 
Reich übergingen war man ſich bald klar, daß 
dieſem proviſoriſchen Zuſtand bald durch Er⸗ 
richtung eines Neubaues ein Ende ge- 
macht werden müßte, umſo mehr, als die bald ein- 
ſetzende chte y 
lichen Verhältniſſe eine nicht porauszuſehende Cr- 
weiterung der Tätigkeit des Arbeitgamtes mit ſich 
brachte. Die auf Grund des Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes geſchaffene Rechtslage war die. daß 
die Bürogebände mit dem Grund und Boden 
gegen angemeſſene Ent'hädieung der Stadt in das 
Eigentum der Reichsverwaltung übergegangen 
waren. Bei der 


Wahl des Bauplatzes 


für das neue Arbeitsamtsgebände mußte man 
jedoch davon ausgehen, daß derſelbe möolichſt zen · 
traf gelegen war; das Gelände an der Gräup- 
nerſtraße wurde daher aufgegeben und ein 
Bauplatz mitten in der Stadt, an der Dyngos⸗ 
ſtra ß e, für das neue Gebäude gewählt, der durch 
feine beſonders anſteigende Lage noch die Mög- 
lichkeit bot, auf einem möglichſt beſchränkten Bau⸗ 
platz ein Gebäude zu errichten, das allen tedni- 
ſchen Erforderniſſen eines Arbeitsamtes, 
insbeiondere getrennte Abfertigung für Männer 
und Frauen, genügen könnte. Die Stadt Beuthen 
habe unter Berückſichtigung der ihr geſetzlich vor. 
geſchriebenen finanziellen Beteiligung 
das neue Gebäude für das Reich errichtet, wobei 
das Reich die Verzinſung und Koſten der Anlage, 
ſoweit fie nicht von der Stadt geſetzlich zu trapen 
waren, übernommen und die Stadt bei der Aufa 
nahme der erforderlichen Anleihen tatſächlich nn- 
terſtützt habe. Auch der Landkreis Ben- 
then, der ja auch zum Geſchäftsbereich des Ar- 
beitsamtes gehört, habe ſich an den Koſten des 
Baues beteiligt. 


Zum Schluß dankte er Präſidenten Gärt» 
ner und ſeinen Mitarbeitern für die Untere 
ſtützung, Direktor Gembalſki für feine Ber- 
mittlertätigkeit, Landrat Dr. Urbanek für die 
Bereitwilligkeit, ſich an den Koſten des Baues 
zu beteiligen, der Bauleitung und allen denen, 
die das Werk vollenden halfen. Er übergab das 
Gebäude dem Präſidenten des Landesarbeits⸗ 
amtes mit dem Wunſche, daß die Tätigkeit in 
dieſem Haufe nur in einer Weile erfolgt, die alle, 
die hier zu tun haben, zufrieden ſtellt. 


Landrat Dr. Urbauek 


ſprach als Vertreter des Landkreiſes und 
überbrachte ſeine Wünſche. Er gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß das Gebäude ein wahres Arbeits. 
amt werde. Die Zeit möge bald da ſein, da ſich 
das deutſche Volk das Herz faßt, na ſelbſt 
n. uter ers. 
zeugt, die es ermöglicht, die jetzt Darbenden 
anſtändig zu ernähren. Die Löſung der heuti- 
gen Notzeit heiße nicht ſparen, ſondern qr- 


nd und der Leitung 


Verſchlechterung der wirtſchakt⸗ I 


beiten. Nur dann könne es uns bald wieder 


gut gehen. 
Präſident Gärtner 


verbreitete ſich nun ausführlich über die Anf- 
gaben der Reichsanſtalt und zeigte die 
verſchiedenen Auffaſſungen über die Neugeſtaltung 
der Arbeitsloſenkriſen- und Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützung auf. Die Frage der Zuſammenlegung 
der verſchiedenen Unterſtützungsformen werde in 


der nächſten a eingehend behandelt. Wie die 
a 


Löiung ausfalle, ſtehe noch nicht ſicher, aber 
feſt ſtehe, daß ohne enges Zuſammenarbeiten zwi⸗ 
ſchen Kommune und Reichsanſtalt das f 


Problem der Maſſenverſorgung 


nicht zu löſen ſei. Mit dem Anſteigen der Ar⸗ 
beitsloſigkeit war auch die Frage akut geworden, 
ans der Fürſorge eine Verſicherung zu ſchafſen. 


Eine eigene Verwaltungsorganiſation unter Be. 


teiligung der Träger war notwendig. An dieſem 
Grundſatz der Laſtenaufbringung muß 
auch in Zukunft feſtgehalten werden. Die Vor- 
gänger des heutigen Arbeitsamtes, die privaten 
und kommunalen Arbeitsnachweiſe, wirkten nur 
für den örtlichen Bezirk. Die zunehmende S pe- 
zialiſierung und die enge Eingliederung 
Deutſchlands in die Weltwirtſchaft forderten ein 
Abgehen von dem örtlichen Wirken des Arbeits 
nachweiſes und eine ſtärkere Berückſichtigung der 
wirtſchaftlichen Beziehungen. So wurde die 
Reichsanſtalt geſchaffen. Präſident Gärtner ging 
dann näher auf die Frage ein, ob man in Zei⸗ 
ten der Not die nicht unbeträchtlichen Koſten eines 
Neubaues auf ſich nehmen konnte. Der Bau war 
aber notwendig geworden, weil die Zahl der 
Unterſtützungsempfänger und die Aufgaben der 
Reichsanſtalt ſo unendlich ſtiegen. 3. 
In Schleſien find zur Zeit ; 


etwa 482 000 Unterſtützungsempfänger. 


Er ging auch auf die pfychologiſche Auswirkung 
des Zuſtandes eines Arbeitsamtes auf die Ge⸗ 
mütsverfaſſung der Arbeitſuchenden mehr ein 
und begründete zum Schluß die Erſtellung des 
Neubaues mit der notwendigen Rückſichtnahme 
auf den Geſundheitszuſtand der Beamten, die 
mit die ſchwierigſte Arbeit geleiſtet haben. Er 
1 den Verwaltungsausſchuß und die Preſſe 
um Mitarbeit an den großen Aufgaben der 
Reichsanſtalt und übergab den Bau dem Mr- 
Heitsamtsdirektor Gembalſki mit dem Wun⸗ 
ſche, daß in dem Haus zwiſchen Beamtenſchaft 
ſtets ein gutes Her- 
trauensverhältnis beſtehe. — 


Zum Schluß nom zZ 
Arbeitamtsdirektor Gembalſki * 
das Wort. Er betonte, daß es höherer Sinn 
und der ideelle Zweck des neuen Gebäudes ſei, 
den Arbeitsloſen einen Halt im Leben zu bieten. 
n dem Gebäude würden ſehr aktuelle ehe en 
der Allgemeinheit wahrgenommen. Alle müſſen 
heute das Arbeitsloſenſchickal mit erleben, ob ſie 
wollen oder nicht, und deshalb fei es notwendig,. 
auch die nebenſächlichen Dinge aus dem Weg zu 
räumen, die das Bewußtſein der Ar. 
beitsloſigkeit für die Betroffenen er- 
ſchweren. Ueber die Dauer der Arbeitslofigfeit 
könne niemand eine Vorausſage treffen. t 
Redner kam dann auf die Tätigkeit des Benthe- 
ner Arbeitsamtes zu ſprechen, das im Jahre 1929, 
als die verbeſſerte Vermittlungsein richtung fid 
zum erſten Male auswirkte, 11 800 Vermittlun⸗ 
gen erreicht hat, obwohl im Jahre 1929 die Ge⸗ 
ſamtlage der Wirtſchaft nicht alänzend war. Er 
wies dann nach, daß das Gebäude ſowohl für 
die Gegenwart wie für die Zukunft einen hohen 
Sinn für die Allgemeinheit hat. s 


1 


Glot witz i y 


* Verſammlung der Schiedsmänner-⸗Verein 
Sch In der letzten Quartalsſitzung de 
iedsmänner - Vereinigung des 
Landgerichtsbezirks Gleiwitz, die der Vorſitzende. 
Schiedsmann Reuß ner, leitete, war eine ſtarke 
Beteiligung zu verzeichnen. Der Kaſſenführer, 
Schiedsmann Berger, erſtattete den auf der 
Hauptverſammlung zurückgeſtellten Kaſſenbericht, 
woran fih der Bericht der Kaſſenprüfer anſchloß. 
Schiedsmann Goljaſch hielt einen Vortrag 
über das neueſte Werk des Reichsgerichtsrats 
Hartung: „Strafrecht für Schiedsmän⸗ 
ner“. Der Verfaſſer fei der befte Kenner 
des Schiedsmannsweſens und als ſolcher wie kein 
anderer befähigt, ein Werk als Nachſchlagebuch 
für die Hand des Schiedsmanns abzufaſſen. Die 
anregende Ausſprache, die der Vortrag auslöſte, 
ergab die Meinung, daß Hartungs neueſtes Werk 
dem Schiedsmann in ſeiner Praxis ſehr gute 
Dienſte zu leiſten vermag, und daß feine Anſchaf⸗ 
fung ſehr zu empfehlen jei. Verhandlungen hier 
über ſind bereits eingeleitet. — Verſchiedene all⸗ 
mein intereſſierende Fälle kamen ſodann zur 
rörterung. Jedem Teilnehmer wurde die Not: 
wendigkeit einer Stätte des gegenſeitigen 


Austauſches von Meinungen und Erfahrun⸗ 
1 Die nächſte Sitzung findet im Apri 
att. 1 


* Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Die 
ausfrauen vereinigung Katholi⸗ 
ſchen Deutſchen Frauenbundes veranſtaltete einen 
Hauswirtſchaftlichen Nachmittag. 
Die 1. Vorſitzende, Frau Moeſer, ſprach über 
i: —— — —— ä — nun. 


D a Ä 
Beste Tas 
r ihre F 
Augen: ` fa wih, nun 


Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen 
t 


— CNE 


Peka-Seile isl besser und sparsamer! 


Die Jahresarbeit 
des Gleiwitzer Hausfrauenbundes 


[Eigener Bericht) 


E Gleiwitz, 30. Jannar. 
Der Hausfrauenbund Gleiwitz hielt 
feine Nee im Blüthnerſaal ab. 
Frau Mücke gab den Arbeitsbericht — das ver⸗ 
gangene Jahr. In 17 Mitgliederver ammlungen 
wurden Vorträge aus allen Gebieten, die die 
Frau von heute feſſeln, geboten, ferner Vorfüh⸗ 
rungen von Filmen und neuzeitlichen Geräten und 
Arbeitsweiſen. Es fanden Beſichtigungen 
des Lehrbetriebes Pilchowitz, der Badeanſtalt des 
Naturheilvereins in Richtersdorf, der Dewog⸗ 
Bauten in der Leipziger Straße, des Karl-Legien⸗ 
Heimes, einer Mayonnaiſefabrik, des Sports 
platzes Hoheiſel ſtatt, ferner der Befuch der 
Aquarell⸗Ausſtellung im Muſeum und der Schau 
der Heſſiſchen Kunſttöpfereien. Auf Veranlaſſung 
des Hausfrauenbundes erfolgte im Sommer 1931 
die Ausſtellung der Berliner Porzellan⸗Mann⸗ 
faktur im Muſeum. Im Rahmen der Deut⸗ 
ſchen Woche wurde in Zuſammenarbeit mit 
den meiſten Frauenverbänden der Stadt eine grok- 
zügige deutſche Werbung mit Vorträgen 
und einer Ausſtellung durchgeführt. Eine wohl⸗ 
gelungene Seefiſch⸗ Kochkunſt⸗ Ausſtel⸗ 
lung bildete den Abſchluß der 9 zweitägigen 
Seefiſch⸗Kochkurſe mit rund 300 Teilnehmerinnen. 
Außer einem zweitägigen Backlurſus fanden 
4 8 Backlehrgänge mit der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Oppeln ſtatt. Als Gäſte der „Nordſee“ 
beteiligten ſich 3 Damen des Hausfrauenbundes 
an dem Seefiſch⸗Lehrgang in Cuxhaven. Auf der 
Reichsverbandstagung deutſcher Haus⸗ 
frauenvereine in Mannheim wurde der Verein 
durch Frau Mücke vertreten, die auch die Inter⸗ 
nationale Bauausſtellung in Berlin be 
8 Die n 
in Görlitz [Mai 1931) beſuchten Fran Mücke 
und Frau Fiegler, die Vertreterin für Bau- 
fragen. Die gleichen Damen und Frau Lep- 
mann vertraten den Verein im Oktober 1981 in 
Breslau, wo Fran Weigmann im September 
an einer Lehrlingsprüfung teilnahm. Die 1. Pri- 


fung der Gleiwitzer Sarla wird in Diem 
Sommer ftattfinden. wei Anfragen des Ma- 
giſtrats wegen der Verlegung des Wochen⸗ 
marktes mußten nach eingehender Rückſprache 
abgelehnt werden. Die Beſchwerde des Haus⸗ 
rauenbundes fiber die unzulängliche Gasver⸗ 
orgung hatte leider keinen Erfolg. Zwei Mn- 
fragen an den Magiſtrat wegen Verledun ein · 


zelner Marktgruppen ſind noch nicht entſchieden. Jahr 


Es ergingen Einladungen an den Hausfrauen⸗ 
bund zur Teilnahme an der Frauenkundgebung 
über die Oſtfragen, zur Beteiligung an der 
Reichs Handwerker Woche, an der 
Ausſtellung der Geflügelzüchter und der 
deutſchen Veranſtaltun der Landwirt⸗ 
ſchafts kammer. Der Schweſternverein in 
Königshütte hatte eingeladen zur Hauptverſamm⸗ 
lung und zu einer Ausſtellung zum Beſten bent- 
[her Frauen. Die Ausflüge wurden meiſt mit 
der Beſichtigung eines lehrreichen Betriebes ver⸗ 
bunden (Molkerei, Gärtnerei, Lehrbetrieb, Nen- 
bauten, Wäſchereiſ. Die Feierſtunden des 
Hausfrauenbundes brachten den Mitgliedern Ent- 
ſpannung und Anregung, wie der Bunte Nade 
mittag zur Faſchingszeit, die Abſchiedsfeier für 
die frühere Vorſitzende, Frau Koeppel, die 
Adventsfeier der Hausfrauen und der Weihnachts- 
nachmittag der Kinder. Der G N gab 
Zeugnis von erfolgreicher, ſchaffensfroher Tätig⸗ 
keit des Vorſtandes und der Mitglieder. 

Fran Gaßmann verlas den Rechnungs⸗ 
bericht, aus dem die Mitglieder erſahen, daß ein 


beträchtlicher Betrag, der Ueberſchuß der Dent- br 


ſchen Woche, der Winterhilfe überwieſen werden 
konnte. Einſtimmig erfolgte Wiederwahl 


bruar, 15.30 Uhr, wird 
„Bunter Nachmittag“ veranſtaltet. 
den für die Verloſung werden nach der Schön ⸗ 
wälder Stickſtube erbeten. 


ich ſparſam und doch 


das Thema: „Wie koche 
Die Ausführungen 


nahrhaft zugleich?“ inter · 
eſſierten ſehr. or Rezepte fanden en An- 
klang und wurden lebhaft beſprochen. Ber- 


treter Kuhnert hielt einen Vortrag über die 
neuzeitliche Ernährung, und wies die Vor“ 
züge des Vollkornbrotes ſowie auf alle vollwer⸗ 
tigen Nahrungsmittel hin. 5 : 
* Strakenbahnunfall,. Auf der Nikolaiſtraße 
ſtießen dicht hinter der Gleisverſchlingung 
Straßenbahn 2 Straßenbahn wagen jts 
ſamme u. An einem b 
Maierialſchaden. Perſonen wurden nicht 


dũ bava 
AAAA fein, bag die e haut cker 


zurückzuführen fein, 
waren. 
+ Bolkshochſchnle. Da der G 1 — n 4 ft > i 


lehrgang von Fräulein Saum, 


ir die Zukunft 


ſeiner Kinder ſorgen 


heißt für ihre Ausbildung und ihr Vorwärts · 

kommen ſparen. Wer ſeine Kinder zum 

vernünftigen Sparen erzieht, erweiſt ihnen den 
beſten Dienſt fürs Leben 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz Soran 


und deren Filialen. 


Seginn: Sonnabend, 
den 30. Januar 1932 


erko cm 


„ den 
ieiderdruck 


nte 


der | Reitaurants „Vier 


Kurſe geteilt it, zu ſehr überfüllt ift und immer 
noch weitere Anmeldungen vorliegen, hat ſich 
Fräuiein Laun bereit erklärt, einen brit» 
ten Rent zu übernehmen, und zwar unt 
dieſer am Mittwoch, 20 Uhr, Pros! raße 6. 
* Hansbeſitzer⸗Verſammlung. Der Schutzver⸗ 
Haus, und Grundbeſitzer⸗ 
den Stadt- und Lanbkreis Toſt-Gleiwitz dält am 
Dienstag um 19.30 Ar bg nr © des 
9 (Ebertſtraße) 
ſeine Monatsverſammlung 
$ 
* Ratholtfi gg nard Das 
amt für gg verſt. Bundesſchweſter Frau Kue 
erheiligen⸗Kirche 


er l atai 8 im 
Sert 925 


Blüthnerſaal, Kloſterſtraße, ammlung mit 
ſchings kaffee. 
Peiskretſcham 

* Deutſchnationale Volkspartei. Sonntag, 


nachmittag 3% Uhr, findet im Saale des Hotels 
eher, Tarnowitzer Straße, der Kreis 
parteitag ſtatt. Die Mitglieder und ihre An- 
r die Ortsgruppe des Stahlbelms, 
er Luiſenbund und Parteifreunde 


ſind eingeladen. 


Gindenburg 


„BVO. Heute, g findet um 10 Uhr 
vormittags im N iſner, Kronprinzen⸗ 
iederverſammlun 


ette 


or 


kt, Damaste; 
s Gedecke. 500 


stoffe, Reine 


Wolle, 


bis 


[Eigener 


Leobſchütz. 30. Januar. 


Die von Neujahr 


beziehen. — Schon am Dreikönigstgae iſt 
der Tag um einen Hahnenſchrei gewachſen; an 
Mariä Lichtmeß kann man die Zunahme 


kommt ein Nachwinter, daß die Lämmer 
draufgehen“; Andere wieder: „Es ift beifer, der 
Wolf kommt in „als daß ihn an 


$ 
Die Woche ſtand im Beiden einer Reihe 


gewaltiger 
Banernkundgebungen 


Die Not der Schickſalsgemeinſchaft der Landwirte 
bielt eine Vertrauensmännerverſammlung ab. in 
der gegen die Strompreiſe und gegen 
die hohen Um ſatzſteuerſätze in eindeuti⸗ 
ger Weiſe Stellung genommen wurde. Der durch 
den Ernteausfall geſchädigte Kreis ift 
gußerſtande künftig die hohen Steuern noch auf 
ingen zu können. 
* 


Der Kreislandbund Gatte feine Man- 
nen auf den Plan gerufen; es galt Regierung 


— a 


Aus dem Leobſchützer Lande 


Berich ) 


und Oeffentlichkeit auf die Gefahren maaie 
zu machen, die fih zwangsläufig aus der N 
des Bauernſtandes auf kommunalem und natios 
nalpoltiſchem Gebiete ergeben. „Das Leobſchützer 
Land“ hat durch die unglückliche Grenzziehung 
und die Zerreißung der Donaumonarchie ihre 
natürlichen Hauptabſatzgebiete verloren. Die 
ſtarken klimatiſchen ankungen, denen der 
Kreis unterworfen iſt, ſind in keiner Weiſe bei 
Aufſtellunga der Einihäsungen berückſich: iat wor- 
den. Alle Hinweiſe auf dieſe beſtehende Tatſache 
find bisher ungehört verhallt.—— — 
s 


Der Kath. Kaufmänniſche Verein 
Leobſchütz beſchäfligt ſich in feiner letzten 
Sitzung mit 

Preisſenkungsfragen 

und der von der Regierung propagierten An- 
ſtellung eines Diplomhandelslebrers 
an der kaufmänniſchen ufsſchule. Dieſer 
Punkt fand einhellige Ablehnung aus Erſparnis⸗ 
rückſichten. Eine Aufbringung von Mehrlaſten 
ift für die Kaufmannſchaft von Leobſchütz unter 
den augenblicklich herrſchenden Verhältniſſen 
völlig undenkbar. Ebenſo fand eine Anfrage 
über die Verlegung der Unterrichtsſtunden auf 
Vormittag oder Mittag in Anbetra des 
Fehlens N tter Unterrichts 
räume ihre Erledigung in negativem Sinne. 

Die Eisbahn am Inſel-Reſtaurant bat in- 
folge des überaus günſtigen Wetters einen 
Rekordbeſuch auſzuweſſen Alt und fung 
huldigt dem geſunden Eislaufſport. Der junge 
Eislaufperein unternahm im Laufe der Woche 
einen Ausflug nach Klein Berndau im dieſi⸗ 
gen Kxeiſe und führte dort der zablreich ver- 
ſammelten Dorfjugend Eis kauft nite in 
b i De 8 Eobert 

eo erklärte an von Uebungen das 
Weſen des Eislaufſports. Aer. 


Saale um 6 Uhr abends ein Faſchingsver⸗ 
gaiges ſtatt. Am . are iſt bei 
iſner die Generalverſammlun 

+ Fingierter Ranbüberfali. Der 


Einbruch bei dem Gaſtwirt S n hanet, Szmula- 
ſtraße 12, ift jetzt aufgeklärt worden. Die 


* Wichtige Haus. und Grund beſitzer Ver⸗ 
ſammlung. Am 1 15 Uhr, hält der alte 
Haus- und Grundbeſitzerverein im 
. Konzerthaus eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ab, die ſich mit wichtigen Fragen der Not- 
e und Steuern 


Hausengeftellte, die bei dem Einbruch an- ſchäftigen wird. 


geblich von ben Tätern mit einer Wäſcheleine 
gefeſſelt wurde, hat bei ihrer Vernehmung 


für] vor der Kriminalpolizei eingeſtanden, baß fre den 


Einbruch vorgetänjdt hat. Sie folte 
nächſten Monat von der Dienſtſtelle eutlaſſen 
werden. Um Mitleid zu erregen, ſchlug ſie das 
Feuſter ein, feſſelte ſich und rief um 
Hilfe. 

* Der Kath. Sesjun. Berein hat beſchloſſen, die 
Geſchäfte am 2. Februar (Mariä Lichtmeß) erft 
um 11 Uhr zu öffnen. 

„ Sans Metropol. Mit dem Rheiniſchen 


führung des . liegt, verfteht es in feiner 
rt un 


Rhein ⸗ und 
lichen S 
au ar 


l. hieran vom 5. bis 8. 
bruar ings⸗Abende“, . Je 
bruar Abf ieds- und Ehrenabend des ſcheidenden 


ne 
el Aroma die an ane Erwartungen 


Rätſels Löſung hoch beglücken! 


Ratibor 


Vor dem Schwurgericht 

In der am 8. Februar unter Vorſitz von Land- 
gerichtsdirektor Pritſch beginnenden 1. Schwur 
erichtsperiode wird in folgenden Strafſachen ver- 


1 N Strofgefa 

ruar gegen Strafgefangenen 
Kſchuk aus Groß Strehlitz wegen verſuch⸗ 
ten Totſchlags, Körperverlezung und mm- 
befugten Waffenbeſitzes. 

9. Februar gegen die Auszüglerfrau Marianna 
Schrey aus Ratibor wegen Meineides. 

10. Februar gegen den Strafgefangenen Ley 
Holewa aus Birawa, zur Zeit im Strafgefäng- 
nis Ratibor, wegen e Mordes, 
Einbruchsdiebſtahls und unbefugten Waffen⸗ 
beſitzes. 

11. Februar gegen die landwirtſchaftliche Ar- 
beiterin Agnes Steuer aus Hohndorf wegen 
Meineides. à 


* Die Milch wird billiger. Die 
händler haben ſich bereit erklärt, den 


Gn nun bald kein Nätfel mehr ... denn eine 
ue Zigarette iſt im Zuge, deren bei 1 ge 
r Qua- 
itäts⸗ Raucher no bedeutend über: 
teten wird. Dabei iſt dieſe elein, äußerft 


Mild- 
Klein⸗ 


reiswert und eine freudige Helferin deutſcher 
unſt, & eine Bringerin immer friſchen $ u m ors. 
Denken Sie alſo daran, Ihre Beitung tagtäglich auf ⸗ 


merkſam durchzugehen! Denn bald wird Sie des 


n t. 
Mohetup df ee 
Möbelbez- 


Indanthren bedr. 


Künst 


Sch 
stre 


Indanthren 


wed 


terdecken 
15055 


en- 
Nen, 1 
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Afrikaforscher Hoffer spricht In Hindenburg über: 


Das Menſchen⸗ und Tierparadies 
im Herzen Afrikas 


[Eigener Bericht 


Hindenburg, 30. Januar 


Kreiſen bekannte Afrikaforſcher Hoffer, 
chenau, im Theaterſgal der Donnersmarckbütte, 
Hindenburg, einen Vortrag über feine For ⸗ 
ſchungsreiſen im Sudangebiet in den Jah- 


begrüßte als Vorſitzender der Hindenburger Win⸗ 
terhilfe den Redner und dankte den Anweſenden 
für ihr Erſcheinen. Der Abend ſoll, führte er 


dern, ſondern auch Wiſſenswertes zu 
der mitteln. Der Redner des Abends habe 
ſich in ſelbſtloſer Weiſe in den Dienſt der guten 
Sache geſtellt 

Hoffer, Reichenen, ein bagerer, großer, von 
ſüdlicher Sonne gebräunter Mann, erzählte dar- 
auf in gemütlich⸗ſüddeutſcher Mundart, frei und 
perſönlich von dem 


„dunklen Erdteil“, f 
ben Wiſſenſchaft und Willen doch ſchon zum größ⸗ 


lebten. So ift der obere weiße Nil die reich ſte 
Quelle des Erlebens. 
nur nicht, wie es die fenjationshungrigen Ameri- 
faner machen, vom Bord eines Niltouriften- 
dampfers anſehen, man muß landeinwärts 
gehen. Dahin, wo es weder hn noch Weg, 
weder Kamele noch Pferde bt, wo man fidh 
ganz auf ſich und ſeine Beine verlaſſen muß. Den 
Charakter der Landſchaft kennzeichnen Step 
Sumpf und Urwald. In dem Sumyfgebiete 
derricht die Flora die Papyrusſtaude, im Ür- 
wald Gummi-, Tamarinden- und Elefantenbäume. 
Das Vegetationsgebiet iſt zonal gealiedert. Das 
nze Becken des oberen weißen Nils bildet eine 
Inpialebene. Das Land ift reich an wertvollen 
Hölzern [Mahagonie. Ebenholz), Federn, Elfen ⸗ 
bein und Fellen. Vor Zeiten waren das mid- 


tigſte Ausfuhrprodukt 


die Sklaven. 


Die Bewohner des Sudangebietes ſind in den 
Da der Trockenheit in ihrer Eriitenz nicht 
bedroht. Sie hängen nicht von der „ ilſchwelle“ 
ab, denn das tropiſche Gebiet bringt reichliche 
Niederſchläge. An Haustieren findet man 


Millionen von Rinderherden, Hund. Katze, Huhn 
Zugunſten der Winterhilfe hielt am Frei. | und Schwein wird nur vereinzelt angetroffen. Die 
tag abend der durch Rundfunkvorträge weiteſten[ Wildfauna weiſt Elefanten, Löwe 
Rei- — 3 Zebras, Antilopen, 
mwild, 


Art: 


Freude 


eine 


gefährliche 


außerdem 


das weiße 


den Quadratkilometer kommen, ſind 


Beſonders fortgeſchritten find die Schillnks, 
e rganiſation mit monardi- 
ſtiſcher Spitze beſitzen. Im ganzen find die 
„Niloten“ mutterrechtlich organiſiert. Die fo- 
ziale Organiſation iſt noch primitiv. 
ſiert auf der Poly 


die eine politiſche 


reine Negervölker. 


mie, 


Desbalb find Frauen febr „gefragt“, und ſie 


Man darf dieſes Land werden mit Kühen bezahlt. 


Der Hfehſlapel bil- 


det die Schaßzkammer. Der Mann beſchäf⸗ 
tigt ſich mit Viehzucht, Jagd und iger Seine 
a 


ußeſtunden find ausgefüllt mit 


uden, Nicht3- 


tun und — Haarpflege. 
Trotz Heidentum iſt in diejen Völkern 


eine 


Gottesidee lebendig. 


Der mit großem Beifall aufgenommene Vor- 


trag wurde 


durch eine Reihe guter Original- 


Lichtbilder des Forſchers vertieft. 


—me. 


rr ·ꝙÄſqw e 


worden fei wie die übrige Wirtſchaft. Der Red- 


b von 22 auf 21 Pfg. für 1 Liter zu ſenken. Der 
8 für Milch, 
gen beſondere Bezugskarten an öffentliche 
nterſtützungsempfänger abgegeben wird, beträgt 


br ndelspreis für Vollmilch vom 1. Februar 


Atatt 20, 19 Pf. für 1 Liter. x; 
* Verjammlung der — vari ai uppe 
m dA Reichsgruppengeſchäftsſſi rer Kollege 


rempel, Berlin, hielt einen Vortrag über die 
wirtſchaftliche und ſoziale Lage im deutſchen B er- 
* cherungsgewerbe. Einleitend berichtete 
er Vortragende über die letzten Tarifver⸗ 
handlungen, die leider mit einer Senkung 
um 15 Prozent auf Grund der Beſtimmun⸗ 
en der Nowerordnung endeten. Die wirtſchaſt⸗ 
iche Lage im Verſicherungsgewerbe ſei immer 
noch eine gute. Die Vertreter der führenden Ge⸗ 
ſellſchaften haben in neuerer Zeit durch Vorlage 
eines reichen Zahlenmaterials nachweiſen können, 
daß das Verſicherungsgewerbe nicht ſo betroffen 


ner konnte dann noch mitteilen, 
die nur ſſch 


daß ein Ab⸗ 


Iuh der Tarifverhandlungen für die ober⸗ 
arg en Verſicherungsanſtalten für die nächſte 
Zeit bevorſteh e. f 2 * 
Roſenberg 


„ Generalverſammlung der Feuerwehr. Im 
Vereinslokal hielt die Freiwillige Bu 


wehr 


t 


hre Generalverſammlung a 


Bürgermeiſter Viehweger eröffnete die Ber- 
ſammlung und ſprach in längeren Ausführungen 


über die geleiſtete Jahresarbeit. 


Für ihre Ver⸗ 


7 2 das Feuerlöſchweſen wurden die Mit- 
alieder 

lichen Erinnerungsmedaille ausgezeichnet. er · 
brandmeiſter Pakulla berichtete über den 
Brandmeiſtertag in Kreuzburg und empfahl die 


Anſchaffung von neuen Rauchmasken. Zum 


at u 


ffet und Sklorz mit der ſtgat⸗ 


Berliner Tagebuch 


Nach dem Burgfrieden — Das Blut der Jugend — Dr. Sahms 
nene Mission — 365 Rezepte — Ein Maler von gestern — Mustafas Bar 


Wir find ſchon lange weg vom weihnachtlichen 
Durgfrieden — die Ultraradifalen von rechts und 
links — — ſich wieder die heißeſten Kämpfe. 

n der Laubenkolonie Felſeneck haben ſich nächt 
lich Nationalſozialiſten und Kommuniſten beſchoſ⸗ 
en. Opfer auf beiden Seiten. Leichen⸗ 
egängnis mit Racheſchwüren. Man weiß am 
3 nie, was aus den kleinen Kneipen, die 
die „Verkehrslokale“ Egg u eine Kreuzung von 
Kantine und Unterſtand, der politiſchen Gegner 
Ind, am Abend für Unheil nellen t Die 
Bolizei hält ſich bei allen Zwiſchenfällen ſichtbar · 
lich zurück, fie hat herausgefunden, daß fie weni⸗ 
er befehdet wird, wenn ſie die innerpolitiſchen 
Feinde gegenfeitig die Köpfe in Nas läßt, als 
wenn ſie davon abhält. Dann haben auf beiden 
Seiten die Blutopfer die Miſſion, als Märtyrer 
ſich feiern zu laſſen und zu neuen Heldentaten 
anzuſpornen. E dieſer r wurden ein kom⸗ 
muniltiicher Lehrling von ſechzehn — —. 
und ein junger Nationaljozialift von gleichem 
Alter zu Grabe getragen. So wird junges Blut 
vergoſſen, die oe der Bolitifierung 
der Jugend werden immer ſchauerlicher. 
Keine der Parteien wird einen Nutzen von der 
5 haben, die ſie ſich dingfeſt gemacht hat. 

enn es iſt gar nicht wahr, daß der die Zu⸗ 
kunft hat, der die Jugend hat. Die meiſten 
von uns ſtehen im Alter ganz wo anders als dort, 
wo wir in der Jugend geſtanden haben. Es 
müßte ja keine wachſen de Einſicht und 
keine Entwicklung des Menſchenverſtandes 
geben, wenn es anders wäre y 

Berlin wird erneut das Zentrum der politi- 
ſchen Leidenſchaften der nächſten Wochen werden, 
da von bier aus der Kampf um die Reichs 

räfidentenwahl geführt wird Wenn diefe 
ale erſcheinen, wird wohl ſchon der überpartei⸗ 
iche Aufruf erſchienen ſein, der zur Wiederwahl 
Hindenburgs aufruft und für den der Berliner 
Oberbürgermeiſter Dr Sahm jetzt die Stimmen 
ammelt. „Warum aber miſcht ſich unſer Ober 
in die Politik?“ fragen feine Kritiker. „Für 


Nn finden fih Schrittmacher allerwegen.][ Daß Blumen im heißen ae nicht welken, Nachla 
njer Oberbürgermeiſter fol ſich nicht in die Po- [wenn man ins Blumenwa 


litik drän 
Rechte un 
denburgs gleichermaßen. 
bürgermeiſter, der 


pe Zu feinen Schäflein gehören ganz 


ganz Linke, Gegner und Freunde Hin- 
Berliner Obere 
durch fein Amt fo über ⸗ 


beſchäftigt ift, daß er ſich in feine Privat- 
wohnung keinerlei Poſt mehr zuſtellen läßt, 
nur um unſere Stadt und nicht um die 
olitik kümmern.“ 


Schwer, allen Leuten alles recht zu machen. 


tt 
ohe h 


* 


€ 


Aber da hat ſich einer efunden, der es ver⸗ 
ſteht, ſich überall Freunde zu machen. 


Wir 


fenſter in der Leip 
nichts mehr kaufen“ 
ins Geld!“ 


ſtehen prüfend vor einem Schau⸗ 
ziger Straße. „Man kann gar 
ſage ich, „alles läuft zu ſehr 


„Man kann ſchon!“ ſagt da eine junge hübſche 


Dame, „man mu 


nur verſtehen, an der rechten 


Stelle zu ſparen.“ Und da bietet ſie ein Büchlein 


gen Kaufe an — 265 
ein Geld unnütz wegzuwerfen. Die 
ein arbeitsloſer Gelehrter gerammelt, au 
Koſten drucken laſſen — den 


Rezepte aus der Praxis, um 
Rezepte hat 
eigene 
Vertrieb beſorgen 


eine drei ſchönen Töchter, die alle Stätten auf- 
uchen, wo nachdenkliche Menſchen zu finden ſind. 


„Wollen Sie Ihre Stiefelſohlen länger 
tragen?“ fragt das Büchlein unſeres Ratgebers. 


nz 


„Sie beitreihen die Sohlen 
Schichten von dick gekochtem Tiſchl 


einfach mit zwei 
erleim — 


dann halten fie ein Jahrzehnt, weil keine zerſtö⸗ 


rende Näſſe 


kann!“ 


weg — 


indem Sie die Ränder gerade 


brauchen An 
Waſſer können Sie jedes Stück Glas mit jeder 


Schere bequem ſchneiden!“ 
t Si i i überk f i i „ne 
„Wußten Sie, daß Mi bach nicht üßerkocht ſſchwere ſeidene Decken, und jeden Abend konzer- wir können kaum fo viel Neunfabrer hidden 


wenn man den Topfrand mit Butter beſtreicht? tiert der Meijter: auf der Orgel, die er aus dem 


und keine Feuchtigkeit hindurch 


ai Sie keine zerbrochene Glasſcheibe 


ie können die Teile beſtimmt verwenden, 
ſchneiden. 


Sie keinen Diamanten. 


n, Leopar - 
Rote und 
ganz br ene 
rt ashorn. 
Die Vögel (Strauße, Flamingos, Pelikane u. a.), 
ren 1928—1930. — Oberbürgermeiſter Franz! die Reptilien [Krokodile, Schlangen, Skorpione 
machen das Land zu einem geradezu idealen Tier- 

baradied, an dem der weidgerechte Jäger höchſte 
r t. Dort, wo der Weiße völlig auf fid 
aus, nicht nur dazu dienen, unſere Not zu lin- ſelbſt geſtellt ift, wird der Kampf zwiſchen Menſch 
und Tier in durchaus ritterlicher Weiſe geführt. 

Die Bewohner, von denen drei bis vier auf 


Sie ba- 
j D ? die aber lediglich ein 
ten Teil erſchloſſen haben. Aber doch gäbe Wirtſchaftsſyſtem darſtellt. Sie iſt eine 
es Gebiete, in denen heute noch Urvölker in pri» Wirtſchafts⸗ und Hausgemeinſchaft. 
mitivſtem, paradieſiſchem und friedlichem Zuſtande Mann, der keine Familie hat, gilt nicht für voll. 


Ein 


ch] Schubert. Im Anſchluß daran ſprach 


im Namen der Winterhilfe Willkommensgrüße 


Dazu pi fi - 
1182 lebensgefährliches Gedränge. 


er ein Stück Sodallers 


Fieberhafte Tätigkeit der Kriminalpolizei 


der Hindenburger Raubmörder 
noch auf freiem Fuß 


(Eigene Berichte 


Hindenburg, 0. Januar. 

Die Bluttat, die fich innerhalb der Hindenbur- 
ger Mauern ereignete, hat nun Hindenburg den 
tuf eines oberſchleſiſchen Chicago 
eingebracht. Vor ungefähr 14 Tagen hat der 
Werkſtudent Mios ga, getroffen von den Ku- 
geln eines geldgierigen Unmenſchen, unter der 
neuen e ſein junges Leben 
ausgehaucht. ie gemeine Mordtat bildet 
noch immer das e der Hindenbur⸗ 
ger. Man kann ſich noch nicht beruhigen, zumal 
ſich der tieriſche Mörder der Freiheit erfreut. 

Die Kriminalpolizei arbeitet ſeit dem 
erſten Tage unermüdlich an der Ermittlung 
des Täters. Hunderte von Leuten, die etwas 
zur Mordſache zu ſagen hatten, wurden vernom⸗ 
men. Etwa dreißig verſchiedene Spuren wurden 


Geſellſchaftsabend zum Beſten der 
Winterhilfe in Gleiwitz 


(Eigene Berichte) 


Gleiwitz, 30. Januar. fühl und ſchmiegſamer und voller Stimme zu dem 


Der ausgezeichnete Beſuch des Gefell- Erfolg machte. Das Publikum erzwang ſich eine 
í i „Zugabe „Die Zuneigung“ von Richard Strauß, 
ſchaftsabends zum Beſten der Winter die die Vielfeitigten des Künſtlers bewies 


verfolgt, die aber alle nicht zu einem Ergebnis 
führten. Viele der Meldenden haben ſich als 
phantaſievolle Wichtigtuer erwieſen. Sogar 
ein „Hellſeher“ hat ſich der Kriminalpolizei 
brieflich zur Verfügung geſtellt. Es ſtellte ſich 
heraus, daß es das Schreiben eines Wahnſin⸗ 
nigen war. Nun hat die Kriminalpolizei be- 
ſchloſſen, zur Stützung der Ermittlungen ein 
kriminaliſtiſch⸗chemiſches Inſtitut in 
Berlin in Anſpruch zu nehmen. Bis jetzt weiß 
man nur, daß der Täter einen Kompli- 
zen hatte und hat eine ungenaue Beſchreibung 
von ihnen. Bis jetzt find mehrere Feſtnah⸗ 
men erfolgt. Die Feſtgenommenen konnten alle 
ihr Alibi nachweiſen und wurden wieder 
freigelaſſen. 


217 läßt darauf ſchließen, daß der materielle t 
Erfolg dem künſtleriſchen gleichkommt. Vertreter Nach dieſem ernſten Teil ſorgten bald der 
der Behörden, der Induſtrie, Juriſten und Aerzte Conférencier Fritz Hiddeſſen und die Chans 


ſonniere Elli Gläßner für eine ausgezeichnete 
Stimmung. In den allgemeinen Tanz flocht das 
Tänzerpaar Buhren von Kayſer ell- 
ſchaftstänze, die die elegante Haltung des Paares 
in ſicher pora Figuren erneut zeigte. Eine 
reich beſchickte Tombola ſorgte für Ueberraſchungen. 


waren zahlreich erſchienen; glänzende Abendkleider 
der Damen ſtempelten den zu einem edele 
ſchaftlichen Ereignis. Dem Ernſt der Veranſtal⸗ 
tung entſprechend, eröffnete das Quartett des 
Orcheſtervereins Gleiwitzer Muſikfreunde mit dem 
Andante aus dem D⸗Moll⸗Quartett von Franz 


Oberbürgermeiſter Dr. Geis ler Kroum burg 


„ Amtsiubiläum. Der Pfarrer der Epange⸗ 
liſchen Kirchengemeinde Schurgaſt. Paſtor Mil- 
2 konnte fein 40 jähriges Amtsjubiläum be- 
gehen. 

„ Grenzlandtreffen der Geſangvereine. Die zu 
einer Arbeitsgemeinſchaft zusammen- 
geſchloſſenen Geſangvereine „Concordia! Pitſchen, 
„Concordia“ Landsberg und „Germania“ Kreuz 
burg, veranſtalteten in Pitſchen ein Grenz⸗ 
landtrefien, das einen febr guten Verlauf 
nahm. Die Veranſtaltung ſollte einmal der Gé- 
ſangsbewegung neue Freunde zuführen, beſonders 
aber zur Hebung des deutſchen Liedes in den 
i Grenzlanden beitragen. So waren auch die Dax⸗ 
cher Stimme und muſikaliſch wohldurchdachtem bietungen der Geſangpereine darauf eingeitellt, 
Vortrag drei Schubert⸗Lieder. Angela Schy⸗ dem zablreich erſchienenen Zuhörerkreis vor 
miczek img eine Arie aus Puccinis „Boheme allem das deutſche Volkslied näherzu- 
und eine aus Roſfinis „Semiramis“. Ihre klare. bringen. Mit dieſer Aufgabe haben fih die vet- 
metallene Stimme brachte die Arien wirkungsvoll | einigten Sänger großen Beifall erworben. 
zu Gehör. Hildegard Feigel zeigte in der „Ro- Beſonderen eifall konnten die Geſamtchöre 
manze und Bolerg“ von Dankla ihre ſichere Bo- erzielen Eine ſchöne Vervollkommnung des Pro- 
gentechnik und glänzende Fingerfertigkeit. Den gramms bildeten die muſikaliſchen Vorträge des 
künſtleriſchen Höhepunkt bildeten die beiden Arien Tonkünſtlers Müller, Nürnberg, und des 


aus der „Schöpfung“ von Haydn, die Oberkantor 
Richard Cohn mit ſicherem muſikaliſchen Ge- Staatl Klaſſenlotterie. Die Haupt und 
Schlußziehung 85 en Lotterie findet vom 


3y > 9. Februar bis zum ära — das find 30 Zie- 
Schluß der Verſammlung konnten weitere Rame- „ 2 ftatt. Es re 06 00 8. 
raden für langjährige treue Dienft-[und zwei Prämien im Heſamtwerte von 96 010 500 
zeit ausgezeichnet werden. 


Mark ausgeſpielt. (Siehe Anzeigel) p 


und betonte, daß nur eine Gemeinſchaft ohne Un- 
terſchied der Parteien oder Konfeſſionen eine wir» 
kungsvolle Winterhilie durchführen könne. Erſt 
dann, wenn wir uns alle 


als Notgemeinschaft zuſammenfinben, 
können wir den langen Winter überſtehen. Vieles 
ift ſchon getan worden, doch reiche das lange nicht, 
um die Not vollkommen zu lindern. Deswegen 
forderte er alle guf, einig zuſammenzuſtehen in 
dem Gedanken „Wir wollen helfen“. 


Dr. Fedor Patrzek fang mit warmer wei⸗ 


wirft? Und daß man das $ Knarren der Türe da» von 1900 ift hier unter S tritus gefebt und führt 
mit beſeitigt, daß man die Scharnieren mit] hier ein geſpenſtiſches Daſein weiter. > 
+ 


Bleiſtift abreibt?“ ' 
Nein, das wußten wir nicht. Das ſchöne] Natürlich, eine neue Bar haben wir auch 


Fräulein lächelt uns an. „Sehen Sie — das und ſſchon.. . i 8 
noch vieles andere erfahren Sie aus dieſem Büch⸗] Ein ägpptiſcher Gigolo mietete ſich in einer 
lein. Koftenpunkt: eine Mark.“ Wir zücken die Seitenſtraße des Kurfürſtendamms ein Lokal, 
Mark. Auf der Heimfahrt in der Untergrund⸗ eine feiner älteren Kundinnen gab das Geld. Es 
bahn zieht plötzlich ein Mann die Jacke aus; gab ein großes ge unter den Gaſtwirten der 
Entſchuldigen Sie, ich bin 14 — darf ich Nachbarſchaft. ie, ein Aegypter fol uns 

hnen ein paar Kartenkunſtſtücke zeigen?“ in dieſer Zeit Konkurrenz machen dür n? Gleich 

ann geht er im Wagen ſommeln. An der machten fie die Behörden mobil — uſtafa ſtand 
Ecke vor unſerem Haus gibt em Arbeitsloſer ein vor der harten Maßnahme der e 
ſeltſames Konzert: er muſiziert auf Wein- weigerung. Da ging er beſchwerdeführend zu dem 
gläſern, die verſchieden gefüllt find und daher ägyptiſchen Geſandten, ber ff ſich den Zylinder 
unterſchiedliche Töne von fih geben. Das ift eine auf und fuhr zum Herrn Polizeipräſidenten. 
Rarität, die Leute geben gerne dafür einen. „Sie wollen meinem Landsmann Muftafa 
„Sechſer.“ keine Konzeſſion geben?“ 


„Nur nicht untergehen!“ ift die Parole. Es] Exzellenz wiſſen doch, wie ſchwer unſere Ki 


; ; , ze miſchen Gaſtwirte ſchon zu kämpfen haben. Die 
findet ſich immer noch ein Weg. Geld zu verdie können gar keine Konkurrenz mehr vertragen. 


nen — es finden fih immer wieder Leute, die es Es eht leider nicht!“ 
gerne an den geben, der keins hat. da funkelten — Augen des ägyptiſchen Diplo- 
: K * maten: „Herr Präſident, muß ich Sie darauf 

Ein berühmter alter Berliner hat Geburts⸗aufmerkſam machen, daß in meiner Heimat und 

tag: der Hofmaler Fiſcher. namentlich in Kairo ein 1 hundert Deutſche i 
Er reſidiert in der Kranzlerecke Unter den ſicheres Auskommen haben und ſich als * t. 

Linden. Ganz hoch oben iſt ſein Atelier. Aber ſtändige Gewerbetreibende betätigen? Un 

unten, in der Paſſage des Hauſes, hat er feinen [weigern Sie ñh, in Berlin einem einzigen ägyp- 

Ausſtellungsraum. Da ſteht er ſelber gemalt — tiſchen Unternehmer eine Konzeſſion zu geben? 

eine große Erſcheinung mit blondem Bart. Er Ich werde an meine Regierung berichten — RER 

denn noch aus der Zeit, wo die Maler alle wie fentlich hat das teine Repreſſalien für deutſche 
enbach oder Paul Heyſe ausſehen mußten. Gewerbetreibende in Aegypten zur Folge. 

So ſchöne blaue oder goldene Farben, wie er fie| Der Polizeipräſident verſtand — Muſtafa er- 


auf die Leinwand zu ſtreichen pflegte, gibt es bielt feine Konzeſſion. j 
heute gar nicht mehr. Auch die Perjönlichkeiten| So geht es „ wenn unſere Behör⸗ 
Gene⸗ den gegen ausländiſche Muſiker, Artiſten und 


Modelle gibt es nicht mehr . die zen c 
rale mit wallendem Helmbuſch und ſchimmernder [andere ähnliche Berufe zugunſten der arbeits⸗ 


Ordensbruſt, ſunoniſche Frauen, 1,80 groß, die fih [ofen deutſchen Profeſſioniſten einſchreiten wollen. 
mit blonden Locken und einem Rehlein abkonter⸗ Immer wird ihr von den berufenen Vertretern 
a de pala , ee Sege g. 
a e fie 
Fiſcher, und als er die Bilder in jenem Seins. rot finden als ſolche Ausländer in der beutichen 
fenſter ausſtellte, entſtand Unter den Linden ein V u an 15 
er g „wer wi Grenzen in der 
Der alte Künſtler hauſt in einem Atelier von Im E ziehen? Dafür haben wir jeht einen gro⸗ 


tati j en Erbort an Radrennfahrern, Artiſten nach 
ghon 1 fee Ara ven Aten nr merifa und Rußland. Das Radrennen muß eine 


neue Leidenſchaft der Amerikaner geworden ſein, 


ſeiner 


ſchicken als von den Bahnen verlangt werden 


ſeines Freundes, des großen Schauipie- 
Beit Der Berliner Bär. 


albert Matkowſ kp, erwarb. Die 


See ee Ho 


= 


a e 
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Hochbetrieb auf dem Ben-Bü-Ba 
Das Feſt der Landestheatermitglieder 
(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 30. Jannar. 
Während in China der Krieg aufflammt und 


Stadtt 


Wohin am Sonntag? 


eater: pe K Uhr: „Im weißen ei 
20 Uhr: „Waffenſchmied“. 


„ 5 
Haus Metropol: Im Cafe Kapellmeiſter Joſef 


fern im Oſten die Völker aufeinanderſchlagen, e e eee i W „Die Er J 3 8 Ne Br. 
ſchlugen in der ſüdöſtlichen Ecke des Deutſchen Somme“. e Im Bründl: Ro > 
Reiches, in unſerer lieben Heimatſtadt Ber- Capitol: „Douaumont⸗. tfpielhaus: E ſpaniſche Fliege“. 
then, die Wogen der Freude über einer Men- Sa e 8e Bie fe Atte $e tosLihtipiele: „Arm wie eine Kirchen · 
ihenmenge zuſammen, die ſich im Konzert ⸗ Seys urg: „Stürmiſch die gt „Der ia BR 

au theat: efund melreiter“ 
$ Are „ en batte, Thalia⸗Theater: „Der ont Ihrer Maje- Sonntagsbienfi der 90 berg, 30e 
um die Ferienkaſſe der Mitglieder durch fate NAB „Strong „der Sieger“. hannes ar Sofa erde orge: Bar ⸗ 
den Ben-Bi-Ba ein wenig auffüllen zu helfen. ateg „Um eine Nafenlänge; ba r a. Apo "Borfigwert: Adler ⸗Apo⸗ 
Die Notlage, die Notperordnung, der Gehalts- „A aan Tank!“ Ale „esl dee durch Afrika“. * een in pea mmenden Woche: Adler 
ben, alles war au ein paar Stunden ver g iener Cai: E there, Gh Do kyon: LT „ 

= 2 é 0 e r aus: ele. je‘ . è 

en. we Me BE gg die a $ sta H alfer of She See, d ji 

lung bon „ ivagabundnu angeleben |- romenaden-Re a n r. Tee ppeln 
hatte, die munter und ſchmiſſig mit aktuellen Ver⸗ ET RN NE ed 
fen vor leider recht ſchwach beſetztem Hauſe ab- Gleiwitz vormittags „San, den Riten. Sie dor dis Ser: Roma, 
rollte. Aber wie die Stimmung unter dem Stadttheater: 17 uhr n jaga, an, ben, iyen Theater: „Trader 
Fehlen derer, die nicht gekommen waren, feines- anti rg 4 ‚des Rreistrie mera = aa S ER Be, „„ 
nee ſo a fie goei gaea zu Wr. sünger”, 1 Abe er ern u — 1 — Sistunflanfmeiterfäaften. 
ßer Höhe an. ie Räume des Konzerthauſe auburg onfilmpoffe „Madame ha 


waren aber auch mit viel Geſchick und Farben⸗ 
freude ausgeſtattet, und wo ein Winkel frei war, 
hatte man Zelte aufgebaut, in denen man zu 
eſſen und zu trinken bekam, ſoviel der Geldbeutel 
hergab. Auch Loſe gab es — und wenn die 
Gerüchte nicht trügen, ſollen ſogar Gewinne 
darunter geweſen ſein 

In der ſich drängenden Schar der Gäſte be⸗ 
merkte man mit beſonderer Freude die ſchlanke 
Geſtalt des ehemaligen deutſchen Generalkonſuls, 
Freiherrn von Grünau, der in alter Anhäng⸗ 
lichkeit beſonders von Berlin nach Beuthen ge⸗ d 
kommen war, weiter Landrat Dr Urbanek mit 
ſeiner Gattin, Stadtbaurat Stütz, Bürgermei⸗ 
fter Beeber, mehrere Herren vom Polniſchen 
General konfulat aus Oppeln jowie die Konſuln 
Qniring und von Scheliha vom Dent- 
ſchen Generalkonſulat in Kattowitz. Auch Gene ⸗ f. 
ralintendant Illing hatte es fih in dieſem 
Jahre nicht nehmen laſſen, als Hausherr das Sei] © 
durch feine Anweſenheit zu beehren. — Die Fro f- 

ichkeit war groß, es wurde getanzt, und zwi⸗ 
Hendurch brachten Darbietungen dabarettiſtiſcher 
Natur immer wieder die Gäſte, von Dez ein 


gang“, 11 Uhr „Deutſchlands Flotte im Mittelmeer“, 
23 Uhr Nachtvorſtellung e e der Liebe“. 
Capitol: „Kadett 
Haus Sberfchkef N 


8285 Stroßltt 


Kabarett, und Rongert 


Aerztliche N D Berger, Ring 1, rn · 
— DoT sc m t Martin, Hoeferſtraße 4, tn» 
ru 


Theatercafé: tt K Lehner. er 
d men ande anf. tentet pes aE Stadttheat Asen“ 5 — 1 s 4 Uhr teie 
elm r nationale Winterhil ” 
; Bahn dem Tüch 8 bt „Die drei it- 
Aerzt itätsrat Dr. Schäfer, e”. ? 
. gde t, Kybniker 5 at 2 dat Nuß 
u E 12 Gloriapala pi W Sgt nach Erika“. 
ey Mohren-Apotheke, 20, nne piete: „Manuela“. 


n: n 


; Sonntagsdienſt der Apetbere 
Apotheke am Babnbofsusrpiap, p EA g ee P 
en 


Polkoplag. Beide Apotheken 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz 


FE. onntag, von A Arep 
See, In ede SE 
S * en, deu 
ER 4 — 9 5 Cant. 
me Y * zu Ta der ttes; um 10 


großer Teil aus Oſtoberſchleſien herübergelom · * Beamtenortskartell. Die letzte Sipung vom 55 deutſche Beſpe 
2 war, in 9 Es war ſehr ag als] Beamtenortskartell wurde vom 0 1 e 9,30 Uhr Cant. mit hl. Segen. 
man ih zum letzten Male „Guten Morgen“ Krömer geleitet. Dem früheren Voyſitzenden, ER a ine ie hi 1 2 hl. Rennt € 8 
jagte «e. Oberbahn hof vorſteber Ny bart wurde der] zig; ub 48 U . 
mmer... | ont des Bes irtsfertelts fir feine . Je dene 2 e nad 
h tatkräftige Führung des Orts karteltsſz. Ian L Mefe u 
Trenzburger Trios Frl. Grimm, Klavier, ausgeſprochen. Ein kurzer Aufklärungsvor - Ser — und 2 5 de De BL. dete. die Font 
Stadtlapellmeifters i. R. Grimm, Violine und Gemeinbeiet Bad ub Mefe fönt aus; nachmittags um 2 
n 1 rag vom Gemeindeſelretär Badziong über die g Senn es 9 um 30 Upe Gegens- 
Schaden In nen Abendſtunden wurde brate on „ folgte, an ben ſich eine Anse andacht; abends ammi mg der et js 
die Scheune — Bauerqutäbefipers Woitinas| Hen mit Coriton 1 * Uhr Busfe a 
ene WE Onpotn Ze HR sinea mi Se 
Alle in ne befindli rrüte i 1 a 
Wirtſchaftsgeräte verbrannten. „erde: wurden un Geelton, en 5. x e m 


auch durch das Feuer mehrere eingeſtellte 
Maſchinen vernichtet Es POER i Brand. 
Reer an genommen. 


Loo bſch itz 

1 Tr das Sicherung: 
ed M —3 ker der Ber, We Dovel 
für Leobſchützer Land Fiſcher, 
Leobſchütz, beſtellt worden. 
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Jahres. 
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Vertretung Gleiwitz; A. Schlesinger, Bahnholstr, 16 
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Bargeldversicherung bis 5000 RM. 


sicherung) Kollektiv-Sterbegeldversicherung 


bestattung ha 


günstigen 


= Sichere — 


erwerben Sie ſich durch Kauf von Kaen 
geschützter Einrichtun 


für 355lähr. 
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RM. Anfvagen erb. unter Bl. 
an Rudolf Woſſe, Berfin w 61, 
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Große Induſtrie⸗Verwal in Beu 
then DG, ſucht zum ſoforkigen Antritt 


Lehrling 
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Sachleistungs versicherung für kostenlose Feuerbestat- 
tung gegen mäßige Monatsbeiträge ohne Wartezeit. 
ein- Lebensver- 


Rechtsanspruch, Politisch und religiös neutral. 
Altbekannte ng Fachversicherung für Feuer- 


Generalvertretung für Beuthen und Umgebung 


an tüchtigen, leistungsfähigen Generalvertreter unter 
n Bedingung: ben. 
„welche Selb- 


Lehrlräulein 


Herftellung * ut. ge 
Me ee Berg ee Gil Schſtern a. Klein, Beuthen, Den a eee 


nie Bahnhofitrağe 12a, ſtraße 10, 


Existenz ohne Kapital 
bieten wir zielbewußten, verkaufstüchtigen prega be 1 [päte 


Bezirksvertretern i an, 
durch den Vertrieb Kg 9 2d. O. d. 3. Beuth, 


Spezialartıkel, 
schafts- und Geschännbetrieken" a 2 
— Pen Nah 5 
ruhlung solor ufti pgang, 

senzuschuß. Nur 8 ee 
wolten eich 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen} d. gig, Beuthen OS. 


Attentat auf einen 
Personenzug in 91-93.? 


Rybnik, 30. Jannar. 

Auf der Eiſenbahnſtrecke bei Niedob- 
ſchütz im Kreiſe Rybnik mußte der Perſonen⸗ 
zug 2095 plötzlich halten. Der Führer 
hatte auf den Schienen eine Frau liegen ſehen. 
Als das Begleitperſonal an die Stelle kam, fan- 
den fie eine vollſtändig in Frauenkleidung ge 
hüllte Strohpuppe vor. Es beſteht ſtarker 
Verdacht, daß gewiſſe Elemente ein Intereſſe 
hatten, den Zug zum Stehen zu bringen, um ihn 
eventuell zu berauben. Bei einem plötzlichen 
Bremſen auf dieſer Strecke; die eine ſcharfe Bie; 
gung hat, wäre eine Entgleiſung beſtimmt 
erfolgt. Die von dem Vorfall benachrichtigte Po- 
lizei nahm die ſofortige Verfolgung der 
Täter auf. 


d 7 An In dieſer Zeit Gelegenheit zur 
Ul. Sage a en e). — Dienstag, 2. Februar: 
Ward ichtmeß). Die Gottesdienfte find um 6, 7,30 
und 9 u Nachmittags um 3 Uhr Andacht mit bL 
Segen, darauf Austeilung des Blafiusfegens. — = 
diefer Woche find die beſonderen Beichttage für die 
Frauen und A 


Pfarrkirche St. Bartholomäus: 6 Uhr für 
7.45 für die Ge 
Salas: he für ih) ee : 
Uhr e g 


Abe für die armen Seelen, 

Ne hie er — he ei ; 9 Uhr deutſche —— 
niet, 1 2 r das Jahr Clementine Fiola; 
1 Uhr Kindergottesdienſt, Cant. mit hl. Segen für 


— Jahrkind Dorothea Janitza; nachmittags 2,30 Uhr 
Veſperandacht. 


Pfarrkirche St. Sonn 

40ftündiges Gebet; 6 ue Ausſe ung u. Aller ee 
an hr te u Ehren des allerhlſt. Altarsſakramentes; 
7 2 8,45 Uhr deutſche Predigt; 10,30 
12 po nife Predi l, Int. der Roſenkranzbru eigen 

nachmittags deutſche Sakramentspredigt; 6 
aben à polniſche 8 0 
St.⸗Joſef · Kl Uhr koſtbaren ® 
fu; 9 ni A mit Predigt | 3 Uhr nachmittags 
egensandacht. 
St. 


Anna: 7 Uhr In 
PR def and und Sohn, deutſch; 8,30 Uhr Leulche ee: 
ia Uhr Rnappichaftslagareti-Seelfor e, pro parochianis; 

O Uhr Kindergottesdienſt. Int. Jahrkind Renate Drei- 


U; 10,45 
a Sa ee e e ai 


L. -Gel — 
ian, 8 540 9,45 Ab naide $ Presſel, in zur 6 . 
orfehung, Int. Ochmann, S 
erging. Um 6 in beſonderer Mei 
en. Borfeh send hi allik; um 8,30 Uhr 
ieee um 9, Uhr für verſtorb. 
Keule Baffet und ohann Kuſch; um 11 Uhr für 
Sahrfind Berner Fire; at um 3 Uhr pob. 
zus Segensanda deutſche Segens · 


indenburg⸗Zaborze: St.. ſiskus⸗Kirche: 5,45 Uhr 
Fordchialmeſſe 97 15 U au A Meinung des gye 
vereins; 8,1 t. perito Mitglieder des 

Ordens, deutſch; 10 Uhr da Bere 1130 Uhr für Ai 


Eltern und Geſchwiſter 2 
t.-Antonlus · Ki 6 iboftsafe: 
— ati — 5 8,30 Uhr lr de len 


deim N 1 gebe 
„Poremba: St. -Hedwig · rg 


Grutza Kulami 
Yon Gebet 7 N: Gemeindemeſſe; 9 W put 

genen Vorſehung; He nachmittags deutſche 

igt und Segensa 


Cue C 1 meues ge: 


Ei "w sher el Miri mit. einer 

net. Damals war diefe Ber 

en an grobes ons . das kaufende are 

bun und ein tefenerfolg für mit 

der „Weißen Wo er 

aa Namen Und doch muten den 

* die damaligen Angebots deſcheiden 12 wenn er 
fe mit dem ungeheuren Aufmarſch der hen- 

A und dieſer a eines Verkaufsunter⸗ 

ehmens vergle end, von r au t, 

leicht. Wadhl Sah Jahr, ift 

bleje Tradition gewordene „Weiße Woche“ ein wefent: 

licher Faktor im Geſamtbild der Beuthener Gonder- 

n Wir machen unſere ai ein · 
tf dringlich auf das Inſerat der Firma Heinrich Cohn in 

en lunſerer heutigen Auflage auſmerkſam. 


Laer 


für polniſchen Privat 
unterricht in Gleis 
witz geſucht. Angeb. 
unter C. d. 264 an die 


Geſchäftsſt. dief. Fei- 
tung Oleiwig erbeten. 


Tücht. Vertreter 


iſtonswei 
denne , Regale. Perfekte 


oC * 
i cam 


Annoncen » Ollendorff, 
0 nach Gleiwitz 


Breslau 1. 
eſucht. Aus führ. 


Bei un ewerbungen unter 
en I 


81.6683 a. d. Geſchſt. 
diei. Reita. Gleiwitz. 

u. ehrlich, 
r 0 + 0 it gefuht, gi 


Stellen⸗ Geſuche 


Solid, Kinderiräulein 


2 8. alt, firm im Kin · 
dergarten u. telung 


en Standes zur 
bernahme einer 


ernder Verdienst 
durch garantierte 
Warenahnahme, 


Strickmaschinen 
Breslau 6 (gi) 


gehralit|, 


1. Cig, Ils. 


die von 


Schneiderin 


ſucht Weſchäftt 
ins Ra Juan 
8.165 an die Gſchſt. 


ntem Rol 
„ 2817 au 


2 


J- I. B-Zimm.-Wohnungen 


Sriofkaften 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beftem Wifi 


Seiden raupenzucht. Die Zucht der Seiden ⸗ 
vaupe ijt in Overſchleſien ſchwierig, weil die für ihre 
Fütterung notwendigen Maulbeerbaumblätter hier ſehr 
awer zu beſchaffen find. Unſer Boden und Klima 
find für das Gedeihen des Maulbeerbaumes 
nicht günſtig. Auf Anordnung Friedrichs des Großen 
mußten j. 3. in Oberſchleſſen alle Friedhöfe, 
Pfarr- und Kloſterhöfe mit Maulbeerbäumen bepflanzt 
werden. Der Beuthener Chroniſt Gramer berichtet aus 
dem Jahre 1793, daß auf dem Beuthener Friehofe neun 
Stück funfjährige Maulbeerbäume angepflanzt wurden. 
1797 befanden ſich im ganzen Kreiſe Beuthen 86 Stück, 
davon in Beuthen auf dem Friedhof 22 Stück. Die 
Bäume find aber in kurzer Zeit eingegangen. 
Auch die wiederholten Anpflanzungsverſuche im 19. 
Jahrhundert haben zu keinem dauernden Ergebnis ge⸗ 
führt. Der Schriftſteller Karl Mainka entſinnt ſich 
noch aus ſeiner Kinderzeit, daß im Jahre 1882 auf der 
Schomberger Chauſſee, gleich hinter der Eiſenbahnüber⸗ 
führung, drei Maulbeerbäume ſtanden. — Als Erſatz 
für Maulbeerbaumblätter jr man in letzter Zeit mit 
beſtem Erfolge für die Fütterungszwecke Schwarz 
wurzeln verwenden können. uf lüſſe über prat 
tiſche Verſuche auf dem Gebiete der Seidenrau A ye 
erhält man am beſten von der Landwirt f da fts 
kammer in Oppeln. In Oppeln befindet ſich eine 
Vereinigung, die ſich mit dieſen 
einen eigenen Verſuchsgarten unterhält und auch gern 
jede gewünſchte Auskunft erteilen wird. Anſchrift: 
Lehrer Woesler, Städtiſches Muſeum in Oppeln. 
In Godesberg dürften wohl günſtigere Verhältniſſe 
vorliegen. 


„Arbeitskraft der Frau“. Bei der eg | der Ein- 
kommenſteuer muß das Gehalt Ihrer Frau Ihren eige- 


Stellung als Vermielung 
Parkgegend, 


rieten. 
Nähe Babn u. Stadt. Beuthener Bank emb., Benthen DS, 


Amme im Neubau, tt eine] Gerichtsſtraße Nr. 3. 
im 2. Stock liegende 


ollkommen renovierte 


"í 6-Zimmer-Wohnung, I. Etage 


{omie mehrere 
räume 


Sfidor Kochmann, Beuthen O. S., 
Gartenſtraße Nr. 18. — Telephon Nr. 4285. 


Ring Ecke Tarnowitzer Straße 1 
helle 6-Zimmer-Wohnung 


mit reichl. 
Arzt, * 
eignet, Fenſter nach der Straße gelegen, 


für ſofort geſucht. fonntge 
Ang. unt. M. St. 190,)5>-Zimmer- 


poftlagd. Geitenberg | Wohnun 
Rro, Habelſchwerdt. init Die e, Etagenbeil⸗ 
= zung und fämtl, Bei⸗ 
Geh Mädchen gelaß ab 1. 4. 1952 zu 
° , vermieten. 
Beamtentochter, Baron. Beuthen OS. 
J., arbeitsfreudig, Betriebsbüre 
ſucht Stellung im Jobann-⸗Georg⸗Str. 6. 
Haushalt; ſehr gute 
Zeugniſſe. . 
Axmann, 


Zu vermieten: 


5-, 6- eventl. 7- 


RL Edersdorf, Zimmerwohng. e i 
Kreis Neurode, Poftj mu reichlich Beigelätz.] iſt für bald im ganzen 
Ferner 


Eckersdorf (Karger). 


Suche für meine 16. 2 Garagen. 


jährige Nichte, deutſch 
u. polniſch ſprechend, 


Anfangsstellung 


Hubertusitzaße 11. 


2- u. 3.:Zimmer- 
Wohnung 


as Insel on teens] l 4-Zimmer-Wohnungen 


u 


Kann zu Haufe ſchlaf. 101 qm, f. 1. 4. 32 zu mit komfortablen Beigelaß (Perſonenaufzug, 
Angebote unt. B. 178 verm. Ebner, Hinden⸗ Zentralheizung) 1. Heil 1982 zu 


a. d. G. d. 8. Beuth. U burg, Dorotheenſtr. 30a |vermi 


Komfortable 


zum 1. April zu vermieten. 
Anton Gladiſch, Beuthen OS., Gartenſtr. 19. 
HÜ9ꝗſn.N“d?—y k g — — — — ——— — 


Schöne 


-Zimmer-Wohnung 


(Altbau) neu renoviert, 1. Etage, Garten- 

ſtraße 22, mit großem Beigelaß per bald oder 

1. April billig zu vermieten. 

Reichmann & Burtzik, Beuthen DE, 
Telephon 4809. 


Oberſchl 


Geſunde 


-Zimmer-Wohnung 


mit Beigelaß ab 1. 4. 1932 preiswert zu 
vermieten. Beuthen OS, Friedrich- Evert. 
Straße 37a. 


Parterrewohnung 


Sonnige 4 Zimmer und Küche nebft 
Beigelaß zu vermieten. Zu erfragen 
Beuthen OS, Bergſtraße 191 


Herrſchaftliche 


1-Zimmer-Wohnung 


mit großem Beigelaß, für Arzt oder Ger 
werbetreibende fü 
mieten. Desgleichen 

1 Laden, 1 Büros und Lagerraum. 


2- und 3-Zimmer-Wohng, 


mit Bad u. Mädchenbammer für ſofort 
od. ſpäter zu vermiete n. Zu erfrag.: 
Beuthen DS., Bergſtraße 40. 


Zwei der besten Wohnungen 


von je 6 Zimmern, Diele, Wintergarten und 
e Beigelaß, mit Gavage u. größ. Gart., Große 
G ſchoß, 26 qm, 1. Stock, ? m, ſind 
an uermieter für niedrigſten Preis ab 
1. April d. 3. bezw. früher oder fpäter 
zu vermiet, Da Umbau erfolgt, können be. 
ſondere Wünſche wei berück ſichtigt 
werden. Auskunft im Büro, Beuthen OS., 
Eichendorffſtraße 9, Fernſpvecher „4590. 


Sehr schöne A- Zimmer-Wohnung 


in allerbeſter Lage am Kaiſer · Franz · Jofeph. 
Platz, 1. Etg., beſond. geeign. f. Arzt, Rechts. 


4- his 


bau, 
päfer 


mieten, Zuſchriften unter B. 182 an die Ger 
ſchäftsſtelle diefer Zeitung Beuthen OG. erb. 


. 


Aer un beſchäftigt, fluß 


5- bezw. 7-Zimmer-Wohnung 


letzt. beſond. gut geeign. f. Anwalt od. Arzt, 
ſehr preiswert ce 


preiswert sofort zu vermieten. 


Anfragen im Tuchhaus 
J. Inreiko. Beuthen. Beuth., — Str. 1, 1. Etg., Tel. 2541. 


Im Neubau Hohenzollernſtraße 16 elegante 


2½-Timmer- 
Wohnungen 


mit Bad an der Leipziger u. Garn- 
horſtſtraße in Gleiwitz, 3 
vermieten. Mietspreis ca. 52 4 


Kleinw geban Gmb ., 
Gleiw L Abella d. 


Wir vermieten in Hindenbur 
in beſter Wohnlage 


2 Zimmer, 
Küche und Bad 


erſtklaſſig ausgeſtattet, zu billigſten Preiſen 
Auskunft erteilen: 


Konrad Guse, Hindenburg, Rathenaustr. Bent 
Oberschl. Kleinwohnungsbau, Gieiwitz, Wilhelmspl. 9] Gindenftoaße Nr. 38. 


2: und 3:-Zimmer: 
Wohnung 


ſofort 
Beigelaß ift 
Dzin niti & Bruck, Baugejell t mbH., 
Nai 28. Kaiſerſtr. 2 55 1 178688. 


r bald oder ſpäter zu ver [Schöne, ſonnige 


2, J- U. I. Zimmer-Wohnungen 
Joſef Schindler, Beuthen, Bahnhofſtr. 18 . 
— Abe N N u SE bei 
rel, 
Sure Wien karte g. 


in moderner Billa od. villenartigem Neu- 
mögl. mit Garten, zum 1. April, evtl. 
von ſolvent. Mieter 


unt. B. 181 an d. Gſchſt. dief. Big. Beuthen. 
— — — — t:—ů— 
herrſchaftliche 


S Zimmer- Wolns. 


Altbau, ab 1 April. 22 zu vermieten. 
Hammerling, Beuthen OS., Parkſtr. 17. 
TT!!! — ne 


ADEN 


mit gwei modernen Schaufenſtern und 
anſchließend. großem Lagerraum, 
in beſter Geſchäftslage, 

anwalt od. Bürozwedde, für 1. April zu ver: hf J. April 1932 zu vermieten. 
Angebote erbeten an Schließfach 135, 
Beuthen DE, i 


en, nur an Ötejer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


nen Einkünften zugeſchlagen werden. Dagegen muß es 
bei der Gewerbeſteuer als abzugsfähig anerkannt 
werden. Die Sachlage iſt ſo, daß eine Umgehung einer 
Steuervorſchrift nicht angenommen werden kann, 
weil Ihre Frau bereits vor der Eheſchließung in einer 
gleichartigen Stellung tätig geweſen if. Die Berne 
fung auf § 1356 BOB. ifi unbegründet, da dieſe Bor- 
ſchrift nur Arbeitsleiſtungen im Auge hat, 
die nach den Verhältniſſen, in denen die Ehegatten leben, 
üblich ſind. Die ausgedehnte Tätigkeit Ihrer Frau 
aber geht über dieſen Rahmen weit hinaus, ſo daß eine 
Bezahlung gerechtfertigt und rechtswirkſam iſt. 

„Oberglogau 31“. Es empfiehlt fidh nicht, das Hypo 
thekendarlehn bei den von Bekannten gefürch⸗ 
teten B.⸗Sparkaſſen aufzunehmen. Die Abneigung 
ſcheint berechtigt zu fein. Wenn Sie die Hypothek nicht 
bei einer Sparkaſſe erhalten können, raten wir Ihnen, 
das Darlehn von privater Seite aufzunehmen. Sie 
werden auch heute noch mit einem Zinsſatz von 8—10 
vom Hundert rechnen müſſen. 

„Beuthen“. Sie müſſen die Topuna nach Been ; 
Baur der Mietszeit in demfelben Zuſtande zu» 
rückgeben, wie Sie fie übernommen haben. Zum Er ab 
des Beckens find Sie verpflichtet, da es ſich nich 
um eine gebrauchsübliche Abnutzung handelt. Ihre 
finanzielle Lage iſt auf Ihre Verpflichtung ohne Ein⸗ 

uß. 


„A. G. 100%: Die von den minderjährigen 
Geſchwiſtern in dem Auseinanderſetzungsvertrage 
abgegebenen Erklärungen find nicht rechtswirk ; 
fam, bezw. ſchwebend unwirkſam, da den minderjäh⸗ 
rigen Geſchwiſtern zum Abſchluß des Vertrages ein 
Vormund oder Pfleger hätte beſtellt werden müſſen. 
Außerdem bedurfte der ganze Vertrag der vor mund ; 


ſofort zu ve 


t und Werkſtatt. 
für Nr vermieten. 


B. 311 an 


Nebenräumen, für Rechtsanwalt, ſof. zu 


für gewerbl. Zwecke ſehr gut ge- 


oder auch geteilt 


Cent Schoedon, 


fmb für 1. Apri 
zu vermiet 


per 


1. Eiage im Altbau, 
beſonders preiswert 
ab 1. 4. 32 zu vere 
mieten. Ang. unter 
B. 166 an die Gichſt. 


Geräumige 


kammer für ſofort od. 
für 1. 4. 2 zu verm. 


Wohnungen 


mit u. Bad und 
Mädchenkammer ſofort 
zu vermieten. 

Baubüro Soßik, Beu⸗ 
then, Piekarer Str. 42 
Telephon Nr. 3800. 


Eine gut renovierte 
3½.-Zimmer- 


oder ſpäter zu vermieten. 
vorhanden. Anfragen: 


Beigel., zum 1. Apvil d. S. be 


J- Tnnmer-WMohnung 


Piekarer Str. 61, II., 
Telephon Nr. 3917. 


Eine 3'/2-Zimmer- 


Wohnung, 


iche preiswert, tjt für 
ſofort oder fpäter 
zu vermieten. 
Näheres durch 
Hausmeiſter Freitag, 
Beuthen DS, 
Dr. Stephan Straße 39 


eſucht. Ang. 


mit Beig. zu vermiet. 


St. „Beuthen, 
Sah Hefte. . 2. 


1 ca. 260 qm großer Laden 


renoviert, mit Autogarage, in bester Lage von 
Beuthen (Bahnhofstr) ab 1. April 1982, ferner: 


2beschlagnahmelt.grole NS ume 


per sofort zu vermieten. Angebote unter 


3 leere Zimmer |? Zimmer, 
eek, auch geteilt, für Büro- od. Gefch,- 


Beuth, Bahnhofſtr. 21, I., b. Berger. 
1 großer Eckladen mit 4 Fenstern, 


1 Laden mit 2 Fenstern, 
1 Laden mit 1 Fenster 


Anfoogen im Zuchhens Graf Schoedon, 
Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 1, Tel. 2541. 


Paul Zolke, Café Hindenburg. 


d. Zig. Beutden OS. = 


Haftgerichttichen Genehmigung Wenn 
dies unterlaſſen worden iſt, brauchen die minderjährigen 
Goſchwiſter bei ihrer Volljährigkeit den Erbauseinander« 
fegungsvertrag nicht anzuerkennen. Es wded fih aber 
empfehlen, daß Sie nochmals in der juriſtiſchen Sprech 
ſtunde vorſprechen, denn es erſcheint uns bemehet 
lich, daß ein Notar die Erklärungen der minderjährigen 
Geſchwiſter bei dem Auseinanderſetzungsvertrage für ger 
nügend und wirkſam erachtet hat. 


„A. F. Kattowitz“. Der Richter hat die Möglichkeit, 
bei der Bewilligung einer gehlungsfeitt fe ſetzen, daß 
der Schuldner einen Teil des Napit d fort ane 
rückzahlen oder unter Umſtänden bei Belaſſung des 
Kapitals einen höheren Zinsſaß zahlen muß. 
Wenn eine Entſcheidung noch nicht ergangen ift und Sie 
die Möglichkeit haben, einen Vergleich mit 6,5 v. H. ab» 
anfii en, können wir Ihnen hierzu nur raten, da der 
eſetzliche Zinsſaz für Auf wertungshypothe ⸗ 
en ab 1. Januar 1932 nur 6 vom Hundert beträgt. — 
Der Schuldner hat in jedem Falle den Anſpruch darauf, 
daß Sie ſich durch Vorlegung eines Erbſcheins aus 
weiſen, ſonſt iſt er zur Zah ung an Sie nicht here A 
tet. Demgemäß können Sie Verzugszinſen auch ni 
geltend machen. 

„A. 8.“ Da Sie an die Hin gabe des Geſchen⸗ 
kes eine Bedingun ze haben, die nachher nicht 
erfüllt worden 18 ba ten wir die Rüdforderun 9 
des Geſchenkes für berechtigt. Sollte die Rückgabe nich 
zu erreichen fein, fo haben Sie Schadenserſatz ⸗ 
anſprüche in der Höhe des Wertes des Geſchenkes, 
die Sie von dem Januarlohn in Abzug bringen können. 


K. in Falls der Hauseigentümer 
ſelbſt keine Hauszinsſteuer zahlt, ft er auch 
nicht berechtigt, von Ihnen die Zahlung du bes 
anſpruchen. Sie können daher den für die Hauszins⸗ 
ſteuer zuviel gezahlten Betrag von der Miete in Abzug 
bringen. — Die Miete ermäßigt ſich ab 1. Ja 
nuar 1932 um 10 Prozent der Friedensmiete. Es wird 
daher feſtzuſtellen ſein, in welcher Höhe Miete vor 
Ausbruch Krieges gezahlt iſt. Von dieſem Betrag 


an: Dr. 


die Geschäftsst. dieser Zeitung Beuthen. 


Küche, Bad, Mühen: 
u. Spei „Na- 
ragheigg., Part., für 
1.4.32 zu vermieten. 
Zu erfr. B 
dorffſtr. 10, 


Wohnung zu vermieten 


Beuthen DS, 
balauer Straße 29. 


3 Zimmer, 


Küche, Bad, ia, 
Erk., Naraghzg. . 
f. 1. 4. 32 zu vermiet, 
Zu erfragen be 


vermieten. Zu erfr.: 


1199 preismert 
en. 


Nr. 8/Chießhausftraße 
J. Beifah), 
ct 1932 ; u 


vermieten, 
[Gebr. Guttmann, 


Zimmer Wohnung Büroräume 


zu vermieten bei be 


ders gut e 
8 4 Ar 


npringe 
Bu vermieten: 


2 Zimmer, 
Küche u. 2 Kamm. , 
2. Stock, voll ſtändig 
renoviert, ſehr ruh., 
ab fof., evtl. ſpäter. 


3 Zimmer, 
Kühe u. Madchen 
kammer, in einem 
fepar. Häuschen, ab 
J. März d. J. 

4: Zimmer - 


Wohnung, 
2. Stock, ab 1. April 
d. 3. Zu erfragen im 

Büro, Beuthen DS., 

Eichendopffſtvaße 9. 


Sonnige, geräumige 
21/2 und 3½ 
Zimmer-Wohnungen 


im der Kleinfeld⸗, Kits 


N. Kamm, Beuthen, 
der» u. Barbapaſtraße] Dr woriwahe Ar. 41. 
preisw. zu vermieten. 


Ve i . 
2 — 3-Zimmer- 


Schöne, jonnige 
21/e-Zimmer-Nohnung Wohnung 
mit Bad, von ruhig. 


mit all. Beigel., in uns 

ferem Neubau hauſe, Mieter für ſofort 
Küperſtr. 11, gegenüb.] ſucht. Angebote unter 
d. Gart, d. Landrats-] B. 176 an die Geſchſt. 
amtes, f. ſof. dieſer Zeitg. n. 
Bewo, Beuthe 
Wohnungsbaugeſellſch. 
mbH., Beuthen OG., 
Ring 8, Teleph. 2065. 


Ein Laden 


mit Zimmer, paſſ. für 
jede Brande, ſofort 
zu vermieten. 


Kleinert, Benth., 
Scharleyer Straße 7². 


8 wel als 


ſtalſtraße 17, ptr. rechts 


Groger 
Laden 


mit drei Schau ⸗ 
enſtern, 


übe des M 
platzes in Beu. 


Kleiner 


Geschäfts- 
laden 


Beuthen O. S., Ring, 
für 1. März 1932 
gu vermieten. 


Komfortable 


bevo t, 
t fofor * . 
1. 4. von 
zahlenden Dauer⸗ 
mieter geſucht. 
Ang. unt. B. 179 
an d. Geſchäftsſt. 
dieſer 8tg. Beuth. 


6- bis 8-Zimmer-Wohnung 
mit Nebenräumen, in guter Wohnlage (keine 


Praxisrdume), zum 1. 4. 1982 oder früher 
zu mieten geſucht. Angeb. mit Preisangabe 


Städtiſches Krankenhaus. 


3½ - Zimmer- 
Wohnung 


Modern eingerichtete 


en T-ZIMMT- un 


in Beuthen zum 1. 4. 
geſucht. Angebote unt. 
an die Geſchſt. 
dieſer Beito. Beuthen. 


Beamter ſucht 3. 1. 
od. fpät. eine biak 


Sicht. dief. Ztg. Dih. fmit Küche, Bad ete. 


4—5-Zimmer-Wohng. 
für 1. April in ruhiger 
Beuthen OS., Ning 8. — nt. 


nicht üb. 100—120 Mk. 
Angebote unt. B. 147 


a. d. G. d. 8. Beuth. 


Helle Stube: gut möbl. Ammer Verlagsanstalt 


für Wohnzwecke, für und Küche, 


2. 1. 3. 32 zu vermieten.] bis 30 Wr., Mir badjont möbl., ebenfalls 

Loewy, Bth., Gymna⸗ oder ſpäter geſucht.] mit Schreibtisch, 
unt. B. 169 zu vermieten. Ben 

a. d. G. d. 8. Beuth. Friedrichſtr. 8, I. 


e A 
ist nur eingeschlafen — wecke sie! 


Man ist so alt, wie man sich fühlt. 
es klingt: das Gefühl hat seinen Sitz in den Drüsen. Wenn 
die ınnersekretorischen Drüsen mangelhaft arbeiten und 
den Organismus unzureichend mit Hormonen versorgen, 
treten Schwäche, Alterserscheinungen und Lebensunlust ein 
Nun ist im Berliner wirsenschaftlichen Institut der Dr.- 
Magnus-Hırschteld-Stiftung erstmalig eine Methode ent- 
deckt worden, nach der man die verjüngenden Sexual- 
hormone gewinnen und zu einem Präparat verarbeilen 
kann, ohne daß sie ihre lebendige Energie verlieren. 
Dieses Präparat sind die „Titus-Perlen“. 
erstens auf die Inkretdrüsen, zweitens auf die Organe und 
drittens auf das vegetative Nervensystem, berücksichtigen 
also alle Möglichkeiten medikamentöser Potenzsteigerung. 
Titus-Perlen stehen unter ständiger klinischer Kontrolle 
des Berliner Instituts für Sexualwissenschaft. 


Unterrichten Sie sich einmal an Hand zablreicher Illustra- 
tionen darüber, wie Potenzstörungen zustande kommen 
und beseitigt werden, und machen Sie einen kostenlosen 
Versuch. Lassen Sie sich vorerst einmal kostenlos und 
unauffällig eine Probe und die wissenschaftliche Ab- 
handlung schicken. Eine Originalpackung „Titus-Perlen® 
tür Männer RM 9.80, für Frauen RM 10,80, 
erregbarkeit 
„Titus-Kerne 3% 100 Stck. 
RM9.50. Zu haben in allen 
Apotheken. Bestimmt vor- 
tätig und kostenlose Broschü- 
renabgabe in Beuthen OS., 
Barbara- Apotheke, Gleiwitz, 
Zentral- Apotheke. 


find die zehn Prozent zu kürzen. — Durch den Verkauf 
des Grundſtücks wird der Mietsvertrag an ſich nicht 
aufgehoben. Der neue Beſitzer des Grundſtücks iſt nur 
dann berechtigt, von Ihnen die Räumung der 
Wohnung zu beanſpruchen, 8 er vor Gericht den 
Nachweis erbringt, daß er die Wohnung notwendig fir 
ſich ſelbſt gebraucht. Er müßte Ihnen für dieſen Fall 
aver eine gleichwertige Wohnung zur Verfügung ſtellen. 
Sie haben nur dann ein Borkaufsrecht, falls dies 
früher durch Vertrag veremnbart oder im Grundbuch ein- 
getragen ift. Sollte von Ihnen die Räumung der Woh⸗ 
nung ohne Stellung einer geeigneten Erſatzwoh ⸗ 
nung verlangt werden, können Sie die Räumung 
ablehnen. Der Grundſtücksbeſitzer mag dann gegen 
Sie im Klagewege vorgehen. 

27 S. 117. Sie haben Aufwertungsan 
ſprüche. Verſicherungen werden nach einem durch 
einen Treuhänder zu errechnenden Status (Aufwer⸗ 
tungsſtock) aufgewertet. Die Höhe der Aufwertung er 
fahren Sie bei dem Verſicherungsunternehmer und das 
Aufwertungsverlangen haben Sie an dieſen zu richten. 
Sparkaſſenguthaden werden in der gleichen 
Weiſe aufgewertet mit der Maßgabe, daß die Auf ⸗ 
wertung mindeſtens 12,5 vom Hundert betragen fol. 
Wenn die Aufwertung dereits erfolgt iſt, können Sie 
über das Konto auch N es abheben oder auf eine 
andere Sparkaſſe überweiſen laſſen. 

Leſerin in W.: Warum fol Ihnen nicht gehol. 
fen werden? Mit Cremes kommen Sie nicht zum Ziel. 
Um für einen Abend weiße Hände zu haben genügt es, 
fih ein Handband unter Zuſatz eſſigſaurer Tom 
erde zu bereiten und die Hände ungefähr eine Viertel ⸗ 
ſtunde darin zu laſſen. 

„Rattenfänger von Hameln“: Mäuſe haben eine un» 
üüberwindliche Abneigung gegen Terpen. 
tin geruch. Stopfen Sie die Löcher mit einem in 
Terpentinöl getränkten Lappen. 

Tho G.: Ja, die Uebertragung der Tuberkuloſe 
durch Bücher ift bewieſen, beſonders wenn die Kranken 
die Gewohnheit hatten, die Blätterecken beim Umblättern 
mit Speichel anzufeuchten. Alſo Vorſicht! 


Gut möbliertes 


Zimmer 

ſofort zu vermiet. 
Angebote unt. B. 188 
a. d. ©. d. 8. Beuth. 


Wülfing, Beuthen DG., 


Freundlich möbliertes 
Vorderzimmer 


m. fep, Ging. u. Bad 
ſofort zu vermieten, 


Zum 1. April oder 
früher wird eine 


„ 4—6-Zimmer- 


r 1. April geſucht. Peuth., Dr. Stephan · 
Angeb. nur mit Preis Str. 27, Hochptr. Rs. 
erwünſcht unt. B. 175 Wohnung - ~ 
a. d. G. d. 8. Beuth. mit Beigelak und Ein gut möbl, freundl., 

möglichſt mit Garage] jauberes Zimmer 


zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisan⸗ 
gade unt. B. 160 a. d. 
Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


zu vermieten. Denthen 
Gartenſtraße Nr. 10 
I. Eig. rechts. 


freundlich 


nib. Inne 


für 1, aud 2 Herren, 


3- bis 4-Zimmer- 
Wohnung. e a 


2. Jagsch, Gleiwitz, | Benth, Ring 18, durch 


Geſucht zum 1. April 
in Beuthen OS. 


6 . Der Seidenhans Weichmann’sche Ludendorffſtr. 3—91/2-Timmer- BWilhelmftzaße 1b. den Hof, 2. Etage. 
Shunan Tom, o Eckladen, [Laden wn  |3—4-Zimmer- 
Modern ansgeflatteie arfai i ift: 
7: Beten 85. b 86 2e deln: een, = See: g. Wohnung 22. Hans 


vum 1. , 2 den Qualität 
mieten geſucht. Aus. 


führliche Angeb. unter 


B. 161 an die Geſchſt. für 
Se Ti dieſer Zeilg. Beuthen. Drucksachen 
REY y jeder Art und 
Möblierte Zimmer Ausführung 


(Wohn⸗ und 5 
ſow. einzeln. . 


Kirsch & Müller 


0. le. m. b, l. BEUTHER OS. 


Und so profan, wie 


Sie wirken 


Neu bei Ueber- 
(Vorzeitigkeit) 
GRATIS- GUTSCHEIN 
Friedrich- Wilbelmstädtische 
Apotheke, Berlin NW 6.654, 
Luisenstr. 19. Senden Siemir 
eine Probe sowie die wissen- 
schaftliche Abhandlung gra- 
tis. 40 Pig. in Briefmarken 
für Porto füge ich bei. 


— 


%% ˙ A ůͤuuf TT (1 


Wie vorteilhaft Sie kaufen, das zeigen schon diese wenigen 


Beispiele! Kommen Sie zu uns! — Sie lernen staunen! 
Hemdentuch Frottier-Handtücher Damen-Taghemden 
volle Breite, ea. 82cm breit, schöne schwere Qualität beste Qualitäten, zum Teil 
gute brauchbare Ware, 22 extra groß, 55 x 110 cm, 68 Luxusausführungen 1% 
mittelfeinfadig . . . Meter d Stück 954, 2.95 2.45, 
Wäschetuch Kinder-Badefrottierlaken Damen-Nachthemden 


feinfäd., schöne dichte Ware 
ca. 82 cm breit, Meter 38, 


Linon ; 
kräftige Qualität, Kissen- 
breite ca 82cm, Oberbett- 36 
breite, ca. 130cm . . 583, 


Linon 

mittelfeinfäd,, dichte Ware 
Oberbeitbr. ca. 130 cm 853, 48 
Kissenbteite .... + - 9 


Mako- Imitat 

feinfadige Qualität, vorzüg- 

lich für gute Leibwäsche 8 
82 em breit „.. . . Meter 109 


Linon 
kräftige Ware, extra breit 
ca. 160 cm, für Bettlaken 08 


Meter 
Bettlaken 


gesäumt, haltb. Qualitäten 18 
ca. 130x210 gr., Stck. 1.95, 


Bettlaken 

mit Hohlsaum, besonders 

gute Qualität, ca. 140x220 7% 
Bed Stück 


Betibezüge 
weiß, 1 Deckbettbezug und 
2 Kissen, 80x100 groß g90 


Garnitur 
Bettbezüge 
gute Linon-Qualit., 1 Deck- 
bett und 2 Kissen, 80 x 100 75 
(1 Kiss. best.) Garnit. 6.90, 


Damen-Trikothemdchen 


weiß oder farbig, gewebt #8 
Stück 954, 753, HU, 


Damen-Unterziehschläpfer 
Trikot, feinmaschig gewebt 
besonders billig, 

Stück 853, 684, 9 


Damen-Hemdhosen 
Trikot, gewebt. mit Bein 
Stück 1.65 und 953, Windel- 
(o ac at ale ie 


Frottier-Handtücher 


Kräuselstoff, ca. 45 Xx 100 cm 48 
gros... . „Stück 0 


| WEISSE nit 


besonders billig, 100x100 
1.65, 80 & 100 1.45 und 95 
80X95 em VUJ 


Bade-Laken 

nur gute reelle Qualitäten 
(Kräuselst.) 150x185 5.90, 940 
125X160 3.65 u. 180x150 Stck. 


Handtücher 

prima Halbleinen, gebleicht 
Jaquardmuster 48 X 100 cm 68 
gros... o ‚Stück VUJ 


Küchenhandtücher 

gute Qualitäten, hübsche 

Muster, ca. 40x100 groß 
Stück 383, 


Küchenhandtücher 
rein Leinen, derbe, kräftige 
Qualitäten, ca. 40x 100 cm 48 
groß.. . Stück 784, 683, 9 


Künstler-Tischdecken nabscne 
neue Muster, koch-, licht- u. 
säureecht, 100 100 1.45, 295 
130 X 130 2.45, 130X160 3.95, 


Tischdecken 

vorgezeich. z.besticken, nur 

neue Must. 100 X 100 1.25, 155 
120 X 150 1.75 u. 130 X 160 


Tischdecken 
Waschkunstseide, entzück. . 
Muster, echtfarbig 99 
130X 160cmgroß, Stck.4.90, 


Damen-Berufsmäntel 

weiß: Linon mit Arm, Stck. 

3.45, 2.95, und ohne Arm 19 
Stück 2.45, 


Servierschürzen 


aus gutem Linon m. Sticker. 95 
garniert, Stück 1.45, 1.25, 9 


Damen-Taschentücher 

weiß mit Hohlsaum oder 

farbiger moderner Kante 10 
Stück 284, 183, 153, 2 


Damen- Taghemden 
aus guten Wäschestoffen 
mit Stickerei-Motiven und 
Spitze 778, VUS 


Damen-Taghemden 
feinfadiges Wäschetuch mit 
Stickerei,zum Teil mit Hand, 9 
klöppelspitze „ 1.45, 1.25, VUS 


In unserer Spexial-Abteilung 


Damen-Aonfektion 


Bluse 


aus Trikot - Charm. mit 
lang. Arm, rs 18 5 
sortiment. 


Aommunion 
den 5 — 
Aleider d 


zeitgemäß billig 


Während der Weißen Wochen wird bei uns gekaufte Leib-, Tilch- u. Bettwälche auf Wunich koftenlos mit Buchftaben beftickt 


Bluse 


aus Trikot:Charm. mit 
- 1 : 295 


Binder 
Brantkleider 


Hodhzeitsfkleider 


Sanzkleider 


in geshmackvoller Auswahl 


weiß mit hübschen weißen 5 


weiß Wäschetuch mit hüb- 
schen farbigen Besätzen 188 
tück 1.85, 1.65, 


Damen-Nachthemden 

feintädig, Madapolam, neue 

reizende Ausführungen 265 
3.95, 3.65, 2,95, 


Damen-Prinzedröcke 

weiß Wäschetuch m. Sticke- 

reien reich garniert 10 
Stück 2.45, 1.95, 


Damen-Schlalanzüge 

mit langem Arm, feinfarbig 

mit hübschen Garnituren 215 
Stück 3.95, 2.95, 


Damen -Unterkleider 
Waschkunstseide, feinfarbig 
mit Spitzen oder Motiven 45 


Stück 1.95, 
Damen-Unterkleider 
Charmeuse, maschenfest, 


feinfarbig mit hübschen 295 
Motiven Stück 4.95, 3.95, 


Damen-Schlüpfer 

Waschkunstseide, gute Qua- 

litäten, besonders billig 05 
Paar 1.45, 1.25, 


Herren-Taschentücher 


Linon mit hübschen Kanten 12 
Stück 383, 223, 159, [eg 


Herren- Oberhemden 
Einsätzen. . . Stück 1.95, 


Herren-Oberhemden 
durchgehend gemustert mit 
Klappmanschetten, nur gute 295 
Qualitäten Stück 4.90, 3.75, 


Damen-Büstenhalter 
nur moderne Formen, 
Trikot und Wäschetuch 38 

. Stück 853, 483, P 
Damen-Gürtelhalter 


mit vier Strumpthaltern, halt 45 
bare Qualitäten . 959, T54, 5 


Große Posten Handarbeiten 


vorgezeichnet und bestickt 
auffallend billig! 


Bluse 


aus Trikot- Charm. mit 
lang. Arm. mit Passen- - 85 
un 


RE nopfgarnitur 


Woll- und 
$eidenkleider 


in neuen Formen und Farben für 
das Frühjahr bereits eingetroffen ! 


Bluse 


aus K’seid. Marocain, 
mit lang. Arm, Biesen- 6°? 


garnıtur und Binder . 


Wintermäntel 


enorm billig! 


Gültigkeit der Preise nur soweit Vorräte vorhanden sind, Mengenabgabe behalten wir uns vor! 


Gebrüder 


Markus s Baender 


Ning 23 


G. m. b. . 


Beuthen Of. 


er Mitglied der Kunden-Kredit-Gesellschaft, Gartenstr. 3, u. vieler HN. N 
Dort können Sie sich Zahlungserleichterungen verschaffen, 


Zweiggeschätt 
Griedrich-Ebert-$tr. 305 


N. 


[Grundſtücksverbehr 


Sofort verkäuflich 


Wohn-und belchäftshäuler 

in Beuthen OS. 
Bahnhofſtraße Anzahl. RM 60.000, — 
Dynaosftraße B „ 25.000, — 
Friedrichſtraße - E „ 20 000,— 
Gleiwitzer Straße p „ 30 000,— 
Gartenſtraßge > „ 50 000, — 
Goy raße Š „ 20.000, — 
Gräupnerſtraße. > „ 15.000,— 
Hohen zolleraſtraße » „ 30.000, — 
Kayerplatz 4 „  75,000,— 
Krakauer Strafe > „ 20.000, — 
Ring > „. 100.000,— 
Solgerftraße . > „ 30.000, — 
Tarnowitzer Straße K 30.000.— 
Virchowſtraße 5 „ 30.000,— 


Andere Objekte in Gleiwitz und 
Hindenburg auf Anfrage 

Beſichtigung auch Sonn» und feiertags. 

Vorſpeſenfrei! 


Verkaufsstelle für Haus- und Grundbesitz 
Gleiwitz, Goethestraße 11 


Fahrikgrundstück 


in Breslau, befte Lage, 300 qm, Z ſtöckig, 
im ganzen oder geteilt. für alle Zwecke 
geeignet, helle Räume, zu vermieten oder 
mit Tiſchlerei⸗Maſchinen zu verpachten. 
Eventl. Kauf mögl. mit Aſtöck. Mietsdaus. 
4. Zimmer-Wohnung vorhanden. Angebote 
unt. J. K. 267 a. d. Geichſt. d. Ztg. Beuthen. 


Geschäfts- und 
Fabrikgrundstück 


in größerem Ort des Waldenburger 
Induſtriebezirks, mit Kolonialwaren 
Geſchäft, feit 36 Jahren in einer Hand, 
durch Tod des Inhabers frei geworden, 
bei etwa 10 000 KRM. Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. Daſelbſt find auch 
Fabrikräume einer ſtillgelegten 
Leinenweberei frei. Anfragen an: 


Spar- u. Darlehnskasse Dilmannsdorl. 
Kreis Waldenburg. 


Wer ein 


I Grundstück 


L. aufen oder verkaufen, Hypotheken ſucht 
der vergeben will wende ſich unter B. 164 
al die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. Beuthen. 


Sofort zu verkaufen 


in Bad andere Bauplatz 
Villenarliges 


Grundstück 


in ſchönſter Lage, di⸗] unter B. 158 an die 
rekt am Kurteich, m.] Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
Obft- u. Gemüſegart., 
Preis 20 000, RM. e 
1 Waldarbeiter - Paus Neues Landhaus 
mit 3 Kleinwohnung.] 4 Wohng., gr. Garten, 
Preis 800, — RM. 3 ee 
ewert, waldreiche — Mt. Anzahlg. 
. ſtändige Br zum Verkauf. Zu erfr. 
ſerkraft, 3000 Festen.] nur perjöntich bei 
Jahresleiſt. Sägemſtr. F. Er bo, 
übernimmt Akkord ⸗[Sleiwitz⸗Zernik 
ein ſch. (Kreuzſchnitt Bunſenſtraße 4. 
3 RM. p. km). Preis 


* RM., — — 
N ae Geſchäfts⸗Ankäuſe 


in Weißwaſſer (Tſche⸗ 


choflowakei) bei Rei- i 

hen ese x EXISTENZ 

rekt an der Grenze, 

rein deutſche Gegend. die 3 000-4 000 Mart 
Preis 5 000,— RM. jährlich abwirft, z u 
7 * 3 taufen geſucht. Aus- 
au, Pr führliche Angeb. unter 
Herrſchaft Weißwaſſer, 

gat eigenen je. 172 on die OGeſchſt. 
Schleſ. — Tei. Nr. I. Idieſer Zeitg. Beuthen. 


Heofchäfts- Verkäufe 
Gute Exiſtenz! 


Offenes Ladengeschäft 


Induſtrieort, Mindeſtverdienſt monatl. 300,— 
Mark, abzugeben. Erforderlich 5 000,— 
Mart. Angebote unter B. 154 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen D.G. 


Kolonial- und Feinkostgeschält 


gute Kundſchaft, billige Miete, mit oder 
ohne Wohng. fof. zu verkaufen. Kaufpr. 
4 000,— Mk. Angebote unter B. 174 an 
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuthen. 


500er oder 750er Transp arent 
B. M.W. gan „ine, unter 


gebraucht, zu kaufen 
* d. Geſchſt. 
Tourenmaschine 


b. 818 Senihen DE. 
kauft 


Fritz Grüner, Leobschütz, - 

eee eniichtes 

Kaufe Wiederverkäufer 
getragene find. geeign. Bezugs- 


Herren- und Damen- auelen aller Art in 


Garderoben, Schuhe dem fachblatt 
zahle d. böchſt. Breite | Der Globus“, 
Friedrich, Nürnbg., Maxfeldſtr. 23 


Beuthen, Nitterſtr. 7 1 Probenummer koſtenl. 


Hauptftr. gel, 220 qm 


"a 


l 


| 


Weihe Woche 


Meine »Weiße Woche« ist alljährlich etwas ganz Besonderes. In diesem Jahre stellt sie, was Billigkeit 
anbelangt, eine Verkaufsveranstaltung ersten Stils dar. So gut und billig können Sie nicht mehr kaufen. 
Eine bessere Kapitalsanlage gibt es nicht. 


Nur 6 Tage! Von Montag, d. I. Febr. bis Sonnabend, d. 6.Febr. 
jolgeorgelte Crépe caid | Crêpe caid 
3 Quali- 195 „ be Kleiderqua- e schwere 395 


breit, edi ine Wolle, ine Wolle, 
. — po N. 


2 2 ie Mongole |Gröpe Marokko Crêpe Bel Crêpe Georgette | Crêpe Satin | Crêpe Luna 
e ee e 5 L E E EE E la 


Peay f ange Crêpe chinette Durch die Kunden - Kredit - Gesellschaft in ER Wäsche-K Seide 
N N Beuthen OS., Gartenstraße 3 
. 650 90 em breit 98. können Sie samtliche Waren auf Abzahlung kaufen! ed Ba 15 
TE F ERELT EADE E TATAEE REEE ASEE EERIE E Y OA TREET EEE 
Fal- Valle peng Velen msn eee |Maccoluch (oieee 


„Treffer“ 
112 cm breit. . 983] 112 cm breit, Seidenreste Reste Künstlergardinen 5 39, tur 80 em br 30, 


80 cm breit 393 gute Qualität, 9 engl. Tüll. teilig 80 cm breit. tur, 80 cm breit 


Hemdentuch ssen 25°; ee; 25°% Perka nr [Molton 


| SEE | mone m 78 | Rabatti Rabatt! Rabatt! | sems 90 | oemi 30 
ichn 


Wollueorgette 


Afgalaine 2 Wollveloutine Wollrips 


reine Wolle, 70 cm breit, reine Wolle, 95 cm breit, reine Wolle, 70 cm reine Wolle, 130 


70 em breit 3 


‘Finettebarchent Hemdenfael Züchen Tkinon-Sarnitur|Betthezüge | Gradl-Garnitur 


währte Qualit aus gutem Linon, gute Qu nn 
beste Qualität, 65 20 80 cm breit, 36 180 em breit "se 3| 2 Kissen 80/100, 480 80 em breit . . 88 4 
80 cm breit P 70 cm breit P gute Qualität . J} 80 cm breit 34 3 1Deckbett 130/200 130 em breit .943 


'Bettuchleinen \Haustuch 
150 cm breit, 149 gute Qualität, 89, 


sehr gute Qual. 


Bettlaken 


mit Hohlsaum, 
ma —— Dowlas a 229 


Damast-barnitur 
sehr gute Qualität, 
130 em breit, 1.35 
80 cm breit 79 3 


Linon Linon |Beitlaken 


160 cm breit, 79 130 cm breit. . 49 3 aus gutem Dowlas s 485 
gute Qualitat 9 80 cm breit . 293 140x220 .. 


| Bettdamast Bettdamast Beildamast (then erftenkornkandtuch | Küchenhandtuch 


— farbigen 19 130 cm b Zn 1.48 4 8 es. und ge b., 
treifen — Zete 09 em air k gas UN 46 46 3 -> 39 
80 cm breit . 3 Quast S| en bien 59 3 L 16x100 . 3 gess und Beh a| rim 3 


dete Frottierhandlicher Frottierhandtich er fee i DamaltKaffeedecke | Damalt Kaffeedecke anner 
erde, 22 Sate OB, e d 90, Ron temen, 29) L e ATB] | or... 105 


Ein großer Posten 


K’seidene Kaffee- u. | DamastTafelgedeck | Rein, Leinen I Serie e Landhausgardine Kichentandtuch 
Damast- Tafeldecken ] sc au: rat 4% Kane, 100 eg N 305 5 39 le deusen, ror. 250 ee 166. # © 25, 


U. Wahl, weit unter Preis mit 6 Servietten t 6 aer 


160 cm breit 


Rein Leinen Rein Le 


Damasthandiuch 


voll gebleicht, 
ges. und geb,, 0 
R 3 


Webwarenhaus 


HENN ton 


Tel. 4137 Seuthen OS., Gleiwitzer Straße 11 Tel. 4137 


1 
` 


A ee re pN 


ktive Handelsbilanz und doch — kein Gewinn 


Jahre hindurch gehörte die Passivgestaltung 
unserer deutschen Handelsbilanz zu unseren 
ernsten Sorgen. Verständlicherweise, denn schon 
nach dem Dawesplan sollten unsere Tribut- 

ungen aus den Ueberschüssen unseres Außen- 
handels erfolgen. Inzwischen wurde der Dawes- 
plan 


durch den weit unheilvolleren Youngplan 


abgelöst, 
und der passiven deutschen Handelsbilanz der 
Jahre 1925. 1927. 1928 folgte seit 1929 die 
aktive, d. h. es wurden jetze alljährlich für 


mehr Geld Waren ins Ausland ausgeführt, als 
das Ausland uns lieferte. Das Ziel, nach dem 
wir als stark verschuldetes Land gehen - muĝ- 
ten, wurde also, wie es auf den ersten Blick 
scheinen mag, erreicht. Aber leider ist es nur 
ein Scheiner folg, der hier vorliegt und der 
Milliardenausfuhrüberschuß der letzten beiden 
Jahre hat nur einen sehr fragwürdigen Wert. 

Gehen wir den Dingen einmal gründlich auf 
die Spur. Als die Forderungen unserer Gläu- 
biger dank unseres großen Kapitalhun- 
gers und unserer regen Anleiheaufnah- 
men. mit denen wir nach außen eine gewisse 
Wohlhabenheit vortäuschten. ein beträchtliches 
Meß erreicht hatten und die Gläubigerstaaten 
dank der bei ihnen herrschenden Prosperität 
unsere gesteigerten Exportanstrengungen aus 
Gründen der eigenen Sicherheit sozu- 
sagen sanktionierten, war alles in Ordnung. 
Man ließ uns exportieren, weil man wußte daß 
anders eine Schuldenzahlung unsererseits nicht 
möglich war. Und schließlich hatte man ja 
selbst auch noch genügend Absatzmärkte für 
die eigenen Waren. 80 war die Sachlage 1928, 
1929 und größtenteils auch noch Anfang 1930. 
In den beiden letztgenannten Jahren schloß denn 
auch unsere Handelsbilanz mit einem Ausfuhr- 
überschuß von 0,04 Milliarden (1929) und 1,8 
Milliarden (1930) ab. Grundlegend anders wur- 
den die Verhältnisse 1931. Infolge der allgemei- 
nen wachsenden Krisenerscheinungen in der 
ganzen Welt bewegte sich die Aufnahmefähie- 
keit des Weltmarktes in immer engeren Gren- 
zen. Der erste Warenhunger der Nachkriegszeit 
war längst gestillt, und nun standen da unge- 
heure Industriebetriebe mit rationellsten Ma- 
schinenanlagen, lagen da weite Aecker und Fel- 
der mit Maschinen bearbeitet und bestellt. Aber 
der. Bedarf fehlte, oder besser, die zahlungs- 
fähige Käuferschaft, Warum konnte nicht mehr 
gekauft werden? Weil die kapitalkräftigen 
* auf ihren Schätzen festsa ßen, an- 

att sie arbeiten und kursieren zu lassen. 
Geld wurde zinslos angesammelt in den Gewöl- 
hen der Staatsbanken, wurde zu politischen 
Zwecken mißbraucht, anstatt einer gesunden 
Wirtschaftstätigkeit und gesunder Handels- 
kreiheit, durch die alle beteiligten Länder leben 
und wohlhabend werden können, zu dienen. 
Der Erfolg aber waren die Krisen, die 1931 
kaum ein Land der Erde verschont haben, denn 
die Störungen, die 1930 bereits vereinzelt auf- 
traten. wuchsen sich 1931 zu Verwüstungen aus. 

Dieses Jahr des Unsegens brachte uns Deut- 
schen wiederum eine aktive Handelsbilanz, 
brachte uns einen Ausfuhrüberschuß von 2,574 
Millionen Reichsmark, der sich bei Einrechnung 
der Reparationssachlieferungen sogar auf rund 
3 Milliarden Mark erhöhte. Das klingt vielleicht 
gut. In Wirklichkeit spiegelt sich in diesen 
Zahlen, die ernste Warnungssignale 
sind, die 


Tragödie eines verarmten, arbeitslosen, 
hungrigen Volkes 


wider, und diese Ausfuhr ist nichts als eine 
Hungerausfuhr gewesen, Tatsache ist, 
daß wir infolge des Mangels an Lieferungsauf- 
trägen für unsere Industrie die Rohstoff- 
einfuhr großenteils abgestellt und die Ein- 
fuhr mancher uns sonst notwendig gewesenen 
Waren infolge der allgemeinen Kaufkraftminde- 
rung einfach gedrosselt haben, weil sie einem 
verarmten Volk nicht mehr zustehen. Tat- 
sache ist weiter, daß unsere Industrie während 
des gamzen letzten Jahres ihre Waren zu 
Verlustpreisen im Auslande absetzte, um 
überhaupt bei dem verminderten Bedarf des In- 
landes sich noch wenigstens einige Absatzplätze 
zu erhalten und nicht in noch größerem Um- 
fange als es ohnehin geschehen ist, ihre Be- 
triebe schließen und damit das trostlose Heer 
der Arbeitslosen noch weiter vergrößern zu 
müssen. Abgesehen davon, daß dieser Ausfuhr- 
überschuß von 2% bezw. 3 Milliarden nur da- 
durch erreicht worden ist, daß wir gleichsam 
aus der Not eine Tugend und unter Ver- 
zieht auf Gewinne ausgeführt haben, um 
eben überhaupt noch arbeiten zu können, darf 
aber auch nieht übersehen werden. daß in diesem 
Milliardenbetrag zumindest einige hundert Mil- 
lionen enthalten sind, die aus Lieferungen nach 


Rußland stammen, für die uns bis zum heu- 


tigen Tage ein Gegenwert noch nicht zuge- 
flossen ist, so daß also wohl mit Reeht von 
Sceheinerfolg gesprochen werden muß. 


Aber auch dieses Ausfuhrgeschäft zu ge- 
drückten Preisen hat bereits, wie uns der No- 
vember- und Dezemberergebnisse unserer Han- 
delsbilanz zeigen, seinen "Höhepunkt überschrit- 
ten, hat sich überlebt. und die Anzeichen der 
beginnenden Ausfuhrverschlechte- 
rung sind nicht mehr zu übersehen. Im De- 
zember sank der Umfang unserer Ausfuhr schon 
wieder von 749 Millionen im November auf 738. 


Dabei geben diese Zahlen noch ein etwas zu 
günstiges Bild, weil nämlich in ihnen eine 
ganze Reihe sogenannter Sammelauf- 


chi enthalten ist, d. h. Aufträge besonders 


Von L. Hamel, Berlin 


für Großmaschinenanlagen beispielsweise, die in 
Teilen im Laufe dieses Jahres angeliefert wur- 
den und nun nach Abschluß der Gesamtlieferung 
erst in der Außenhandelsbilanz erscheinen, um 
Fehlzählungen zu vermeiden. Dazu kommt, daß 
die Ausfuhr nach der Schweiz und ebenfalls 
die Ausfuhr nach England im Dezember noch 
aus gewissen Voreindeckungen bestand, so daß 
künftig die Ausfuhren in diese beiden Länder 
stark, zurückgehen werden. Damit setzt die 
Entwicklung ein, die sich schon vorsichtig in 
unserem November-Außenhandel andeuteten: die 
Schrumpfung unserer Ausfuhr. Die sinkende 
Exporttendenz einmal infolge der scharfen 
Valutaentwertungen, die durch den 
Pfundsturz verursacht und eingeleitet wurden, 
zum andern infolge der auch vor dem Pfund- 
sturz schon. ‚beobachteten hochsehutz- 
zöblnerischem Bewegung und zum 
dritten infolge der ebenfalls autarkischen Be- 
strebungen entspringenden Einfuhrkontin- 
gentierungen. Nicht zu reden von den 
Devisensperren, die allenthalben den 
Handelsaustausch behindern. Schon im Novem- 
ber, also gleich nach den mit dem Pfundverfall 
verbundenen Währungswirren ging unsere Aus- 
fuhr nach Schweden um 21 Prozent, nach 
Dänemark um 25 Prozent, nach Britisch- 
Indien um 37. Prozent und nach Argen- 
tinien um 22 Prozent zurück. Frank- 
reich, Italien, die Schweiz und die 
Tsehechei nahmen uns im November Waren 
ab, deren Wert den des Vormonats um 10 bis 
15 Prozent unterschritt. Im Dezember: hielt 
diese Entwicklung weiter an, und die kommen- 
den Monate werden bei den 


unglaublich kurzsichtigen Methoden der 
Einfuhrbeschränkungen und Zollüberhöhungen, 


dem sogenannten handelspolitischen Schutz, hin- 
ter dem sich vor allem die valutaschwa- 
chen Länder jetzt verstecken — übrigens 
mit Erfolg. ist das auch uns für eine kurze Zeit 
möglich, denn jede Zollmaßnahme diesseits der 
Zollgrenze bedingt eine Gegenmaßnahme jen- 
seits der Zollgrenze — - ine Wandlung zum 
Bessern nicht bringen. Das Ergebnis dieser 
eimzelstaatlichen Selbstschutzmaßnahmen ist 
lediglich, wie jeder vernünftige Wirtschaftler 
einsehen muß, gleichbedeutend mit Erschwerung 
und Zuspitzung der Krise. Das eine jedenfalls 
ist sicher, je stärker wir in der Ausfuhr unserer 
deutschen Waren behindert werden, umso weni- 
ger sind wir in der Lage, unsere Auslandsschul- 
den zu bezahlen. Aber leider ist es damit allein 
auch nicht getan. Wir wissen. daß das Schick- 
sal unserer Industrie großenteils mit dem Ein- 
ganzvonausländischen Lieferungs- 
aufträgen steht und fällt. Zumal heute, wo 
unsere auf Ausfuhr angewiesene Industrie, vor 
allem unsere Produktionsgüterindustrie nur zu 
einem kleinsten Teil ihrer Leistungsfähigkeit 
ausgenutzt ist und heute nach ihrer mengen- 
mäßigen Erzeugung bereits wieder auf den 
Stand der Erzeugung in dem Jahre 1897/98 zu- 
rückgeworfen ist. Viele Industrien bätten längst 
ihre Pforten schließen müssen. wenn sie sich 
nicht während des letzten Jahres durch den 
oben gekennzeichneten Zwangsexport ge- 
halter hätten. Nehmen wir beispielsweise die 
deutsche Maschinenbauindustrie, 
eine anerkannte Ausfuhrindustrie. Von ihrem 
gesamten Auftragsbestand entfielen 1931 
67 Prozent auf ausländische Aufträge. Oder 
die Werftindustrie, die gegenwärtig nur 
drei deutsche Aufträge ausführt und darüber 
hinaus nur Schiffe für ausländische Rechnung 
baut. Was soll aus all diesen Industrien werden, 
wenn das Ausland, vor allem das währunes- 
schwache, weiterhin die deutschen Angebote 
durch seine Unterbietungen illusorisch macht? 


1931, das Jahr des Hungerexportes. der 
Zwangsausfuhr, die eich für die Wirtschaft nur 
wenig gelohnt hat, war schwer. aber 1932 wird 
schwerer, weil eben die Länder. trotz aller 
gegenteiligen hochtrabenden Versicherungen. 
17 — Willens sind, einander wechselseitig Ab- 


satzmärkte zu bieten, und noch weniger wil- 
lens sind. i 
Deutschlands Vorrecht auf verschärften 


Export, 


der sich nun einmal teilweise auf Kosten der 
Erzeugung ihrer. eigenen Industrien vollziehen 
muß, anzuerkennen. Da bleibt dann nichts 
anderes für uns; als einmal Einstellung unserer 
aus den Ueberschüssen unseres Exports zu 
entrichtenden Schuldenzahlungen, denn wo 
nichts ist, hat auch der Gläubiger sein Recht 
verloren. Und zum andern neben entsprechen- 
den Schutzmaßnahmen des Reiches für jeden 
einzelnen die selbstverständliche Pflicht, auf 
entbehrliche Auslandserzeugnisse bewußt zu ver- 
zichten und so die deutsche Außenhandelsbilanz 
wenigstens von der Einfuhrseite her zu ent- 
lasten. 


Saatenbericht 
(der Firma Oswald Hübner, Breslau 5) 


Für guten schlesischen Rotklee mußten 
wieder höhere Preise. angelegt werden. Die Zu- 
fuhren sind ganz gering, auch vom Auslande 
werden sehönfarbige Saaten nur noch vereinzelt 
und bei bohen Forderungen offeriert. Die ge- 
ringe Gelbkleeernte bedingte weitere Preissteige- 
rungen. Weiß- und Schwedenklee fanden Be- 
achtung. Luzerne war weniger gefragt, bei 
fester Tendenz. Grassamen lagen freundlicher, 
Rübensamen sehr ruhig. Serradelle und Saat- 
mais neigen zur Festigkeit. Die Nachfrage nach 
Gemüse- ydi Binmöpsamen setzt langsam ein. 


Berliner Produktenmarkt 


Bei knappem Inlandsangebot wieder fester 


Berlin, 30. Januar. Die feste Veranlagung 
des Brotretreilemarktes blieb auch an der 
Wochenschlußbörse bestehen. Das ersthändige 
Angebot von Inlandsbrotgetreide ist nach wie 
vor knapp, und obwohl die Mühlen bei An- 
schaffungen vorsichtig sind. konnte der vor- 
handene Bedarf am Promptmarkte nur zu 1 bis 
2 Mark höheren Preisen befriedigt werden. Ob 
die amtliche Roggennotiz wieder Aurch Abgaben 
der Interventionsfirma beeinflußt wird; war bis- 
ber nicht ersichtlich: Im handelsrechtlichen 
Lieferungsgeschäft, wurde jedenfalls zur März- 
lieferung wieder ein größeres Quantum gegeben, R 
ohne daß sich eine Preissteigerung um 1 Mark 
vermeiden ließ. Bei Mairoggen glichen sich 
Angebot und Nachfrage auf wenig verändertem 
Preisniveau aus. Der Weizenlieferungsmarkt 
setzte bis 1 Mark höher ein. Weizen- und 
Roggen.mehle haben kleines Bedarfegeschäft 
bei erhöhten Mühlenforderungen. Im Gegen- 
satz zur Allgemeintendenz lag Hafer schwä- 
cher. Infolge Zurückhaltung der Käufer trat 
das Angebot verschiedentlich mehr in Erschei- 
nung. Der Lieferungsmarkt setzte auf Reali- 
sationen bis 2% Mark niedriger ein. Gerste 
hat unveränderte Marktlage. Weizenexport- 
scheine sind weiter gefragt und erneut fester, 
Roggenexportscheine wurden auf gestrigem 
Niveau angeboten. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 30. Januar 1932. 


Welzen Weizenklele 900 10,00 
Märkischer 233—240 | Weizenkleiemelasse 
q März 2521 — 252!/, | Tendenz: ruhig 


„Mai 26014 Ro venklele 9,60—10,00 


2 3 Tendenz ruhig, 
Tendenz: "Tester für 100 kg. brutto einschl Sack 
Have in M. frei Berlin 
Märkischer 198—200 | Raps 
à März 205 Tendenz: 
8 Mai 21212211 für 1000 kg in N. ab Stationen 
. = Leinsaat — 
Tendenz: fester Tendenz: 
a3 i für 1000 kg in M. 
158— Viktoriaerbsen 1.00—27,50 
Faflergersle ona | xı.Speiseerbsen $1.00—28.50 
Industriegerste 153—1583 | Futtererbsen 1 
ee, ee = 
= A cker 3 
Ey muy Wicken 16.0)—19 00 
Hafer Blaue Lupinen 10.00—12,00 
Märkischer 188148: lass 14,50—16.00 
. rad te ae A 
a ua? 161 1822 20% neue 23,00—29,00 
» Rapskuchen Ep 
fendenz: matt kuchen 11,50—11,60 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Erdnuskuchen 2 
Erdnusmehl — 
Mais Trockenschnitzel 
Plata — prompt 6,70- 6.20 


Sojabohnenschrot 11.75 
Kartoffelflocken 12.50 —12.60 
tür 100 ko in M ab Abladestat. 
märkische Stationen fur den ab 
Berliner Markt per 50 kg 


Kartoffeln. weıße 
t 


Pr rote 
Odenwälder blaue 
S grlbfl. 


Rumänischer 
tür 1000 kg in M. 
Weizenmehl 29-3224 
Tendenz: fest 
für 100 * ro einschl. Sack 
frei Berli 


n 
Feinste Harken Mi üb. Notiz bez. 


Lieferung = 27502075 cage, 
Tendenz: ſest pro Stärkeprozent 
Breslauer ee 


Fest 
Breslau, 30. Januar. 
zen war weiter fest, und es wurde etwa 1 Mark 
mehr als gestern bezahlt. Roggen ist zwar 
etwas besser gefragt, aber es eind keine höheren 
Preise durchzuholen. Gersten liegen stetig, 
während sich Hafer um 2 Mark abschwächte, Im 
allgemeinen blieben die Umsätze sehr klein. Am 
Futtermittelmarkt sind keine wesentlichen Ver- 
änderungen eingetreten, die Preise sind unver- 
ändert, 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: stetig 


30.1. 29. 1. 
Weizen (schlesischer) 
ee v. 74 kg 235 235 
í z 8 239 239 
225 225 
Sommerweizen, hart. glasig80kg - — 
ttoggen ıschlesischer) 
enter rer v. 705 kg 208 208 
rA 204 :04 
Jafer, mittlerer Art u. Güte non 145 145 
Braugerste feinste 188 183 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 175 175 
Wintergerste 63—64 kg - — 
Industriegerste 63-64 * 175 175 
Mehl Tendenz: fest 
30 1 20 1. 
Weizenmehl (Type 60%) neu 321m 321, 
Koggenm: (Type 70% nen 2934 29 
Auszuemen 8812 38 


®) 65%iges 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 30. Januar. Roggen 90 To. Parität 
Posen Transaktionspreis 2250. Weizen Orien- 
tierungspreis 22,752.50, mahlfähige Gerste A 
19,25—20,25. B 20,75—21,75, Braugerste 23—24, 
Hafer 19.50 —20, Roggenmehl 65% 33.50 — 34,50, 
Weizenmehl 65% 34,75— 36,75. Roggenkleie 14,50 
—15, Weizenkleie 14—15, grobe Weizenkleie 
15—16, Raps 33—34, Sommerwicken 22—94, Vik- 
toriaerbsen 23—27, Folgererbsen 29—32, Pelusch- 
ken 21—23, blaue Lupinen 12,50—13,50, gelbe 
Lupinen 1550—16,50, Serradelle 25—28, roter 
Klee 150—190. weißer Klee 280—860; schwedi- 
scher Klee 185-145. Stimmung ruhig. 


a a war Er Sehne le ya IR 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 


Die Tendenz für Wei- 


. * 2 3 
y Ta er un 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


| 
Buenos Aires l P. Pes. | 1.043 1,047 | 1,048 1,047 
1 Can. Doll. | 3.688 | 38% | aes | as 
Japan 1 Yen 1.469 1,471 1499 | 1501 
Kairo 14 t. Pfd. 14,87 14,91 14,90 | 14.94 
Istambul 1 „ Pfd. — — — — 
London 1 Pfd. St. | 1452 | 1458, | 1455 | 1450, 
New York 1 Doll 4.217 4.20 4,21 
Rio de Janeiro 1 Milr 0,257 0.259 0,257 0,259 
Uruguay 1 Goldpeso 1,748 1,752 1.748 1,752 
Amsid-Rottd. 100 GI | 160,48 | 169.82 | 16958 | 10092 
Athen 100 Drachm. 5.395 5.405 5.205 5805 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,71 58.83 58.71 58.88 
Bukarest 100 Lei 2.517 | 2.520 2517 23523 
Budapes! 100 Pengö | 56,94 57.06 56,94 | 57.06 
Danzig 100 Gulden | 31,97 | 32,18 81% | 3218 
Helsingt. 100 finnl. M. 6,374 6.386 6.874 „886 
Italien 100 Lire] 105 21.00 | 21,08 21.15, 
Jugoslawien 100 Din. 7,46% 7.477 7.403 147 
Kowno y~ = A = er 
en 100 Kr. | 50 . . 12 20 
ben 100 Escudo I 2. 541 18,26 13.29 18.31 
Oslo 100 Kr. 78.72 78, 8 7892 | 79,08 
Paris 100 Fro 16,56 16,60 16.57 | 16,61 
100 Kr.] 12.465 | 12485 | 12465 | 12.485 
Rey javik 100 isl. Kr. | 65.88 65.82 65.88 65.82 
100 Latts | 30,92 31,08 30,92 31,08 
Schweiz 100 Fre. | 2,11 82,27 82,07 82.28 
Sofia 100 Leva 3.057 3,063 3,057 3,063 
Spanien 100 Peseten | 34.96 | 35,04 38 | 35.44 
Stockholm 100 Kr. I 81,27 81.43 81,37 81.53 
Talinn 100 estn. Kr. | 111,89 111,61 111,89 111,61 
Wien 100 Schill. | 49.95 50.05 49.95 50.05 
Warschau 100 Zloty 47,15 47,35 47,15—47,85 
Sorten- und Notenkurse vom 30. Januar 1982 
0.38 | 20, Litauisch a 72 | 4,88 
Soverei 20,38 | 20,46 e “ i 
2⁰ Francs. St 16,16 | 16,22 | Norwegische 78,54 | 78,26 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 4.22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4.20 4.22 u. darunter — — 
Argentinische 1,015 | 1,035 | Rumänische 1000 
Brasilianische 3.255 u. neue — 2.40 2.51 
Canudische 3,61 | 3,63 umänısche 
Englische,große 14.48 | 14.54 unter 500 Lei 2,44 2.46 
p ı Ptd.u.dar. 14,45 | 14,54 | Schwedische 81,09 | 81,41 
Türkische 1,86 | 1,89 | Schweizer gr. 81,93 | 82.25 
Belgische 58,55 | 58,79 do. Ibo Frances 
Bulgarische — — u. darunter 81,93 82.25 
Dänische 79,94 | 80,26 | Spanische 34,83 | 34,97 
Danziger 81,79 | 32,1 * — — 
Es tn 0 111,03 | 111,5: 50⁰⁰ nen 
Kstnnsohe 6,81 R 58 x 8 en 1241 | 12,47 
Französische 16,52 | 1 f echoslow. 
Holländische 169,11 | 169.79 50u Kr. u, dar. 12,41 | 12,47 
Italien. gro Ungarische — = 
A 2 3 115 m Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7,42 7,46 | Kl. poln. Noten = = 
Leitländische — — Ir. do. do. 46.975 | 47.875 


Warschauer Börse 


Bank Polski 101,00 

Dollar 8,89, Dollar privat 889, New York 
8917, New York Kabel 8,923, Belgien 124.55, 
Holland 359,45, London 31,05, Paris 3,11, Prag 
%,41, Schweiz 174,17. Italien 44,8, deutsche 
Mark privat 211.25, Pos. Investitionsanleihe 4% 
83,75, Pos. Konversionsanleihe 5% 40.25, Eisen- 
bahnanleihe 10% 99,50, Dollaranleihe 6% 55,50, 
4%. 43,75, Bodenkredite 4%% 41. Tendenz in 
Aktien uneinheitlich, in Devisen überwiegend 
schwächer. 


Metalle 
Berlin, 30. Januar. Elektrolytkupfer (wire- 


terdam: Preis für 100 kg in Mark: 66%. 

London, 30. Januar. Silber Pence per 
Ounce) 19/16, Lieferung 19%, Gold (sh und 
-pence per Ounce) 119/7. 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 30. Januar. Tendenz ruhig. 
Januar 6,10 B., 5,85 G., Februar 6,10 B., 5,90 G., 
März 6,20 B., 6,05 G.. Mai 6.45 B., 6.25 G., Aug. 
6,75 B., 6,55 G., Okt. 6,85 B., 6,65 G., Dezember 
7,00 B., 6,85 G. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 7.898. Tendenz sehr stetig- 
März 7,56 B., 7,52 G., Mai 7,64 B., 7.62 G., Juli 
7.74 B., 7.71 G., Okt. 7,93 B., 7,91 G., Dezember 
804 B., 801 G., Januar 1933: 8,10 B., 8.07 G. 


— — * 


Kartoffelmarkt 


Bei der warmen Witterung war die Stimmung 
am Kartoffelmarkt infolge Nachlassens der eng- 
lischen Exportnachfrage abgeflaut. Die 
jetzt eingetretene kältere Witterung konnte 
keine Belebung des Marktes bringen, so daß 
augenblicklich der Markt stagniert und die Eut- 
wiekelung weiterhin unübersichtlich bleibt. Die 
erhöhten Preise geben den Käufern keinen An- 
reiz zur Eindeckung, während die Verkäufer 
insbesondere die Erzeuger bei Eintreten war- 
men Wetters mit einer erneuten Export- 
nachfrage rechnen. Die Preise für Speise- 
kartoffeln haben ihre Preisbesserung inzwischen 
zum erheblichen Teil einbüßen müssen, und 
stehen im allgemeinen wieder auf dem Niveau 
der Dezemberpreislage. Am Deutschen Saaten- 
markte, der am %6. Januar in Berlin stattgefun- 
den hatte, kamen nur wenig Abschlüsse in Kar- 
toffeln zustande. Die Umsätze am Speisekar- 
toffelmarkt sind gering. Es liegt vereinzelt 
Nachfrage in Saatkartoffeln neuerer Züchtungen 
vor. Die Nachfrage in Fabrikkartoffeln ist ruhig 
geworden. 


— — ——½ ꝶ — —-—- — — 
Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter. Bielsko; 
Druck; Kirsch & Müller, Sp. ogr, odp., Beuthen 0:8 
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Adalbert Wahl: 


Deutſche Geſchichte 
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Anfelmus: „Die neue Welt” 


(Sugo Schmidt, Verlag, München 1929. 420 Seiten. Preis geb. 8,— Mark.) 


Dr. Leonhard Müller: 


Nationolpolniſche Preffe, Katholizismus 
und katholiſcher Klerus 


Von der Reichsgründung bis zum Ausbruch 


des Weltkrieges 


(Verlag W. . Stuttgart 1931. 
4 Bände, Preis je Band geb. 22 Mark.) 


Man ſagt, daß es ſeit Heinrich von Treitſchke 
keinen deutſchen Geſchichtsſchreiber mehr gibt. Die 
Spezialiſierung der Geſchichtsforſchung hemmt die 
Entwicklung zur univerſalen Schau des Welt⸗ 
geſchehens, und für die Zeit geſchichte mter» 
bindet die Fülle der unmittelbaren lebendigen 
Eindrücke die Möglichkeit, ſich fo frei zur reinen 
Anſchauung der Menſchen und Dinge zu erheben, 
wie es Klio vom berufenen Geſchichtsſchreiber 
verlangt. So manche gute Deutſche Geſchichte iſt 
erſchienen untadelig in der Sicherheit des For- 
ſcherurteils, aber ohne den univerſellen Stand- 
punkt, der über die rein politiſche Betrachtung 
hinaus auch den anderen großen Lebensgebieten 
von Volk und Staat ihr volles Recht werden läßt. 
Der Tübinger Hiſtoriker Adalbert Wahl hat 
mit ſchönem Erfolg den Verſuch gewagt, aus 
einer tiefen Kenntnis des geſamtdeutſchen Lebens 
Deutſche Geſchichte 1871-1914" im 
Sinne großer Vorbilder zu ſchreiben. Daß er der 
geiſtigen Bewegung im Wilhelminiſchen 
Zeitalter eine beſonders eindringliche Betrach⸗ 
tung widmet, gibt ſeiner „Deutſchen Geſchichte“ 
beſonderen Wert. Nur wenigen iſt es in unſeren 
aufgeregten Zeitläufen gegeben, mit ſo beſeelter 
Hingabe ſich in der Darſtellung der geiſtigen 
Tendenzen und Sachgehalte der Epoche des 
deutſchen Aufſtiegs zu tummeln, wie es dieſer 
Sechziger auf den verſchiedenſten Gebieten Nite- 
rariſchen, künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen 
Schaffens, religiöſer und techniſcher Aktivität 
vermag. Wahls ruhiges, kritiſches, muſterhaft 
ſachlich abwägendes und immer ſelbſtändiges 
Urteil, ſeine betont nationale Einſtellung zu einer 
geſunden deutſchen Machtſtellung in der Welt be⸗ 
währen ſich vor allem bei der Darſtellung der 
deutſchen Kolonialpolitik, Bagdadpläne und Flot⸗ 
tenbau für die Entwicklung der deutſch⸗engliſchen 
Beziehungen. Wahl ſieht in dem nicht erreichten 
Ziel der Regierungspolitik Wilhelms II., die 
kleindeutſche, für die Flotte und die Expan⸗ 
ſion Ueberſee begeiſterte Richtung und die gro ß⸗ 
deutſchen, zum Orient gerichteten Tendenzen zu 
vereinigen, den hiſtoriſchen Fehler, der aber bei 
der ſtarken Lebensenergie, Begabung und Arbeits⸗ 
luſt des deutſchen Volkes viel milder gewertet 
werden muß, als dies feit dem Zuſammenbruch 
des Reiches gemeinhin geſchieht. 

Daß uns dieſe Darſtellung der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte beſchieden iſt, verzeichnen wir dankbar in 
dieſer Notzeit, die ſo wenig für die Beſinnung 
nuf unſer nationales Ich und ſeine ehrenvolle 


Vergangenheit übrig läßt. 
Hans Schadewaldt. 


„Der Erdkreis iſt von Ungeheuern trächtig 
And der Geburten zahlenloſe Plage 


„Dieſes Leitwort Goethes 
eines „Anſelmus“ vorangeſtellt, deſſen Pfeu⸗ 
donym zu lüften wir nicht befugt find. Wir er⸗ 
fahren jedoch aus der ganzen Darſtellung, daß 
der Verfaſſer ein viel erfahrener, an allen welt⸗ 
anſchaulichen Dingen höchſt intereſſierter Menih 
iſt, der, wie er bekennt, „mit Königen und 


bens, mit Kardinälen und Proletariern, Bauern 
und jenen ſchwerſten 
unſeren „Fortſchritt“, 
und Anſtalten 
ieht ... verkehrt hat. Anſelmus, einem 
sonora vante entſtammend, macht fih in dieſem 
uche 


Belaſtungszeugen 


des Bild vom 
Zeitalters. 

Wohl uns, daß es doch noch 
die das Weltgeſchehen bewußt miterleb 
die ſtrebend bemüht ſind, ſich zurechtzufinden in 
dem chaotiſchen Durcheinander und die die tiefe⸗ 
ren Gründe der „Umwextung aller Werte“, des 


„apokalyptiſchen Geſicht“ unſeres 


des Deutſchen.“ „. . . es gibt kein anderes 
Volk auf Erden, aus deſſen Schoß dies Neue, 
dies Rettende hervorgehen könnte und hervor- 
gehen will, als das deutſche ..“ Und er ſagt 
weiter: „die einzige Außenpolitik, die Deutſch⸗ 
land heute noch mit Ausficht auf Erfolg treiben 
kann, iſt die Kulturpolitik“ 


Dieſe im beſten Sinne „nationale” Idee be⸗ 
herrſcht und erhöht das ganze Werk. Weltanſchau⸗ 
lich ruht es — cum grano salis — auf dem Grunde 
goethiſcher Philoſophie, und gerade bei den Teilen, 
die fh mit der Erklärung der Myſterien im 
Tauſt II. beſchäftigen, erlebt der Literarhiſtoriker 


Seltenes und Tiefes: die Prophetie Goethes, 
ſeine göttliche Gabe der Intuition erfährt hier 
eine Ausdeutung, die, unſeres Wiſſens, ein 


Fachgelehrter nie verſucht hat. Eine Tür 


Schleſiſche Lebensbilder 


(Priebatſch⸗Verlag, Breslau, 1931. Preis geb. 7 Mark.) 
Die von der Hiſtoriſchen Kommiſſion für 
Schleſien unter Leitung von Univerſitätspro⸗ 
feſſor Dr. Andreae, Staatsarchivrat Dr. 
Graber und Stadtbibliothekdirektor Profeſſor 
Dr. Max Hippe herausgegebenen Schleſi⸗ 
ſchen Lebensbilder bringen in ihrem 
vierten Band: Schleſier des 16. bis 19. Jahr⸗ 


hunderts. Der gute Eindruck der drei erſten 
Bände klingt auch an in den zahlreichen 
Beiträgen erſter wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter 


über Männer wie den ſchleſiſchen Humaniſten 
Georg Sauermann, den tapferen Re'ter⸗ 
führer gegen die Türken, Generalfeldmarſchall 
Melchior von Redern, den Hofmarſchall der 
Liegnitzer Herzöge Hans von Schweinichen, 


—— 


weltgeſchichte vom menſchen he 


von Dr. Ernſt Laslowfſki 


Die Erweiterung der weltpolitiſchen Horizonte 
in der Kriegs- und Nachkriegszeit hat das hiſto⸗ 
riſche Denken aus der Enge der einzelvolk⸗ 
lichen Perſpektiven herausgeführt. Der Blick 
unſerer Hiſtoriker ift wieder univerſal ge⸗ 
worden, wie er es bereits in der klaſſiſchen Zeit 
deutſcher Geſchichtsſchreibung geweſen war. Auf 
dem Buchmarkt erſcheinen faſt Jahr um Jahr 
neue Weltgeſchichten. Freilich haben ſich neben den 
wiſſenſchaftlichen Hiſtorikern auch ſchon hurtige 
Literatenfedern dieſes Themas bemächtigt. Es 
beſteht die Gefahr, daß ſolche mehr oder weniger 
dilettantiſchen Verſuche die großen, entſcheidenden 
Linien menſchheitgeſchichtlichen Geſchehens ver⸗ 
wirren und verfälſchen. 

Umſo lieber weiſen wir deshalb auf ein Buch 
hin, das mit dem Ernſt und dem Verantwor- 
tungsbewußtſein des echten Hiſtorikers die plaſti⸗ 
ſche Anſchaulichkeit und die feſſelnde Diktion des 
gewandten Schriftſtellers verbindet. Wir meinen 
die im vorigen Jahre erſchienene „Welt⸗ 
geſchichte“ von Dr Alfons Nobel (Verlag 
„Deutſche Arbeit“, Berlin Wilmersdorf, geb. 
10 RM.) — Nobel ift Publiziſt. Von ihm be⸗ 
fiken wir ein febr zuverläſſiges „Handbuch 
des Staats mannes“ 
die wirtſchaftlichen Probleme. 1927 gab er ein 
„Handbuch der deutſchen Wirtſchaft“ 
heraus. Dazu kennt er ein gutes Stück Welt aus 
eigener Anſchauung. Seine indiſchen Reiſebücher 
werden viel gerühmt. Weit gereiſte Männer 
haben einen weiten Horizont und einen geſchärf⸗ 
ten Blick für die Wirklichkeit. Sie laſſen ſich nicht 
ſo leicht imponieren. Sie baben zu viel geſehen 
und gehört. Sie ſtehen mit beiden Füßen auf der 
Erde. 


Doch das Entſcheidende ſcheint mir zu ſein, 
daß N. auch geiſtig einen feſten Boden unter den 
Füßen hat. Er nimmt zu den Dingen der Außen⸗ 


verſtehen, 
unterſcheiden fih vom Film durch die Tiefen-sgende Prinzip, 
demenſion. Nobel hat die feltene Gabe, dieſſchichte ift alfo ein ſittlich beftimm- 
„Welt durchſichtig zu machen“, wie Goethe esſtes. In des Menſchen Bruſt entſcheidet fih das 


welt von einem ſicheren Standort aus Stellung. 
Er hat feſte Maßſtäbe in den Händen. Man 
kann Nobels weltanſchaulichen Standpunkt den 
eines metaphyſiſch orientierten Realismus 
nennen. Ich wüßte keine klarere und geſichertere 
Weltanſchauung für einen Geſchichtsſchreiber. 
Dieſer Realismus, den am einfachſten vielleicht 
ein Raabe- Wort ausdrückt: „Sieh' auf zu den 
Sternen, hab' acht auf die Gaſſen!“, bewahrt den 
weltgeſchichtlichen Betrachter in gleicher Weiſe 
vor bloßer Schwärmerei, wie vor dem tödlichen 
Relativismus. Er iſt univerſal, großzügig, ſach— 
lich und illuſionslos. Man hat deshalb, wenn 
man Nobels Buch heft, das Gefühl einer ſouverä— 
nen Sicherheit, einer geiſtigen Weiträumigkeit, 
einer wohltuenden Klarheit und einer unbeding- 
ten Ehrlichkeit. i 
Rein literariſch betrachtet, ift dieſe Welt- 
geſchichte eine erſtaunliche Leiſtung. Der rieſige 
Stoff zerfließt nicht, ſondern wird von einer 
energiſchen Hand klar umgrenzt und überſichtlich 
gegliedert. Auf der nicht allzu großen Fläche von 
500 Seiten bauen ſich all die unzähligen Epochen, 
Schauplätze, Strömungen, Kräfte, Ideen und 
Geſtalten ſcheinbar mühelos zur Pyramide der 


Er kennt aber auch Weltgeſchichte auf. Ein architektoniſches Meiſter⸗ 
| 


werk! Um ein anderes Bild zu gebrauchen, 
man hat den Eindruck, als ſäße man vor der 
weißen Leinwand und ſähe einen ſehr klug durd- 
dachten und kompoſitoriſch muſterhaft aufgebau- 
ten Film vor ſich abrollen. Bild wächſt aus Bild. 
Ein knapper, klarer Text erläutert die Handlung. 
Die Linien der Entwicklung verbinden ſich ſchließ⸗ 
lich zu einem einheitlichen Gefüge. 

Aber es ſind, um dieſen Vergleich nicht mißzu⸗ 
nicht bloß flächenhafte Bilder. Sie 


Droht jeden Tag als mit dem jüngſten Tage.“ 
iſt dem Werke 


Hüriten, mit den Allgewaltigen des Wirtſchafts⸗ 


— — »» gegen Hi 
die man in Gefängniſſen 
den Blicken der Menſchheit ent⸗ 


„Gedanken über den Sinn unſeres „Heute“ 
und gibt ein eindrucksvolles, teilweiſe erſchüttern⸗ | 


Menſchen gibt, 
en, 


„Unterganges des alten Abendlandes“ aufzuhalten |d 
verſuchen. — Mit geradezu inbrünſtigem Opti⸗ 
mismus glaubt Anſelmus an den „Weltberuf 


in die Unendlichkeit wird aufgeſtoßen, ewige, hoff- 
1 Sonne bricht herein * 5 düſte⸗ 
ren Nebel. 


Wenn auch, im einzelnen, das Werk hie und 
da auf Widerſpruch ſtoßen könnte, im ganzen trägt 
es den Stempel ehrlichſter Ueberzeugung un 
kraftvollen Bewußtſeins, daß die Welt nur „a m 
deutſchen Weſen geneſen“ und zur Er⸗ 
löſung kommen kann. 
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jetzt zu leben und Zeuge 
. 
„Dies ift in großen Umviſſen des Verfaſſers 
Weltbild. Wenn man dem noch hinzufügt, daß 
über die „Frau in der neuen Welt“, über 
die „Jazzmuſik als Ouvertüre der 
neuen Welt“ und über die 3 an der 
Welten wende“ Weſentliches, urchdachtes, 
das perſönlich und temperamentvoll niedergeſchrie⸗ 
ben iſt, geſagt und am Schluſſe das Schema eines 
Kulturprogramms entworfen wird, iſt der Inhalt 
des gehaltvollen Werkes angedeutet. Dieſes Bu 
müßte von jedem geleſen werden, der miterlebend 
in gewaltiger Zeit ſteht und ſich — Gedanken 


macht! 
Dr. B. Zehme. 


w TE EHER TER ã dd ĩͤ ccc 


den großen Handſchriftenſammler und Biblio⸗ 
thekengründer Thomas Rehdiger, den Did- 
ter und Literariker Daniel von Czepko, den 
rpmantiſchen Trommler zu nationaler Geſin⸗ 
nung Johann Guſtav Büſching bis zu Schle⸗ 
ſiens bedeutendſtem Numismatiker Ferdinand 
Friedens burg, dem genialen Phyſiker Otto 
Lummer, dem aus Hirſchberg gebürtigen 
Dichter Fedor Sommer und dem Bienen- 
forſcher Pfarrer Dzierzon. Allen Freunden 
der ſchleſiſchen Geſchichte und Kultur werden die 
Porträts eine gewinnreiche Lektüre ſein. Kurz 
in der Form, erſchöpfend in der Sache, flüſſig 
in der Darſtellung ſind die „Schleſiſchen Lebens⸗ 
bilder“ ein wertvoller Beſtand unſeres heimi⸗ 
Schrifttums — wir freuen uns dieſer hiſtoriſchen 
Sammlung und ſehen der Fortſetzung der an⸗ 
ſprechenden Porträtgalerie mit intereſſierter Teil- 
nahme entgegen. y e 


— — u — a 


einmal von Lord Byron rühmt. Wir ſehen 
wohl die volle, pralle Wirklichkeit, aber wir ahnen 
zugleich, daß dieſe ſicht⸗ und greifbaren Dinge 
nicht das Letzte ſind, daß hinter dem bunten, ver⸗ 
wirrenden Schein — meta ta physica — erft die 
letzte, wahre, unzerſtörbare Wirklichkeit verbor- 
gen liegt. Und indem wir das ahnen und ahnend 
überdenken, wird uns das bloße Abbild zum 
Sinnbild. „Alles Vergängliche ift nur ein Gleich— 
nis.“ 

Aber dieje Sinndeutung geſchieht nicht lehr⸗ 
haft, nicht mit dem aufgehobenen Finger. Nobel 
bleibt immer Hiſtoriker, d. h. Geſchichten⸗ 
erzähler. Er erzählt friſch, lebhaft, anſchau⸗ 
lich. Mitunter launig, ironiſch, jedenfalls nic- 
mals langweilig. Selbſt der Geſchichtskenner wird 
von der Treffſicherheit mancher Beobachtungen, 
von der ausgezeichneten Formulierung mancher 
Urteile, von der originellen Art, manche alt⸗ 
bekannten Dinge zu ſehen, immer wieder aufs 
neue überraſcht. Doch das Weſentliche iſt, daß 
ſich unſer Blick im dem Vielerlei der Dinge nicht 
verwirrt, daß uns das rein Stoffliche nicht 
überwältigt. Im Gegenteil, unſer Auge ſchärft 
ſich, wir lernen unterſcheiden, und ganz plötzlich 
dämmert in uns die Erkenntnis auf: all dieſes 
wirbelnde, wirre, ſcheinbar chaotiſche Welt- 
geſchehen kreiſt letzten Endes doch um ein Zen- 
trum. Und dieſes Zentrum iſt der — Menſch. 
Der Menſch entſcheidet über Aufſtieg und 
Niedergang in der Geſchichte. Von Menſchen 
und nicht von Inſtitutionen hängt Glück 
und Leid der Völker ab. Der Menſch ift wirklich, 
wie ſchon die Alten erkannten, „daß Maß 
aller Dinge.“ Freilich nicht in jenem ver⸗ 
meſſentlichen Sinn, in dem dieſes Wort manchmal 
gedeutet wird. Die zentrale Stellung, die ent⸗ 
ſcheidende Rolle des Menſchen, genauer geſagt des 
menſchlichen Willens im Weltgeſchehen 
ſchließt vielmehr eine ungeheure Verantwortung 
mit ein. Der Wille des Menſchen kann frei zwi⸗ 
ſchen gut und böſe entſcheiden. Das bemes 
das Geſetz der Ge⸗ 


b polniſchen 


oder nicht. 
Iut gültig und müſſen es fein. 
dem ſtändigen Fluß des Geſchehens, in der Rela⸗ 
tivität 
Seins die einzigen wirklich feſtſtehenden, über⸗ 
zeitlichen und ewig gültigen Werte. 


das Nobelſche Buch 
Wenn eine Weltgeſchichte 


Breslauer Studien zur hiſtoriſchen Theologie 
(Verlag Müller & Seiffert, Breslau 1931, 223 S.) 


Aus einer mit großem Forſcherfleiß aufgebau⸗ 
ten Materialfülle wird hier die Frage der große 
Propaganda in ihrer 
Beziehung zum deutſchen Katholizismus und 
ihrem nationaliſtiſchen Kampf gegen das oſtdeut⸗ 
ihe Epiſkopat, insbeſondere den Kardinal⸗Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Kopp wegen deſſen deutſcher Haltung 
und „Germaniſierungspolitik“ breit aufgerollt. 
Es iſt ein wertvoller Beitrag zum Thema 
Polentum und Katholizismus, die 
beide vom polniſchen Nationalismus ſtets als 
identiſch betrachtet werden; es iſt eine preſſe⸗ 
hiſtoriſche Studie, die ins preußiſche Polenlager 
um die Jahrhundertwende hineinleuchtet und den 
Kampf der nationalpolniſchen Drahtzieher gegen 
den katholiſchen Klerus in den Didzefen Poſen, 
Kulm, Ermland und Breslau anhand ſtichhalti⸗ 
gen Quellenmaterials zeigt. Der graufige Deut- 
ſchenhaß der großpolniſchen Propagandiſten kommt 
in deren abgrundtiefem Gegenſatz zu den deutſch⸗ 
ſtämmigen Katholiken ſcharf zum Ausdruck, wie 
der Verfaſſer an der Stellungnahme der national- 
polniſchen Preſſe gegen den katholiſchen Klerus 
in den Oſtprovinzen nachweiſt. Was fih Erz- 
biſchöfe wie Stablewſki und Kopp an Aug- 
fällen, Hetze und Gehäſſigkeit von den national⸗ 
polniſchen Blättern haben anhören müſſen, ſpottet 
jeder Beſchreibung. Beſondere Kapitel. find dem 
chauviniſtiſchen Kampf gegen den Klerus von 
Danzig und Graudenz gewidmet und dem 
polniſchen Kampfe gegen Kardinal Kopp im 
Teſchener Gebiet. Insbeſondere tritt in der 
Müllerſchen Arbeit der Polen kampf gegen 
Fürſtbiſchof Kopp ſcharf in Erſcheinung, 
der immer von neuem als Germaniſator und By⸗ 


ch ſzantiner „bloßgeſtellt“ wurde — die Darſtellung 


gipfelt in der Erkenntnis der ſchweren Gefahr, die 
für die katholiſche Kirche durch die Ver⸗ 
quickung von Religion und Nationa⸗ 
lität gegeben iſt, wie ſie der polniſche Nationa⸗ 
lismus in ſkrupelloſeſter Potenz für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt. 
„Die intereſſante Arbeit ſteuert zur „Polen⸗ 
frage“ ein Kapitel bei, das bisher noch viel zu 
wenig von der Forſchung beachtet worden il 
Wenn der Breslauer Studienrat Dr Leonhard 
Müller auch nur einen kurzen kirchen⸗ und zei- 
Gage bee e Ausſchnitt aus den Tagen des 
Großkampfes zwiſchen Deutſchtum und Nolentum 
in den Jahren 1896 bis 1899 behandelt, ſo bringt 
er doch auch aus dieſer kurzen Zeit einen ungehen- 


ren Stoff für die gefährliche, haßerfüllte groß⸗ 
polniſche ropagandatätigkeit im deal 
Oſten bei. dt. 
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Schickſal der Weltgeſchichte. Wohl und Wehe der 
Völker hängt alſo letztlich davon ab, ob der Ein⸗ 
zelmenſch, beſonders der führende Einzel⸗ 
menſch, die ethiſchen Normen beobachtet 
Dieſe ethiſchen Normen find abſo⸗ 
Sie ſind in 


und Zeitbedingtheit alles hiſtoriſchen 


Das iſt der große geiſtige Gewinn, mit dem 
den ernſten Leſer entläßt. 
uns nicht mit dieſer 


einen Erkenntnis bereichert, dann iſt ſie ein 


bloßes Panoptikum, im beſten Falle ein Muſeum, 


deſſen Beſuch zwar recht intereſſant, aber für 
unſere innere Bildung ganz unweſentlich iſt. Die 


dort aufgehäufte Maſſe von Bildern und Ein⸗ 
drücken belaſtet uns nur, 
eigene Kraft. 
Hiſtorismus werden, d. h. ſie kann zur Auf⸗ 


ſie lähmt unſere 
dann leicht zum 


ja 
Hiſtorie kann 
löſung aller abſoluten Werte führen. Das iſt 
die latente Gefahr jeder weltgeſchichtlichen Be- 
trachtung, die nicht auf einem überzeitlichen, 
transzendentalen Standort fußt Wir ſehen dann 
nur noch Entwicklung, Werden, ewiges Fließen. 
Alles, auch die ſittlichen Werte, auch die Begriffe 
gut und böſe find für den Hiſtorismus nur P rp- 
dukte der Entwicklung. Es gibt nach 
dieſer Auffaſſung weder Aufſtieg noch Nieder⸗ 
gang, weder Fortſchritt noch Rückgang, weder 
Sinn noch Ziel. 

Nobel verfällt nicht dieſem gefährlichen Nela- 
tivismus, der die tödlichſte Frucht des Hiſtoris⸗ 
mus iſt. Wie er ſeine Darſtellung mit dem maje⸗ 
ſtätiſchen Wort der Geneſis beginnt „Im Anfang 
ſchuf Gott Himmel und Erde“, ſo läßt er ſein 
Buch in der Hoffnung ausklingen, daß das Ziel 
1 1 Seit und jedes Menſchen ein überirdi⸗ 

es ſei. 


Wer das Menſchheitsgeſchehen unter dieſem 
Aſpekt ſieht, deſſen Führung durch das Labyrinth 
der Weltgeſchichte dürfen wir uns ruhig anver⸗ 
trauen. 


(re an 


Rundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Sonntag, den 31. Januar 


Gleiwitz 


7,00: Aus Bremen: Hafenkonzert. Norag⸗Frühkonzert 
aus dem Bremer Freihafen. 


8,30: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

9,15: Ratgeber am Sonntag: 9,15: Schachfunk. 

9,30: Smangig Minuten rkehrsfragen. Regierungs- 
rat Ber 10 mann. 

9,50: Glockengeläut. 

10,00: Kathollſche 1 

11,00: Aus Bad Flinsberg: Bergrennen des ADAC. Am 
Mikrophon: Dr. gi Wenge I, Erwin Bittner. 

11,30: Aus der Thomaslirche in Leipzig: Reichsſendung 


14,10: Zehn Minuten 


14,20: Fund n Minuten N pUe Die Anfech⸗ 
ung im Konkurs. Dr. Alfons Kotterba. 
: Was der Landwirt wiſſen muß! Betriebswirt 
f aftlihe und techniſche Fragen zu 
gung. Diplomlandwirt Dr. Walter 
1 Flinsberg: Deutſche Skimotormeiſter · 
aften. 
15,45: Aus Berlin: Gaftfpiel der Funkgemeinſchaft enga» 
gementsloſer Schauſpieler der Bühnengenoſſen⸗ 
ſchaft. Uraufführung: Schloßballade. 


17,15: Kleine Klaviermuſik. Mathilde Hirſch Kauffmann. | ;- 


: Hilf mir! Ein Zwiegeſpräch. 
18,00: Aut die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; anſchl. 
nterhaltungsmu der Funkkapelle. Leitung: 
Franz Marſzalek. 
: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchl. 
Sportreſultate vom Sonntag. 
: Für die ſchleſiſche Winterhilfe. Anſprache: Land» 


rat Schubert, Waldenburg. 
91,40: gue Abrüſtungsfrage. Major Erich Marcks. 
20,10: Aus dem Hotel „Briſtol“, Berlin: ndmuſik der 


Kapelle Ilja Livſchakoff. 

20,45: Aus dem Saale des Verbandes der konzertierenden 
Künſtler Deutſchlands, Berlin: Ausſchnitt aus der 
Eröffnungsfeier. 

Preſſe, 


: Zeit, Wetter, Sport, 
Tanzmuſik der 


Programmände⸗ 
rungen. 

: Aus Berlin: 
Schindler. 


: Funkſtille. 


Kapelle Hans 


Kattowitz 


9,25: Stille Mefe von Wilna. — 10,00: Programm - 
* — 10,05: H- Moll-Bach⸗Meſſe (Schallplatten). 
— 12,10: Wetterbericht. — 12,15: Symphoniekonzert aus 
der Warſchauer Philharmonie. — 14,00: Plauderei. — 
14,25: Religiöſer Vortrag von Abbes Dr. Roſinſkti. — 
14,40: Vortrag von Warſchau. — 15,00: Lieder. — 15,15: 

ür Soldaten. — 15,55: Kinderſtunde. — 16.20: Muſi⸗ 
aliſches Intermezzo. — 16,40: „Der Kampf mit dem 
Thermometer“. — 16,55: Muſikaliſches Intermezzo. — 
17,15: Vortrag von Krakau. — 17,30: Angenehmes und 


Nützliches. — 17,45: Plauderei von Krakau. — 18,15: 2 


orkonzert. — 19,00: Eine fröhliche halbe Stunde. 

rof. Sigon). — 19,25: Verſchiedenes, Programmdurch⸗ 
age. — 19,45: Plauderei von Krakau. — 20,15: Rone 

tübertragung von Warſchau. — 21,45: Literariſche 
tertelftunde. — 22.00: Klavierkonzert. — 22,40: Wet- 
ter- und Sportberichte, Programmdurchſage. — 23,00: 
Leichte und Tanzmuſik. — 


Montag, den 1. Februar 


a Gleiwitz 


6.30: Wecken; anſchließend: Funkgymnaſtik: Emmy 
Hartmann. 

6.48.30: Für Tag und Stunde; anſchl.: Morgen 
konzert auf Schallplatten. 

9,109.40: Schulfunk für Volksſchulen. — Einfüh⸗ 
rung in das Kunſtlied. 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

12.00 14.00: Mittagskonzert. 

12.55: Zeitzeichen. 

13.10: Wetter und Preſſe 

14.00 Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

14.15: Uplattenkonzert. 

14.45: Werbedienſt mik Schallplatten. 

15.10: Erſter landwirtſch. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

16,00: en Kinderſprechſtunde. Eine Handvoll 

er. 

16,25: Aus dem Café „Vaterland“, Breslau: Unterhal 
tungsmufit der Kapelle Geſchwiſter Seifert und 
Erich Suſſeli m. ſ. Salonorcheſter. 

17,05: Das wird Ste intereffieren! 


17,20: Lieder. Charlotte Herdemerten⸗Mlody. 
(Mezzo Sopran). 
1740: Zweiter landwirtſchaftlicher Breisberiht: anſchl. 


Das Buch des Tages: Zeitromane. Dr. Wilhelm 
Krämer. 

: Die Ueberſicht: Kulturfragen der 
Georg Liche y. 

. Minuten Franzöſiſch. 

: Fünfzehn Minuten Engliſch. 

: Für die Landwirtſchaft. Wettervorherſage; anſchl. 
Wer hilft mir bei der Berufswahl? 

: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend 


Abendmuft der Funkkayelle. 
: Aus den Memoiren eines Grammophons. Sör- 


Gegenwart. 


folgenreihe mit Schallplatten von Otto Zoff und 


Crenit Bröt. 

21,00: Abendberichte 1. 

: Kammermuſik des Hennig ⸗Quartetts. 

: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände 
rungen. 

: Die deutſchen Brieftaubenzüchter in Breslau. 

: Funktechniſcher Briefkaſten. Beantwortung funk 
techniſcher Anfragen. 

: Aufführungen des Breslauer Schauſpiels. 

: Funkſtille. 


Kattowitz 


11,45: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. 8 
Schallplattenkonzert. — 13,10: Wetterbericht — 13,15: 
Bekanntmachungen. — 13,25: Muſik. — 13,40: Landwirt 
ſchaftsvortrag. — 13,55: Muſik. — 14,00. Landwirt⸗ 
1 —9—ꝗ — — 14,15: Muſik. — 14,20: Vortrag von 

rſchau. — 14.35: Muſik. — 1455: Wirtſchaftsbericht. 
— 15.05: Muſikaliſches Intermezzo. — 15,25: Vortrag 
von Warſchau. — 15,45: Muſikaliſches Intermezzo. — 
16,00: Plauderei: „Der ſchleſiſche Gärtner“. — 16,20: 
Franzöſiſcher Unterricht. — 16,40; Muſikaliſches Inter 
mezzo. — 17,05: Anſprache des Direktors des polniſchen 
Radios: Dr Chame, aus Anlaß des Namenstages des 
Präſidenten Prof. Ignace Mosciki. — 17,10: „Der Prä- 
ſident der Republik als Gelehrter und Forſcher“. — 17,85 
Leichte Muſik aus dem Café „Gaftronomja” in War- 
ſchau. — 18,50: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 
19,05: Tägliches Feuilleton. — 19,40: Berichte, Preſſe⸗ 


Vergessen Sie nicht! 


RADIOHAUS DYLLA, 


führt die besten Fabrikate zu billigsten Preisen 


dienſt. — W,00: Eingangsworte zur Oper „Der Liebes- |16,30: Erlebniſſe auf Spielfahrt. Wunderliches aus einem witz 
rank“. — 20,15: Opernübertragung von Warſchau: „Der oberſchle 1 Bartos, Georg Röhricht. ö Katto 8 12,10: 
iebestrank“. — 23,15: Feuilleton. — 22,35: Berichte, 16,50: Kleine inmuſik. Will Wunderli 11,45: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 1,0: 
zrogrammdurchſage. — 2,45: Tanzmuſik. Violine), Am Flügel: Gran Kauf. Wetterbericht. — 12,15: Vortrag von Warſchau. — 12,35: 
À 17,15 meite: kandwirtſchaftl Ser Siege gz miat Ks A N oa = I 
: „Wir . — 15,05: 8 $ 
Dienstag, den 2. Februar en 8 yet En Bücherſchau. — 15,50: Kinderſtunde. — 6,00: Schall · 
17,80: Allerlei Heiteres. o K na p plattenkonzert. — 16,20: Franzöſiſcher Unterricht. — 
Gleiwitz 18.00: Probleme der es Haul Lenzue r. 16,40: Schallplattenkanzert. — 17,10: Bortrag von 
6.30: Weden: anſchließend: Funkggmmaftit: Emmy |1820: Grengland Oberfólefen: Sichtung — Wiheits:|Lemberg. — 17,5: Rummertongert pon Mandat ac 


artmann. 

6458.30: Für Tag und Stunde; anſchließ.: Morgen- 

en au 8 

9,10-9,40: Schulfunk f re Schulen. Deutſche 

Volkskunde: 1. Der alte — — 

10,30: gen des neuen Erzbiſchöflichen Konvikts 
n Gleiwitz. 


` Kae dl. 2. Dr. Winand Gralka. 


18,50: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 19,25: Täg · 
liches Feuilleton. — 19,20: Wie entſtand der Kinemator 
chen graph. — 19,40: Sportberichte, Preſſedienſt. — 20,00: 
Feuilleton: „Arbeitsloſe im Altertum“. — 20,15: 

ertübertragung aus der Warſchauer Philharmonie. — 


der Wettervorherſage; anſchließend 
Montani 


Wiederholun 
Berufsmöglichleite in der nduſtrie. 21,25: Plauderei von Warſchau. — 22,10: Programm ; 
ber N aul Mainta f durchſage, Berichte. — 22,80: Symphoniekonzert von 


Lemberg. — 23,00: Tanzmuſik aus „Bagateli“ in 


12.00— 4.00: Mittagstonzert. 


11.15: Zelt, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. fi $ 2 
13,00: Was der Landwirt mifen muß! Betriebswirt: cc ee 
ngung, und techniſche Fragen zur Frühlahrs⸗ 22 30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmünde Freitag, den 5. Februar 
tungen. 

E 25,00: Heitere Rleinigteiten, Abredt von $ augm is. Gleiwitz 
18.10: Sek und Bref 23.18: Aus dem Cafe „Rialto“, Breslau: Unterhaltungs | 6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgumnaſtik. Emu 
10: ae AEn i = c. fe und Tanzmuſtk der Kapelle Karol Balan. Hartmann. 
1.15: Thenplaktenton In rag 0,30: Funkſtille. ; 6458.30: Für Tag und Stunde. Anſchließend: Nor · 
14.45: Berbedienit ei Schallplatten. Ra yria uf yA > Peiner Schulen. Deutſche 

3 i ,10—9,40: un . 
15.10: Crier landwittidaitl. Preisberidt, Börje, Pree. ER ii $ Volkskunde Il. In der Bolkskundlichen Abteilung 
16,00: mr ng Vaſtelſtunde. Wenn nun aber keine] 11,45: Preſſedienſt. — 11,58: Zeitzeichen. — 12,10: des deutſchen Inſtituts der Univerfität Breslau. 

Plaſtilin da = Schallplatenkonzert. — 18,10: Wetterbericht. — 13,15: | 11.15: Zeit, Wetter, Wafleritand, Preſſe. 

16,25: oe onzert der Funkkapelle. Schallplattenkonzert. — 13,10: Wetterbericht. — 10181 5 4 ý 


weiter landwirſchaftlicher Preisbericht; auſchl. 
as Buch des Tages. Die Welt im Bild. Georg 

Sis 0 ** ndwietfchaft. Wettervotherſ ſchl. 

e Landwirtſchaft. ervo: age; an 

ie Schleſiſchen Mondtshefte im Februar. Univ.- 

Prof. Dr. Franz Landsberger 

: Stunde der werktätigen Frau. Landarbelterfrau 
und Fe hg Berta Zobel. 

: Das Berufsproblem der weiblſchen Jugend. Be- 
rufsberaterin Eva Oertel. 

: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend 
Volksmuſit. 

: Das wird Sie intereſſieren! 

: Franz Lehár. Unterhaltungskonzert 
kapelle. Leitung: Franz Marſzalek. 

: Abend berichte. 

: Schalldokumente. Dr. Frig Wenzel. 

: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände · 
rungen. 

: Neues Kräfteverhältnis im ſchleſiſchen Schwimm ⸗ 


Tägliches 


der Funk 


15,05: Schallplattenkonzert. — 15,45: Märchenſtunde. — 
16,10: Muſikaliſches Intermezzo. — 16,20: * von 
Warſchau. — 16,40: Briertat ifi 

Unterricht. — 17,10: Vortrag von Warſchau. — 17,35: 
en E ung von Warfhau (Stalieniſche Mu 
— 18,50: 


Hausfrau“. — 19,40: Bekanntmachungen der polniſchen 

Jugendvereinigung. — 19,45: Preſſedienſt. — 20,00: 

Feuilleton: 

gung von 

— 2.205 

l e. — 22,40: Muſikaliſches Intermezzo. — 
„00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, den 4. Februar 


12.55: Zeitzeichen. 
18.10: Patzer und Preſſe. 
14.00: Zeit, Wetter, Börje, Preſſe. 


14.15: allplattenkonzert. 


a. | 14-15 e 
ar 14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. > 
a T aer aO] 0 1610: ester landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börfe, 


reſſe. 

‚00: 16,00: Stunde, ber pus — 9 für die Haus ⸗ 

uſikanekdoten. — 20,15: Konzertübertra rau. Hygiene im Hausha 

maler dans die gn. , |182: Er Sanamu, gewidmet. eee 
mermuſik. — 22,30: Wetterbericht, Pro- Sas o en Goje ‚Bi Sabres eiten“, 0 Sende 

a zert der elle Horva andor 
17,40: Das Buch des 5: Stunde ald Muſikbüchern. 
Dr. Peter Epſtein. 

18,00: Alfred Mombert zum 60. Geburtstag. 

1830: rg Pan . 571 Jugendlichen. Oberregierungs · 

ra ul Knoff. 

ür die e Wettervorherſage; anſchl. 


en. — 16,55: Engliſcher 


Gleiwitz 


8 port. Otto Brandt. un Det, banken F na 8 2 t tf! ſchl. Aus 
i : 1 anſchl. 
ve ri E asenti ber Renee Will Arg * — eat 525 Stunde; anfäfieh.: Morgen dem Gets. ene Sironen, Breslau: Unterhal 
: Funkſti 8 onzert au platten. tungskonzert der Kapelle Ma e weg. 
r 9,00—9,40: Bon der Deutſchen Welle: Gemeinfehafts- 20,00: Aus Amtelto: Worüber man in Amerika bricht 
programm der deutſchen Schulfunkſender: Aus 20,20 ... . und dennoch leben wir! 


Kattowitz 
10,25: Gottesdienſtübertragung von Piekar. — 11,58: 


dem Leben in Staat und Wirtſchaft. Wie eine 21,30 


: Internationale Volkslieder. 
Mit dem Mikrophon im 21,50: Blick in die Zeit. Dr. Noman Reiß e. 


Reichsamt für desaufnahme 22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände · 
Zeitzeichen. — 12,10: Wetterbericht. — 12,15: Sympho⸗ z „15: Zeit, $ , N 
niekonzert aus der Warſchauer Philharmonie. — 14,00: 18:0; it, * Bafjerftand, Preſſe rungen. 


Kolende. — 14,30: 


4 — 5 
11405 Face und Preſſe. 


o lattenkonzert. 
: Werbedienſt mit Schallplatten. 


Landwirt wiſſen muß! Betriebswirt | 22,40: Zehn Minuten ranto. Breslaus Handel und 
ud disc Googen zur Geühfahes | > Yelt akt mad Ne Kriege. 
: Probleme im are u Fußbalſport. Studien · 
rat Dr. Erich Schelenz. 
23,15: Aus Berlin: Abendunterhaltung des Notſtands · 
orcheſters des Arbeitsamtes Berlin-Mitte. 
24,00: Funkſtille. 


it, Wetter, Börfe, Preſſe. 
Kattowitz 


durchſage. — 19,45: Plauderei: „Unter afrikaniſchem E : $ K i IR ; 
ed — 20,15: Abendkonzert von Warſchau. — 18205 Erſter 83 3 erie, Breſſe. 116: Seelen. — us; i ge am. = 2: 
45: Techniſcher Briefkaſten. — 22,00: Klavierkonzert. Ein Tler wird — — * Schallplattenkonzert. — 13,10: Wetterber ch r 


— 22,40: Wetter- und Sportberichte, Programmdurch⸗ 


Unterhaltungsmufit ber Funkkapelle. Leitung: 


Bekanntmachungen. — 14,55: Wirtſchaftsbericht. — 15,05: 


jage. — 23,00: Tanzmuſik von Warſchau. ; B Janz. Muſikaliſches Intermezzo. — 15,25: Vortrag von Watr- 
8. den 3 Jebrnr e ede . T Ae A kee d i dete 2e. een oe 

Mittwoch, den 3. Je tuar Ra des Tages: Tiergeſchichten. Kläre Muſftkalt 455 Snte 0 5 is 5 01135 N ntete 

witz : Beru akademiſch vorgebildeten icht. — : Vortrag von na. — 1 . 

Grei 88 lee tar. er eiffer. ee aus ber gathedrole St. Peter und Paul in Kat- 

6.30: Wecken: anſchließend: Funkgymnaſtik: Emmy 18,15: Nachwuch towitz. Konzert des Kathedralchors unter Mitwirkung 


art mann. 
6. 30: Für Tag und Stunde; anſchließ.: Morgen · 


Richard Enders. Die Not der erwerbsloſen | 23,05: 


Jugendlichen. Gewerbeoberlehrer Paul Barthel. 


Aulelhaft- 


werden Sie zogen, wenn Sie 


＋ * * 
1 
gehört und selbst bedient 
hoben. Eine Station nach der 
onderen und dabei kostet der 
MENDE i08 nur NM. 98.- 0. . 
Selbst in der Nöhe eines Groß- 
senders haben Sie guten Fern- 


empfang, denn dafür sorgt der 
eingeboute Selektionskreis. 
MENDE 108 
ist lieferbar für Gleich- und 
Wechselstrom,leicht bedien- 
bor, klong- und formschön, 
besitzt ein gesch OG volle; 
Gehäuse aus Isolierstoft, Ein- 
knopfobstimmung, und ist ob 
solut frei von Netzgeräuschen. 


MENDE 108 


in Verbindung mit einem MENDE-Lautsprecher L 48 oderL 54 
die hervorrogende und preiswerte Anlage. 
Nur in Fachgeschöäften erhälflich. 


wuchs. 
18,50: Für die eng: Wettervorherſage; anſchl. 
Funde der Arbeit. Erfahrungen eines Arbeits ⸗ 


Zu neuen Zielen. 
23,50: Funkſtille. 


des Polizeiorcheſters. — 18,50: Verſchiedenes, Programm: 
durchſage. — 19,05: Tägliches Feuilleton. — 19,20: No» 


i . — ‚40: Sportberichte, 
konzert auf Schallplatten. richters. Alfred Pohl. turwiſſenſchaftlicher Vortrag. — 19 , 
: Beru : : Abend apel runo Preſſedienſt. — 20,00: Muſikaliſche Plauderei. — 20,15: 
Be b eben x een ee ee Kae mel AnA re Fahre Se on 86 Warf me n 
18: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. He? „10: Wieder ; In der Pauſe: Siterariihes Feuilleton. — 22,40: 
m e e -7 - 3000r Enant 
„0 ER en 
‚00: 8 ziger Sinfon nit Prade. 
na ehe, e 2725, agent E at Brab Sonnabend, den 6. Februar 
12.55: Zeitzeichen. 20: Symphonie. Leitung: Eruſt Prade. Gleiwitz 
18.10: Wetter und Preſſe. 7 22,20: Zeit, Wetter, Preffe, Sport, Programmände . : 
14.00: Zeit. Wetter, Börſe, Preſſe. Sa 6.30: Wecken; anſchließend: Funkgymnaftik: Emm 
14.15: Schallplattenkonzert. 22,40: Schleſiſcher Verkehrsverband. Schleſien im Februar artmann 3 
14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. 2. 6.45.30: Für Tag und Stunde; anſchließ.: Morgen · 
18.10: Crier landwirtschaftl. Preisbericht, Börſe. Preſſe. 22,50: Arbeiterſportler baſteln Echneeſchuhe. Alfred konzert auf Schallplatten. 
16,00: Elternſtunde. Was ift eine Sammelſchule? Rektor Maste. 1115: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. Preſſe. 


ne ehe 

: Zeitzeichen. 

13,10: ether und Preſſe. 

14,00: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

14,15: Schallplattenkonzert. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15,10: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börfe, 


reſſe. : 
16,00: Bid eu die Leinwand. Die Filme der Woche. 
: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 
17,45: Das Buch des Tages: Otto Flacke. Dr. Alfred 


Mai. 
18,00: Die Berufsausſichten der Reichswehr und ihre 
Zivilverſorgung. Walter C artun. 
18,20: Die hervorragende Bedeutung der Magermilch. 
: Für die Landwirtſchaft; Wettervorherſage anſchl. 
Das wird Sie intereſſieren! 
18,55: Aus Operetten. Abendmuſik der Funkkapelle. 
19,55: Wiederholung der Wettervorherſage 
20,00: Victor und Friedrich Holländer. Unterhaltungs. 


konzert. 
22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände · 


rungen. 

22,80: Hai dem Marmorſaal des Zoo, Berlin, vom Ball 
des Groß Berliner Aerztebundes: Tanzmuſtk der 
Kapelle Otto Kermbach. 

0,30: Funkſtille. 


Gutscheine des Caritasverbandes 


lautend über 1, 2 und 5 Pfennig, 


erhältl. bei unfer. Vertrau- nsperſonen u. im 
Alten Stadthaus Lange Str. 43. Tel. 4191, 


I ˙ | 
Was ist besser: 


50 Rasierklingen 
tür 5 Mk. oder eine 
Tückmar-Dauer- 


; 
Š Klinge für 1 Mk. 
Es ift Ihnen nicht gedient, wenn Gie Rafler- 
flingen, dos Stüc zu 3 ig kauen. Es 
tommt nicht darauf an, wie biuſa eme Raſſer⸗ a 
; i 
: 


tiinge tft, ſondern darauf, wie oft Gie fih mit 


ihr taſleren. Mit mas dmawDauer R tinge 


Kattowitz 
gefhätten. Nachweis durch 


Tückmantel 

& Martin 
Solingen Ohligs 
Fönen 
Erfinder — Vorwärtsstrebende 


19000 Mark Belohnung 


Näheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 
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Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 31 
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31. Januar 1932 


Stimmen aus der Leserschaft 


An unsere Leser! 


Wir weiſen darauf hin, daß die Redaktion 
nicht in der Lage ift, auf anonyme Zur 
ſchriften einzugehen. Wer uns etwas mitzu⸗ 
teilen hat und ſeinen Namen nicht genannt 
wiſſen will, darf ſicher ſein, daß wir ſeinen 
Wünſchen nachkommen. Andererſeits muß 
uns aber die Möglichkeit gegeben werden, die 
Angaben nachzuprüfen, und wir hoffen, 
daß jeder für das einſteht, was er uns mit- 
teilt. Wir bitten daher, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß wir anonyme Zuſchriften nicht 
berückſichtigen können. Die Ver⸗ 
autwortung für den Inhalt der 
Ginjendungen trägt der Einſender. 


Die Redaktion 
der „Ostdeutschen Morgenpost‘, 
re /// . ꝗ ꝗꝗ qq ie 5 A 


Deutsche Land- & 
Baugesellschaft und 
Mieter 


In Nr. 22 der „Oſtdeutſchen Morgenpost, 
wird unter „Nachrichten aus Beuthen und Kreis“ 
bekanntgegeben, daß die Deutſche Land⸗ und 
Baugeſellſchaft der Witwe des auf der 
Karſten⸗Centrum⸗Grube verunglückten Häuere 
Weiß, der bei genannter Geſellſchaft Mieter 
war, einen Geldbetrag von 300 Mark überwieſen 
hat. Dies iſt wahrhaft eine anerkennens⸗ 
werte Leiſtung. Aber daß der Einſender 
dieſes Artikels dies gleich in Einklang bringt mit 
der menſchlichen Einſtellung der Geſellſchaft gu 
den Mietern, das iſt geradezu hohnſprechend: 
denn es braucht kein Hehl mehr daraus gemacht 
werden, daß das Verhältnis der Mieter in dem 
großen Block auf der Dr⸗Stephan⸗ und Kalide⸗ 
ſtraße zur Land- und Baugeſellſchaft äuß er ſt 
geſpannt ift. Der befte Beweis hierfür find 
ie die öffentlichen Proteſtverſamm⸗ 

ungen, die erft vor einigen Monaten aus Em⸗ 
pörung ei die zu hohen Mieten ſtattgefunden 

n. Ro 
worden, nachdem die Deutſche Qand- und Bau⸗ 
Geſellſchaft ab Januar 1932 die Mieten in 
dieſem großen Häuſerblock niht ermäßigt 
batte. Ein Teil der Mieter ſieht fih ſchon jetzt 
nach billigeren Wohnungen um und im 
Frühiahr wird wohl eine allgemeine Abwande⸗ 
rung ſtattfinden, weil man neben den hohen Mie⸗ 
ten im Sommer nicht noch die hohen Sätze für 


geſpannter ift das Verhältnis ge- | hab 


nicht 
kann. 

Um weiter die menſchliche Einſtellung der 
Qand- und Baugeſellſchaft zu ihren Mietern 
kennen zu lernen, rufe ich dem Einſender des Ar⸗ 
tikels das Unglück ins Gedächtnis zurück, das im 
November 1928 einigen Mietern der Land. und 
Baugeſellſchaft und dazu noch nur durch Ber- 
ſchulden des Perſonals der Geſellſchaft 
zugeſtoßen ijt. Da ift einer der Schwerverletzten 


vorhandene Beheizung zahlen 


infolge des Unfalls brotlos ge⸗ 
worden. Ein weiterer erlitt ebenſo wie 
ſeine Tochter ſchwere Verletzungen. 


Als die Schwerverletzten, die laufend an den Fol- 
gen des Unfalls leiden, nur kurze Zeit mit den 
Mieten im Rückſtand blieben, da drohte 
die Qand- und Banugeſellſchaft, fie aus den Woh- 
nungen auszuſetzen, weit fehl gedacht, an 
dem Unglück der Verletzten irgendwie Anteil zu 


nehmen. So ſieht die menſchliche Einſtellung der 


Verwaltung zu ihren Mietern aus. 
Mehrere Mieter. 


Die un gepflegte 
Beuthener Eisbahn 


In manchen Kreiſen Beuthens herrſcht die 
Anſicht, als ob unſere Stadt in jeder Beziehung 
an der Spitze des Induſtriebezirkes marſchierte. 
Bei näherem Zuſehen ergibt ſich aber, daß Beu⸗ 
then hie und da von anderen Städten weit 
überholt iſt. Da ich früher mehrere Jahre in 
Gleiwitz gewohnt habe, glaube ich, mir bar- 
über ein Urteil erlauben zu können. Beſonders 
ſchlimm ſteht es um die Beuthener Cis- 
bahn. Das fiel am letzten Sonntag, als ſowohl 
in Gleiwitz wie auch in Beuthen eisſportliche 
Veranſtaltungen waren, allgemein auf. Von Glei⸗ 
witz konnte die Preſſe berichten. „Vorzügliche 
Eisbahn, Spiegeleis“. Von Beuthen ſchwieg des 
Sängers Höflichkeit. Das Eis war nämlich er- 
bärmlich. Aus dieſem Grunde konnten die Künſt⸗ 
ler nicht ſo aus ſich herausgehen, wie ſie es gern 
gewollt hätten. Man konnte beobachten, wie 
mancher ſchöne Schwung wegen des ſchlechten 
Eiſes abgebremit werden mußte, und wie die 
Fahrer bei der einen oder anderen leichten Figur 
infolge der Eisriſſe ſtolperten. 


Woher kommt es nun, daß die Beuthener Eis⸗ 
bahn ſo ſchlecht iſt? Nun ganz einfach, weil man 
eben nichts tut, um das Eis beſſer zu machen. Ich 
habe z. B. noch nie beobachtet, daß die Eisfläche 
im Verlauf des Tages einmal gefegt worden 
wäre. Abends liegt dann bereits ſo viel auf dem 
Eis, daß man zum e oft nicht mehr 
den notwendigen Schwung hat. Der Magi- 


ſtrat Beuthen ſtellt keine Arbeiter für die 


Eisbahn ein, trotzdem die täglichen Einnahmen 
hundert Mark bei 
es nun mit der Gleiwitzer Eisbahn? Dort 


weitem überſteigen. Wie ſteht 


hat der Maaiſtrat zunächſt die Eisbahn unter die 
Obhut eines intelligenten Mannes geſtellt, dem 
eine ſpiegelblanke Eisfläche einfach Ehren ⸗ 
ſache ift, und der nicht feine Dienſtſtunden ab- 
zählt. Herr Horn arbeitet mit feinen Leuten 
oft die ganze Nacht hindurch. Die Eisriſſe werden 
mit warmem Waſſer ausgegoſſen, dann wird die 
Fläche mit Waſſer überlaſſen. Dafür kann ſich 
aber auch Gleiwitz mit ſeiner Eisbahn ſehen 
laſſen. Auf etwas möchte ich noch hinweiſen. Es 
fehlt bei der Beuthener Eisbahn ſogar ein ſehr 
notwendiges kleines Häuschen. Daran hat augen- 
ſcheinlich noch niemand gedacht. 

Hoffentlich werden alle dieſe Mängel recht 
ſchnell beſeitigt, nur dann wird es dem neu⸗ 
gegründeten Eislaufverein gelingen den 
ſchönen Eissport fo auf die Höhe zu bringen daß 
Beuthen neben den anderen oberſchleſiſchen Städ⸗ 
ten ehrenvoll beſtehen kann. M. 


Schwer kriegs: 
beschädigte und 
Stempelkarte 


Auf Grund der Notverordnung vom 5. Juni 
1931 wird uns Schwerkriegsbeſchädig⸗ 
ten, wenn wir arbeitslos werden, trotzdem 
uns vom Lohn Erwerbsloſenbeiträge abgezogen 
wurden, feine Erwerbsloſen⸗Unter⸗ 
ſtützung gezahlt, da uns die Rente bis auf 
25 RM angerechnet wird. Nun hat der allge- 
meine Abbau die ſchwere wirtſchaftliche Lage 
vieler Schwerkriegsbeſchädigter, obwohl wir den 
Fürſorgegeſetzen unterſtehen, arbeitslos gemacht. 
Ein geſunder Menſch bekommt heute keine Ar- 
beit, noch weniger aber ein Kriegsbeſchädigter 
und Frontſoldat, denn gerade dieſe find ber- 
braucht, heute alte Menſchen, aber das iſt An- 
ſichtsſache. 7 

Nun gehöre auch ich zu denen. Ich bin feit 
dem 30. 9. 31 arbeitslos, und obwohl ich wußte, 
daß ich keine Unterſtützung erhalte, meldete ich 
mich beim Beuthener Arbeitsamt. Nach 
14 Tagen bekam ich auch den Beſcheid, daß mein 
Antrag auf Unterſtützung abgelehnt wird, da 
meine Rente höher iſt als der Unterſtützungsſatz. 
Heute hat jeder Erwerbsloſe feine Stempelfarte; 
mit dieſer Karte kommt er in den Genuß der 
Vergünſtigung für halben Preis oder noch 
weniger ins Kino oder irgend einer anderen 
Veranſtaltung zu gehen. Ich als arbeitsloſer 
Schwerkriegsbeſchädigter bekomme keine Unter⸗ 
ſtützung, ſomit auch keine Stempelkarte und muß 
ich als ſolcher, wenn ich mal ins Kino, Bibliothek 


oder ſonſt zu einer Veranſtaltung gehen will, Stadtbauamt und der Magiſtrat die 
vollen Eintrittspreis bezahlen. 


Umſtände und Verbältniſſe berückſichrigt. Daß 


eo .. e i l ! 
Ein Wort für die neue Schule, π e e 


Obwohl die Redaktion der „Oftdeutfchen 
Morgenpoſt“ im Eingang zu dem Artikel 
„Eine Lanze für die alte Schule“ von 
Causulus (Nr. 3 der O. M. vom 3. Jan. d. J.) 
die Erwartung * daß eine Entgeg ⸗ 
nung aus den eihen der Verfechter der 
„neuen Schule“ nicht ausbleiben werde, hat ſich 
bisher keine Feder dafür gerührt. In der Oeffent⸗ 
lichkeit könnte darum die Meinung entſtehen, a 
hier Schweigen Zuſtimmung bedeute. Im fo 
genden ſoll nun aber verſucht werden, auf Grund 
einer faſt vier Jahrzehnte langen Erfahrung im 
Schuldienſte eine Lanze für die neue Schule 
zu brechen. 


Wenn ein jo erfahrener Schulmann wie Cau- 
eulus jo ablehnend der neuen Schule gegenüber⸗ 
ſteht, dann darf man ſich nicht wundern, wenn 
z. B. einflußreiche Wirtſchaftskreiſe kein gutes 
Haar an ihr laffen. Wenn Causulus glaubt, daß 
n gzs bodenſtändigen Naturkundeunterricht 
auf dem 


pe f Freu gehören dann in die Schule Per⸗ 
önlichkeiten, die es verſtehen, auch ohne 
A Diſziplin zu halten und Lerneifer hervorzu⸗ 
rufen. 


C. beklagt, daß auf die wirtſchaftlichen 
Ver bältni fie im allgemeinen in den Schulen 
zu wenig Rückſicht genommen werde. Dem Uebel 
des raſchen Wechſels eingeführter Schulbücher 
a; ſeitens der Lehrerſcha t geſteuert worden. 

limmer ſah es darin wohl bei den höheren 
Schulen aus. Hier haben — nicht überall — auch 
die Schulwan derungen ein Ausmaß ange 
nommen, das über gejunde Verhältniſſe geht. In 
der, Volksſchule verbieten ſich jetzt mehrtägige 
Reiſen von ſelbſt. ſcheint aber auch von dem 
Wert ne Wanderungen nicht überzeugt zu ſein. 
Aber ſchließlich iſt alles wertlos, was nicht 
richtig vorbereitet und genügend ausgewertet 


Lande halbe Chemieſtudentenſbird. Daß für den Lehrer die Unterweiſung im 


herangebildet werden könnten, dann überſieht er Freien anſtrengender iſt als im Bee nen Raum 


wohl, daß in einem großen 


Teil der Bauernſchaft und außerdem O 


pfer an Zeit und Geld fordert, 


die Einſicht wächſt, daß fie mit den landwirtſchaft⸗ ſei nur nebenher bemerkt. Daß heute der engeren 


lichen Erzeugniſſen mehrerer Nachbarſtaaten nicht 
mehr konkurrieren können, weil die Art der 
Bodenbewirtſchaft 1 
der Wiſſenſchaft nicht Schritt gehalten hat. 


mit den neueren Ergebniſſen Aufmerkſamkeit geſchenkt wird als in der 
Es kriegszeit, 


Sie ihrer äche Bodengeſtaltung, den 
itten und Gebräuchen ihrer Bewohner ar 
or⸗ 


ſomit der Unterricht heimat⸗ 


kann C. auch nicht entgangen ſein, daß zum Teil betont ift und gerade dadurch Heimat- und 
aus dieſem Grunde reie, die der Landwirtſchakt Vaterlandsliebe geweckt und gepflegt wird, ſollte 


nahe ſtehen, eine Sonder ausbildung der nicht überſehen werden 


Landlehrer gefordert haben. Zugegeben, daß 
im „anderen Lager“ Fehler bei der Durchfüh⸗ 


War es [rüber nicht oft 
p, daß die Schüler mit Wiſſensſtoffen über die 
remden Erdteile aufwarten konnten, aber ihre 


rung des „Arbeitsſchulgedankens“ gemacht worden | engere Heimat nicht kannten? Hatten wir in den 


find. Wo blieben wir aber mit der Weiterentivid- 
lung jeglicher Kulturarbeit, wenn wir nicht Mut 
cen zu Verſuchen und Vertrauen zu Men⸗ 
chen? Und wenn hin und da einmal ein Ueber⸗ 
eifriger die neueſte Methode als die alleinſelig⸗ 
machende preiſt, ſo ſollte das einem altbewährten 
chulmann nicht gleich aus dem Häuschen brin- 
en. Eine gründliche ſachliche Abfuhr wirkt 
eſſer, als wenn man als Gegengabe die „neue 
Schule“ als „Quaſſelſchule“ hinſtellt, die das 
Denken, die Ordnung, Herz und Gemüt vernach⸗ 
läſſige. — Daß Unterricht und Erziehung in der 
gegenwärtigen Zeit von den höchſten Stellen als 
aufreibender und anſtrengender bezeichnet worden 
ſind als in der Vergangenheit und damit (neben 
der Junglehrernot] die Herabſetzung des Penſions⸗ 
alters begründet worden iſt, dürfte C. auch bekannt 
fein. Daß insbeſondere die Schuler ziehung 
in neue Bahnen gedrängt worden iſt, weil auch die 
1 — häusliche Erziehung andere Wege geht als 
üher, ſollte bei gerechtem Urteil auch nicht außer 
acht gelaſſen werden. Wenn darum in einer Not- 
eit Obnegleichen der Lehrer feinen Schülern auch 
reund und Kamerad ſein will, iſt das zu 
verurteilen oder hämiſch zu bekritteln? Ein Leh⸗ 
rer, der fich heute noch an das Katheder gebunden 
wird bei der Jugend nicht viel Erfolg 


ühlt, 
Jaber Daß bei einem ungezwungenen Verkehr 
orſicht und Takt geboten ſind, verſteht ſich von 


höheren Schulen nicht das gleiche Bild: Bewandert 
in römiſcher und griechiſcher Geſchichte, aber 
mangelhaftes Wiſſen in deutſcher Geſchichte? So 
ließe ſich in jedem Bun nachweiſen, daß man bes 
müht ift, lebensnahe zu bleiben und für das 
Leben zu lernen. Daß aus der „alten Schule“ 
tüchtige Männer hervorgegangen ſind, ſoll nicht 
beſtritten werden, wenn man aber näher hinhorcht, 
wie fie das geworden find, dann kann man oft 
hören, daß eben ihre belondere Begabung nicht 
unterzukriegen war. In Druck gegebene Bekennt⸗ 
niſſe hervorragender Männer rechneten mit der 
„alten Schule“ oft bitter ab. Jeder Lehrer der 
„neuen Schule“ muß es als einen Schlag ins Ge- 
ſicht empfinden, wenn ihm vorgeworfen wird, daß 
ein Unterricht nicht herzhaft, ſondern materiali⸗ 
tiſch und gemütlos ſei. Hat C. ganz vergeſſen, wie 
3. B. die Unmenge religiöfer Memoireſtoffe bis 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts gedrillt wurde 
und nicht ſelten in „herzhafter“ Weiſe unter An⸗ 
enbe des Stockes? Iſt nicht gerade durch 
diefe „alte Methode“ viel Liebe zum Religions- 
unterricht und wahres religiöſes Gefühl erſtickt 
worden? 
Es wird auf die grundſchlechten Er 
ebniſſe hingewieſen, die nach Klagen von Be⸗ 
hörden, Korporationen uſw. die Neuzeitſchule 
hervorbringt. Leider wird bei dieſen „Feſtſtel⸗ 
lungen felten die Art und Weiſe, werden die näheren 


ein Beispiel: Die Stadt 
eine Einheitslaufbahn für 
tiſchen Beamten eingeführt, um dem Berechti⸗ 
gungsunweſen zu ſteuern. Wie die „Mittel⸗ 
ſchule“ berichtet, gelangen zur Annahme ehe⸗ 
malige Schüler aller Schularten, Volksſchüler, 
Mittelſchüler und Schüler höherer Schulen. Alle 
Anwärter, gleichviel, welcher Schule fie angehört 
haben, werden einheitlich ausgebildet und 
rift. Im Herbſt 1928 wurden zu der erſten 
eamtenprüfung nach dieſem Muſter 148 Anwär⸗ 
ter zugelaſſen. Ihrer Vorbildung nach waren es: 
54 Abiturienten und Primaner, 
38 Volksſchüler und Mittelſchüler, 
26 Oberſekundaner, 
25 Militäranwärter. 


Das bemerkenswerteſte iſt nun, daß an der 
Spitze der Leiſtungen die ehemaligen 
Volks⸗ und Mittelſchüler ſtanden, 
danach kamen die Militäranwärter, an dritter 
Stelle erſt ſtanden die Abiturienten und Pri- 
maner, und an letzter Stelle die Oberſekundaner. 
Es fielen durch: 

von den Volks- und Mittelſchülern 34 v. H., 

von den Militäranwärtern 36 v. H., 

von den Primanern und Abiturienten 41 v. H., 

von den Oberſekundanern 62 v. H. 


Man überlege ſich, wie die Sache ausgelaufen 
wäre, wenn die Stadt Frankfurt den Eintritt in 
die gehobene Beamtenlaufbahn, wie 
der Staat es tut, mindeſtens von der Dber- 
ſekundareiſe abhängig gemacht hätte. Nun, dann 
wären die 41 v. H. durchgefallenen Abiturienten 
und Primaner ohne weiteres in die gehobene 
Laufbahn eingerückt, während die 66 v. H. beſtan⸗ 
denen Volks- und Mittelſchüler und die 64 v. H. 
beſtandenen Militäranwärter von vornherein als 
ungeeignet zurückgewieſen worden wären. 

Der Hinweis auf die bedenklichen 
Schulneubauten und Ausſtattungen 
gehört zu den beliebteſten und oft wiederholten 
Vorwürfen innerhalb der ſchulpolitiſchen Betrach⸗ 
tungen beſtimmter Kreiſe. Nicht immer ſteht da⸗ 
hinter der Wille zur ſpartaniſchen Einfachheit des 
geſamten Lebensſtils, ſondern oft genug ſpürt man 
die Abſicht, der Schule, insbeſondere der Volks⸗ 
ſchule neuzeitliche Lebensbedingungen zu verwei⸗ 
gern. — Der geſamte Eindruck von Schulneu⸗ 
bauten läßt ſich immer wieder zuſammenfaſſen 
in die Formel: Licht, Luft, Sonne, Waſſer, 
Raum. Man ſollte meinen, daß das unbedingte 


Frankfurt a. M. hat 
die mittleren ſtäd⸗ 


Notwendigkeiten für die Arbeitsſtätten unſerer.— So haf 


Kinder ſind, denen ein ſchwerer Daſeinskampf 
bevorſteht. Es überwiegen durchaus die treri- 
male zweckmäßiger, ja karger Sachlichkeit in Mus- 
führung und Material. Wenn trotzdem dieſe 
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nierung erfahren hat. 


ſagt: „Sie werden von uns nicht betreut, gehö⸗ 
ren nicht zu uns, haben daher keine Stempelkarte 
zu beanſpruchen. Gehen Sie zur Arbeits⸗ 
vermittlung der Kriegsbeſchädigten⸗Für⸗ 
ſorge, denn dieſer unterſtehen Sie ja, wenn Sie 
arbeitslos ſind. Ich ging zur Fürſorge, dort 
angekommen, wurde mir auf meine Bitte um 
Ausſtellung eines Ausweiſes als Arbeitsloſer die 
Antwort zuteil: Wir können Ihnen eine Karte 
oder eine ſolche Beſcheinigung nicht ausſtellen, 
gehen Sie zum Arbeitsamt.“ Ich verließ alſo 
wieder das Büro, um als arbeitsloſer Schwer- 
kriegsbeſchädigter nun ſchon 4 Monate ohne 
irgendeinen Ausweis herumzulaufen. Ich bin 
gezwungen, zu Hauſe zu ſitzen, da ich einfach kein 
Geld habe, ins Kino oder ſonſtwo hinzugehen 
und vollen Eintrittspreis zu bezahlen. Ver ſucht 
habe ich es ſchon mal, ins Kino zu gehen, es war 
umſonſt, da ich nichts in Händen hatte, das be⸗ 
ſagt, daß ich arbeitslos bin. Und die Stempel⸗ 
karte iſt eben der Ausweis der Erwerbsloſen. 
Eine Frage: 

1. an das Wohlfahrtsamt: Wo bekomme ich 
nun ſo einen Ausweis? 

2. an meine Leidensgenoſſen, wie die es 
machen, wenn ſie ins Kino gehen wollen? 

Hoffentlich wird der Magiſtrat — Wohl⸗ 
fahrtsamt Beuthen OS. in dieſer Beziehung 
Abhilfe ſchaffen; denn ich als Kriegsbeſchädig⸗ 
ter kann doch nicht dafür, daß ich keine Unter⸗ 
ſtützung bekomme, ſomit auch keine Stempelkarte. 

Josel Kupka, Schwerkriegsbeschädigter. 


Unhaltbare Zustande 
auf dem Oppelner 
Wochen marktplatz 


Schon vor längerer Zeit iſt in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung die Planierung des 
Wochenmarktplatzes gefordert worden. Am letz 
ten Dienstag war er wieder völlig mit Moraſt 
bedeckt und faſt unpaſſierbar. Während 
die Hausfrauen vielfach umkehrten, um den Pla 
nicht zu betreten, war es den Landfrauen un 
Händlern faſt unmöglich, ihre Stände aufzu⸗ 
bauen oder ihre Waren auf dem Platz zum Ver⸗ 
kauf auszubreiten. Vielfach weigerten ſich auch 
die Händler, das Marktſtandgeld zu bezah⸗ 
len, und die Einziehungsbeamten ſtießen auf er- 
heblichen Widerſtand. Wo bleibt die Ge- 
ſundheitspolizei? Es muß gefordert 
werden, daß der Wochenmarkt ſchnellſtens ver ⸗ 
legt wird, bis der Platz eine entſprechende Pla⸗ 
Hoffentlich = unſer 

en mioj- 


— — 


Das Arbeitsamt baren Zuſtand endlich ein. W. 


Bauten ein anderes Geſicht zeigen als die alten, 
weil fie den heutigen Forderungen der Shul- 
eſundheitspflege und der Arbeitspſychologie des 
kindes entſprechen, ſo ſollte das allmählich ebenſo 
ſelbſtverſtändlich fein wie der Unterſchied im 
Ausſehen eines modernen Bürohauſes gegenüber 
einem ſolchen Bwe am Ende des vorigen 
Jahrhunderts. Muß nicht Kindern, die leider 
oft die Hälfte des Tages in ſonnen⸗ und lichtarmen 

äumen verbringen, gerade darum wenigſtens in 
ihrer Arbeitsſtätte der „Luxus“ von Sonne, Luft 
und Bewegungs möglichkeit im größten Ausmaß 
eboten werden? Es fehlt noch viel, ehe die 
olksſchule aus der Niederung der Armenſchule 
zur neuen modernen Volksſchule ausgebaut iſt im 
Sinne Peſtalozzis zu allgemeiner Men- 
ſchenbildung. 

Nichts iſt bezeichnender für das Streben, das 
deutſche Volk nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch 
in kultureller Hinſicht niederzuhalten, als jener 
Vorwurf des franzöſiſchen Vertreters auf der 
Baſeler Konferenz, Profeſſors Rijt, daß Deutſch⸗ 
land heut viel mehr für ſeine Schulen ausgebe 
als vor dem Kriege, und gar doppelt ſopiel wie 
Frankreich. Vom Preußiſchen Unterrichtsmini⸗ 
fter ift dieſe ausländiſche Theſe durch Ber 
egenüberſtellungen und Darlenung des Gadver- 
alts im Rundfunk widerlegt worden. Wir 
ſtehen vor der Gefahr, aus dem internationalen 
Wettbewerb ausgeſchaltet zu werden, darum darf 
unſer Nachwuchs nicht gedroſſelt werden. Darum 
möglichſt befte Schulung, die zur Qualitäts ⸗ 
arbeit befähigt! 

Wenn nun Causulus zu dem Schluß kommt, 
daß die Vorkriegsſchule es mit weniger 

ropen Aufwendungen auch geſchafft 
habe, dann läßt er rein materiell dabei den per- 
änderten Index außer Betracht. Schließlich darf 
doch bei gerechter Beurteilung, nicht vergeſſen 
werden, daß das deutſche Volk einen langen ſchwe⸗ 
ren Krieg hinter ſich hat mit all ſeinen Folgen 
wie: bater- zum Teil auch mutterloſe Erziehung, 
Erwerbsloſigkeit, Wohnungselend, — in den 
Schulen: Erhöhung der Klaſſenſtärken, Zuſam⸗ 
menlegung der Klaſſen, Durchziehklaſſen (Klaſſen 
ohne eigenen Lehrer), Verminderung der Schul⸗ 
ſpſteme, Einſchränkuna der Sonderklaſſen und der 
Lehrmittel, Einſtellung aller Schulbauten, Zer⸗ 
trümmerung der Fortbildungsſchule auf dem 
Lande, ſtärkſte Senkung der Lehrergehälter, Ab⸗ 
bau der Lehrerbildung, Sparen an Heizung und 
Beleuchtung, kurz, wohin wir ſehen: Menſchen⸗ 
Bev Nun vergeſſe man beſonders in 

berſchleſien nicht, daß wir eine böſe Auf⸗ 
ſtandszeit durchgemacht. die doch recht ſtörend in 
den Schulbetrieb eingriff, dazu das darauf fol- 


gende Flüchtlingselend, und trotzdem ſteht das 
zweiſprachige Oberſchleſien in der Durchſchnitts⸗ 


klaſſenbeſetzung unter den preußiſchen Provinzen 
mit 51,85 obenan, während ſich Berlin bemüht, 
eine Durchſchnittsbeſetzung von 37 zu erreichen. 
Causulus mit ſeinen Ausführungen 
weder der Volksſchule im allgemeinen, erſt recht 
aber nicht der ſchwer ringenden oberſchleſiſchen 
Volksſchule gedient. 


Konrektor Alfred Meister, Beuthen OS, 
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Abit am Niagara 


10 Roman von Karl Aloys Schenzinger 
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Breitſpurig, gedudt, wie eine Bulldogge. 
Tief in den Lagern hängend, reichte ba Wagen 
kan: ng big zu Mitte des Leibes. 
übe Lack zeigte Schrammen und Narben. 
Die mä — n Auspuffrohre, frei an der Außen⸗ 
ſeite des Wagens, waren verbeult. Nebera 
breite Flächen bon Oel, dick mit Sand und Staub 
verkruſtet. Die Profile der Pneus abgewetzt bis 
auf den Grund. Stolz und weitgeſpannt die 


Bruſt vor der Haube. Schwarz auf weißem 
Grund die Rennziffer 27. 

„Welchen, Preis holte der Wagen?“ 

„Keinen.“ Campbell zog die Schultern hoch: 


Es tam überhaupt kein Preis auf die Hovar 
ſchen Wagen im vergangenen Jahr.“ 

„Unglaublich! Warum nicht?“ 

„Der eine hatte einen Defekt in der Oelleitung, 
der andere einen Bruch der Vorderachſe. Dan 
om der Fahrer beinah das Genick gebrochen. 

ies hier war der einzige Wagen, der durchhielt. 
Wir hatten eben Pech“, und Cambbell 
vös mit der Fußſpitze gegen den Pneu. 

„Es lag am Material, meinen Sie?“ 

Aufgeregt par der Lagermeiſter mit den Hän⸗ 
den durch die Luft: 

„So etwas kommt vor, auch beim beſten Fabri- 
bat. Aber wenn man die Fahrer hört, liegt es 
immer am Material.“ 

Campbell fuhr zornig dazwiſchen: 

„Das hätte ſich der Alte ſelbſt fagen können. 


- 


EEE ER nn HET MR ET: E Mes 


ſchlug ners 


Allerdings zu einer Umbeſetzung war auch 
keine Zeit mehr.” 

8 iah betroffen auf den Meiſter. Was 
war denn? Worüber ärgerten ſich die beiden? 


ia aram ſprechen Sie denn, wenn ich fragen 
rf ꝰ 

„Eine unfaire Sache war das auf jeden Fall 
Einer von den Fehrern hatte ſich ſehr um Miß 
Hovard bemüht. Soviel ich weiß, hatte er auch 


mit dem Alten gesprochen, ein paar Tage vor dem 
Rennen. Der hat ihn natürlich hi nausge ſetzt. So 
kam der gany © sah nicht anders.“ 

Tommy urchzuckt te ein fahles Gefühl. Mit 
jähem Griff hob er den Deckel der Haube und 
verbarg ſein Geſicht: 

If de der Motor intakt?“ 

Der Lagerverwalter war ſofort bei der Sache. 
Es galt, einen Kunden zu bedienen. 

„Der Wagen ſteht noch hier, wie er aus dem 
Rennen gelommen ift. Es hat ihn niemand mehr 


angefaßt ſeitdem.“ 
„Ich hitte ihn gern probiert. Können Sie den 
Wagen in den Hof ſchaffen laſſen?“ 


„Aber natürlich, Nur, wenn ich Ihnen raten 


darf, kaufen Sie keinen olchen Wagen. Sehen 
Sie ſich unſere letzten Modelle an. Nehmen Sie 
einen zweiſitzigen Roadſter, acht Zylinder. Macht 


Ihnen auch 1 bis hundertzwanzig Kilome⸗ 
ter. Mehr brauchen Sie doch nicht. Dann haben 
Sie etwas Rechtes.“ 

Tommy nickte und ich verſtohlen auf Campbell. 
Der andere redete ohne Unterbrechung: 

„Dieſen a können Sie doch ſo nicht fah⸗ 
ren. Sie müſſen ihn umbauen laſſen für die 
Straße. Das loftet Sie mehr als ein neuer 
Wagen.“ 

Ich möchte ihn aber doch probieren.“ 

Der Verwalter rief ein paar Leute. 

Schon im Aufzug ſetzte fih Tommy maßlos 
vergnügt an das Steuer. Im Hofe N 
tankt, beriucht, geprüft. Campbell nahm di 
laßkurbel zwiſchen die E Der Motor franz 
an. Knallendes Krachen fuhr aus dem Auspuff. 

Ein Griff i r die Gebel. er einer Rieſenfauſt 
Elfchen ſchoß der Wagen nach vorn, zu Tommys 


taunen, zum Entſetzen der anderen. Noch 
lakh Touren fuhr Tommy ſcharf um die Ecken 
des Hofes. Fauchend hielt dann der Wagen zu⸗ 


nächſt irgendwo. Stand, in den Lagern geſchüttelt 
vom Stoß der Maſchine. 


Tommy ſpran, 

Er war im Men aufgerührt. Er hatte 
die Kraft dieſes Motors nur eben geſpürt. 

Tommy war beeeſſen. 

Er ließ den Wagen auf einen Montierbock 
ſchieben. Er warf die Kleider ab und zog den 
Overall über. Er hob die Haube, ſuchte, kroch 
unter die Chaſſis, „905 Deckel ab, deklopfte ſah 
nach, Schrauben, Lager, Federn, Achſen. Geſicht 
und "Hände troffen von Oel. 


Leitung. Zog die Jacke an, faßte Campbell am 
Rock. Schon unterwegs rief er dem Verwalter 
zuvück: 


„Laſſen Sie den Wagen hier ſtehen, ich bin 
gleich wieder hier.“ 
Der fah den beiden kopfſchüttelnd nach, 
Tommy und Campbell fuhren mit der Fabril- 
ven zurück zum Officegebäude. 

Auch hier wieder managete der Alte. Er ver 
zangte nach dieſem und jenem. Er erklärte, er be- 
tonte, er verhandelte. Er bahnte für Tommy den 
Weg zum Verkaufschef. Der empfing fie kurz, 
aber freundlich. Ein Mann mit roten Backen und 
dollem, weſſſen Haar. Er fab zwiſchen einem 
Berg bon Papieren, diktierte zwei Stenographen ſan 
zugleich. Zwitichendurch Telerhon. Man reichte 
ihm Briefe. Er unterſchrieb nebenbei. 
„Miſter nei was gibt's?“ 

Tommy trat vo 
5 möchte vr Rennwagen kaufen ans 
17 


Der Verkaufscher ſtoppte mit einem Ruck. 
auf. Sad, ſcharf auf den Sprecher: 

oau? 

Ich ſtudiere.“ 

„Die Konſtruktion dieter Wagen ift eine Gpe- 
zialitöt der Fabrik. Miſter Campbell, wer ift die- 
ſer junge Mann?“ 

„Ein Freund von mir. Er arbeitet in meiner 
Abteilung. Er will mit dem Wagen im Intereſſe 


ger 


x 


Barret.“ r 
„Hiermit kauft Miſter Barret .. etc. Preis 
Dollar .. in heutigem Zuſtand .. ab Las 

beimzuhalten € etc. etc. 


ger. Verpflichtet ſich, ge 
außerdem den Wagen weder zu verkaufen oder 
ſonſt zu veräußern.“ 

Der Verkaufschef telephonierte. Kaſſe. Lager. 


Er erhob ſich. 


Er muid fih an der Ihnen. An 


Drückte Tommy die Hand: 
Hoffentlich hört man bald was von 


„Allright. 5 
der Kaſſe erhalten Sie Ihren Ver⸗ 


tra 
Auf der Treppe kam Tommy manches wieder 


zum Bewußtſein. 


Er hatte verſchiedenes vorbrin- 
n wollen, was er an dem Wagen auszuſetzen 
atte. Vielleicht hätte ſich dann im Preiſe noch 


etwas ee laſſen. 


Campell aber meinte entrüſtet: 
„Ohne Ihr dummes Geſicht bätten Sie den 


Wagen überhaupt nicht bekommen.“ 


Noch ſtark benommen, bezahlte Tommy an der 


Kaſſe 500 Dollars, unterſchrieb in doppelter Aus- 
fertigung 


Es ſtand Tommy jet t allein mit feinem 


* 
zon ein Taſchentuch und wiſchie fi 


Campbell hatte wieder an ſeine Arbeit gemußt. 
ertrag 

em Hof. Ein Wirbel hatte ihn hierher ge 
Es war alles jo ſchnell elommen. Er 
4 die Stirn. Er 


Er ſpürte Hunger. 


Age als „einziger Gaſt, eine doppelte 
Saß 7. Straße eine Garage mit Werkſtatt. 
Saß bei 


abend. 


abrik verzehrte er, 
Portion. 

Cox hatte in der 
Dort ar- 
tete ſonſt Tommy in den Stunden nach Feier- 
Cox freute ſich, ſeinen Ausreißer wieder 


In einem Lunchroom der 


Dann rief er Bill Cox an. 


zu hören: 


5 kamſt du nicht geſtern?“ 
De einen Wagen getauft.” 


0 af du 'ne Box frei für mich?“ 
Ich habe viel Montage an dem Wagen. Kann 


der Firma probieren. Seine Abſicht if ehrlich ich dort arbeiten?“ 


Ich verbürge mich dafür.” 
Ein raider Blick fiel auf Tommy: 
r kaufen? warum?“ 
Ich md möchte bei dieler Arbeit unbehindert fein.” 
Der Verkaufschef überlegte. 
ſchloſſen: 


war Ihr Name 


18 
heulten alle Sirenen. 
War kurz est n Werke ſchloſſen früher als ſonſt. 


„Du kannſt hier auch arbeiten.” 
Gegen drei bin ich da!“ 
3 Tommy aus dem Lunchroom heraus 
N ange war Sonnabend un 
Stoßweiſe, 


wie die Strahlen gepumpten 1 ſtrömten die 
„Schreiben . Miß Bird, Kaufvertrag. Wie befreiten Menſchen aus allen Portalen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kunstseldener | Pullover 7? 


Marocaln Feines Zephirwolle, 
mit Täschchen | waffelart, gestrickt, ‚Pullover 
mit abstechender | "eine Zephirwolle 
Weollstickerel und | Inpemustert. Strica- 
Paspein Passò und Rändern 


aus Lammfellstoffen, Wi.tertrikot oder Wasch- 
samt, sowie kunstseldene Stepp-Morgenröcke 
in bester Ve 


Zierknöpfen 


eltung ud vielen Farben 


Serial Serie2 Serie3 Serle 4 
3" 4” 3˙⁰⁰ 9 * 
Sommer-Kieider 


aus guten Wasch- und Seldenstoffen, mit 
oder ohne Asrmel, In bester Verarbeitung, 
auch für 97 780 Figuren vorrätig 


60-70 Prozent nerabges 


IF 


den 31. Januar 1932 


Damen-Blusen 
aus Trikot-C 


de ehine, Trikolet, Jersey, kunst- und rein- 
seldenem Marocaln und guten Wollstoffen 


25 bis 40 Prozent] 


unter bisherigen Preisen» 


eizt la 


harmeuse, Waschkunstselde, Crêpe 


Sommer- und Winterqualitäten, sowie 
Sport- und Regenmäntel aus besten 
Stoffen, teils mit echtem Pelzbesatz, 
in vorzüglicher Verarbeitung und von 
tadelioser Paßform,. Alle Größen, 


20 bis 50 Prozent 


unter regulären Preisen 8 


Frühjahrs-Compleis 


aus guten gemusterten 
Woli- oder Seidenstoffen, 
bestehend aus Kleid mit Mantel 
oder Jacke, beste Verarbeitung 


Serle 1 Serio 2 75 Stridjacen — Stridwesten 
Bei. 1 75 90 55 24˙ 17 13 complet Pullover - Lumberjacks 
nr amen” iku 0 Strikkleidern — Strickröck 

Serie 3 Br Gun ei | Mantel ea anoe für re und chen 


#32" 239° 


Spezial-Abteilung 


Gardinen, Teppiche, 


im Ausstellungsraum, Bahnhofstraße 1, zur unverbindlichen 5 von 11 Uhr 
Uhr nachmittag 


Sämilihe Weihwaren 


nur moderne Formen u.beste Qualitäten 


20-50 22321 


rock, abstechend. 
ganz au 


vormittag bis 6 


12 Kieid 
b. 
Kleid aen“! Bouclé mit | Menga mit Falten- earar ra it |haltener Tweed 


Reinwoll. Atghalaine | modern, Faltenrock, 
mit Faltenrock und |gastreift.Wollweste | Georgette- Garnit. 
weißer Wollborte |und weißem Einsatz u. Ansteckblume| seide 9 $eldenripsweste 


IELSCHOWSK 


„BEUTHEN %s * 


ist unsere Ausstellung Nee preiswerter Ausverkaufsangebote“ unserer großen 


sienpdecken Lale 


Aer mit Faltenrock und 


GLEIWITZ. 


20-30 T1 
Spor-, Wade and 
Nachmiltags-Kleidern 


Moderne Verarbeitung 
Beste Stoffqualitäten 


25-60 Prozent Í 


unter bisherigen Preisen @ 


Die gesamten Bestände in 


aus Wolle, Wolle mit Kunstseide oder Kunst- 
selde, einfarbig oder mit bunten Bordüren 


ji 1 


Atdentiche Morgenpoſt Nr. 31 


Breslau 06 in Beuthen 


Bleibt 09 ohne Punktverluſt? 


Borwärts-Rafeniport muß nach Cottbus 


Mit dem erſten Kampftag um die © i dv ft» 
deutſche Fußballmeiſterſchaft kann 
Oberſchleſien zufrieden jie Die Meiſtermann⸗ 
ſchaft von Vorwärts Raſenſport Gleiwitz hat zwar 
nur einen Punkt eingebracht, doch da der Gegner 
Breslau 08 war, der zu den Favoriten zählt, be⸗ 
deutet das Unentſchieden einen Achtungserfolg. 
Ganz überraſchend kam aber der 6.1⸗Sieg von 
Beuthen 09 über den Meiſter der Niederlauſitz 
Viktoria Forſt. Dieſes Ergebnis hatte denn doch 
niemand erwartet. Die drei Punkte, die Dber- 
ſchleſiens Vertreter den Gegnern abnahmen, be⸗ 
zellen ebenfalls, daß mit uns doch trotz aller 
Un — ſtark zu rechnen iſt. Der zweite 
Kampftag bringt nun wieder einige intereſſante 
Begegnungen, die über die Form der einzelnen 
Meiſterſchaftstelnehmer weitere wichtige Auf- 
ſchlüſſe geben werden. In erſter Linie intereſſiert 
das Duell Beuthen 09 — Breslau 06 in Beu⸗ 
then, das 
Mittelſchleſien klären Helfen ſoll. Vorwärts 
Raſenſport muß in Cottbus gegen 98 den Be⸗ 
weis erbringen, daß der verhältnismäßig ſchwache 
Start nur auf übergroße Nerbofität Bag fab 
ren iſt und Viktoria Forſt hat in Breslau 
gegen 08 die Aufgabe, den Niederlanſitzer Fußball 
wieder zu Ehren zu bringen. In allen drei Spie⸗ 
len alſo wichtige Entſcheidungen, die ſchon für 
ioa einzelnen Verein von großer 3 Kin 
önnen. Wir wollen hoffen, daß Oberſchleſien 
dabei nicht ſchlecht abſchneidet und möglicherweiſe 
— von vornherein die Gegner ins Hintertreffen 
ringt. 


Als wichtiges Spiel des Sonntags ſieht man 
das zwiſchen 


Beuthen 909 — Breslau 06 


in Beuthen an; denn hier dürfte es ſich bereits 
zeigen, welcher von den beiden Vereinen, die als 
einzige ohne Punktverluſt daſtehen, die Favoriten⸗ 
ſtellung der nächſten Zeit einnehmen wird. Die 


Oger haben in Forſt ſozuſagen eine fröhliche 
Wiederauferſtehung gefeiert. Nicht zuletzt war 
das auf die großartige Form von allu⸗ 


Er i zurückzuführen, der wieder einmal als 
ittelläufer eine Glanzpartie zeigte. Immer 
wenn Not am Mann iſt, zeigte ſich Pallu als 
Retter. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß er vorläufig 
den ran 1 Poſten behalten wird und hoffent⸗ 
lich ſeiner Mannſchaft zu dem verloren gegangenen 
Syſtem wieder verhilft. Das wird unbedingt not⸗ 
wendig ſein, denn auch in gar offenbarten die 
Beuthener trotz des groben 3 11 5 noch Dieler- 
lei Schwächen, die den nterſchied gegen 
früher deutlich erkennen ließen. Sturm der 
09er ſpielt in der Aufſtellung von links Pryſok, 
Kurpannek II, Malik II, Büttner, Pogoda. Hof- 
fentlich hat Pryſok Spiellaune, dann kann er 
allein ſchon ſehr viel erreichen. Neben Palu- 
ſchinſki im Lauf ſtehen Malik I und Nowak. Die 
. mit Scheliga, Strewitzek und 
Kurpannek 1 bleibt unverändert. Alles erwartet 
von den Ogern eine ſchöne Partie, die aber auch mit 
aller Energie, komme es wie es wolle, durch ⸗ 
gefochten wird. Und nun zum Gegner. Der 
Breslauer Fußballperein 06 iſt eine Mannſchaft, 
deren Spiel am eheſten mit der erde 
unſerer Zaborzer Preußen zu vergiera ift. 
Voriges Jahr wurde die Mannſchaft in Beuthen 
hoch mit 9:1 abgefertigt, und es iſt verſtändlich, 
wenn ſie auf Revanche brennt Unerhörte Ener⸗ 
ge verbunden mit Schnelligkeit, macht fie, gefähr⸗ 
ich, und dieſe Eigenſchaften können leicht zum 

hängnis für eine auch techniſch überlegene Elf 


die Streitfrage Oberſchleſien oder d 


hüter, Pohl das Bollwerk in der Verteidigung. 
Der gefährlichſte Teil iſt aber der Sturm. 
Grieger iſt ein wendiger, ſchußkräftiger Rechts- 
außen und im Innenſturm verſteht ſich der frü⸗ 
here Oberſchleſier Menchen gut aufs Tore- 
machen. In 14 Spielen erzielte der ſchußfreudige 
Sturm insgeſamt 60 Tore gegen 24 Tore auf der 
Paſſipſeite. Daran wird Beuthen 09 denken 
müſſen, wenn es um 14,30 Uhr an der Heinib- 
grube in den Kampf geht. N 


In Cottbus gibt beim Zuſammentreffen 


Cottbus gegen 
Vorwärts⸗Nalenſport 


der Oberſchleſiſche Meiſter fein Debut auf frem- 
em Boden. abei hat er einen durchaus ernſt⸗ 
zunehmenden Gegner erhalten. Die Cottbuſer, die 
ſich gegen den Mittelſchleſiſchen Meiſter ganz her- 
vorragend ſchlugen, haben auf eigenem Boden 
ſchon manche Ueberraſchung gebracht. Aus 
dem wenig befriedigenden Kampf gegen Breslau 08 
hat Vorwärts Raſenſport die Lehren gezogen und 
eine Umſtellung des Sturmes vorgenommen. 
Richter ſpielt jetzt halblinks, Czapla halbrechts 
und auf Rechtsaußen iſt Piſchzyk gegangen. Viel 
wird von den Leiſtungen Hollmanns als Mittel- 
läufer abhängen, der am Vorſonntage lange nicht 
das zeigte, was man von ihm erwartet hatte. 
Selbſtverſtändlich kommt es aber in erſter Linie 
auf den Sturm und beſonders auf deſſen Schieß ⸗ 
kunſt an Eine ſo klägliche Vorſtellung wie 
gegen 08 darf er unter keinen Umſtänden noch ein- 
mal geben, wenn es nicht ſchon diesmal zu einer 
Kataſtrophe kommen ſoll Die Hoffnungen und 
Wünſche begleiten die Meiſtermannſchaft auf 
ihrer ſchweren Fahrt. Kommt fie mit einem eins 
drucksvollen Siege zurück, wird man ſie beſtimmt 
wieder auf den Schild heben. Auf jeden Fall wird 
a. gut tun, ſich auf eine Ueberraſchung vorzu⸗ 
ereiten. . 


In Breslau kämpfen 


Breslau 08— Viktoria Forſt 


gegeneinander. Die Forſter ſind beſtimmt beſſer 
als der Ruf, den ihnen die empfindliche Nieder ⸗ 
lage gegen Beuthen 09 eingebracht hat. Anderer- 
ſeits haben die BSCler im erſten Kampf in 
Gleiwitz ausgezeichnet gekämpft und man kann ſie 
wohl al 1 55 Sieger erwarten, wenn ſie den 
Gegner nicht zu leicht nehmen. i 


Im 


Kreis Il 


wird die intereſſanteſte Begegnung in Örün- 
ber ee den Grünberger Sportfreunden 
und Gelb⸗Weiß Görlitz ſtattfinden. Die Görlitzer 
haben am erſten Kampftag noch ziemlich verhalten 
geſpielt, auf fremdem Boden werden ſie ſchon 
etwas mehr aus ſich herausgehen müſſen, zumal 
der Grünberger Torwart ſehr ſchwer zu über- 
winden iſt. Bunzlau werden ſich die 
Spielvereinigung Bunzlau und der VfB. Langen⸗ 
bielau ſicher einen ausgeglichenen Kampf liefern, 
bei dem man ſogar den Bunzlauern die größeren 
Ausſichten geben kann. Der Niederſchleſiſche 
e VfB. Liegnitz hat in Waldenburg von 
Waldenburg 09 erheblichen Widerſtand zu erwar⸗ 


ten, doch iſt wohl mit einem glatten Siege der 


Rabe im Tor ift ein waghalſiger Tor⸗ Liegnitzer beſtimmt zu rechnen. 


Iſtrog 1919 dicht vorm Ziel 


Aber Preußen Neuſtadt will noch ein Wort mitreden 


In der Landgruppe der B.Klaſſenmeiſterſchaft 
kann der heutige Sonntag bei dem Zuſammen⸗ 


treffen zwiſchen 


Preußen Neuſtadt — Oſtrog 1919 


die Entſcheidung bringen, falls es den Oſtrogern 
N auch nur einen Punkt einzubringen. Die 
ichten darauf 8 allerdings nicht gerade 
haste Erſt kürzlich anläßlich eines Freund- 
chaftsſpieles zwiſchen den beiden Mannſchaften hat 
es ſich gegeigt,. daß die Neuftädter auf eigenem 
Boden bei weitem durchſchlagskräftiger 
Se Der hohe Sieg fol aber keineswegs als 
aßſtab gewertet werden, immerhin gibt er zu 
denken. Selbſtverſtändlich werden die Neuſtädter 
diesmal, wo es exnſt wird, alles daran ſetzen, den 
Oſtrogern eine Niederlage zu bereiten, Gewinnen 
ſie wirklich die beiden Punkte, muß ein Entſchei⸗ 
dungsſpiel die Lage klären. Daß es dazu kommen 
wird, ſcheint ziemlich feſtzuſtehen. 

Das Spiel Diana Oppeln gegen Preußen Ra⸗ 
tibor iſt von den Oppelnern l k: cpi worden. 
Die Ratiborer kommen alio kampflos zu zwei 
ihnen allerdings nicht mehr nützenden Punkten. 


In der Induſtriegruppe geht es, nachdem die 
Delbrückſchächter als Spitzenreiter ſchon feſtſtehen, 
nur noch um die Placierung. Auf dem VfR.⸗Platz 
in Gleiwizz find 


BfR. Gleiwitz — Germania Sosnitza 


um 14,30 Uhr die Gegner. Beide Mannſchaſten 
werden kämpfen, um ihren augenblicklichen Ta⸗ 
bellenſtand zu halten bezw. zu verbeſſern. Ein 
knapper Sieg der Raſenſpieler iſt zu erwarten. 


r nn Mikultſchütz — SV. Borſigwerk 


treffen ſich in Mikultſchütz zum dritten Male, 
da die zweite Begegnung infolge Schlechtwetters 
vorzeitig abgebrochen werden mußte. 


Und ein U⸗Klaſſen⸗Spiel 


Während die beiden Vertreter Oberſchleſiens 
bon mitten im Kampfe um die Südoſtdeutſche 
Fußballmeiſterſchaft ſtehen, tragen heute Deichſel 
8 — Preußen Za me noch ein, Reft- 
Ipiel der Oberſchleſiſchen Subba meiſterſchaft aus. 
Wer dabei ſiegt, ift natürlich ganz ohne Bedeu- 
tung; trotzdem dürften beide Mannſchaften von 
dem Ehrgeiz beſeelt ſein, die lange Reihe der 
Meiſterſchaftskämpfe mit einem Siege zu beſchlie · 
ßen. Vernünftigerweiſe verzichtete Vf B. Glei ⸗ 
witz auf das Reſtſpiel gegen die Sportfreunde 
Oppeln, da es ihm weder nützen noch ſchaden kann. 
Dafür geben die Bf Ber ein Gaſtſpiel in Oſtober⸗ 
ſchleſien gegen K S. chwientochlowi 
Hoffentlich kehren fie mit einem günſtigen Ergeb⸗ 
nis zurück. Reichsbahn Gleiwitz gaſtiert 
in Oberglogau und tritt dort gegen S V. 
Oberglogau an. 


Meiſterſchaftsſpiele 
in den Gauen 


Auf dem Karfer Sportplatz findet heute das 
zweite Entſcheidungsſpiel um die 
Jugendgaumeiſterſchaft von Beuthen 


zwiſchen den erſten Jugendmannſchaften des 
Sportvereins 1922 Karf und Bene 


R 


Mannſchaften einen erbitterten Kampf um Sieg 
und Titel liefern. Wer dieſen gewinnen wird, ift 
ſchwer zu fagen. 
Gleiwitz: 
Klaſſe C: 10,50 Uhr: Germania Sosnitza — 
Reichsbahn Gleiwitz, (Sosnitza), 11 Uhr: Feuer⸗ 
(Wilhelmspark), 


wehr — Vorwärts Raſenſport 0 
Sportgeſellſchaft 


14,15 Uhr: Peiskretſcham 
(Peiskretſcham). 


Hindenburg 


Delbrückſchächte — Spielver⸗ 
nad Mikultſchütz — 


SV. 
* 


Claſſe C: 
Frei — Flei 


einigung, Friſch⸗ 
Schultheiß. 


Neuſtadt. 


Klaſſe C: Preußen Leobſchütz — Sportfreunde 
Oberglogau, VfR. Neuſtadt — SV. Ziegenhals, 
SV. Zülz — VfB. Leobſchütz. 


Oppeln. 
VfR. Diana — Tillowitz. 
Neiße. 
Klaſſe C: MSV. Neiße — Adler Ottmachau. 


Polalſpiele in Beuthen 


Der Gau Beuthen beginnt bereits an dieſem 
Sonntag mit den Spielen um den Pokal der Bro» 
vinz Oberſchleſien. 


then 09, vormittags um 10 Uhr auf dem Karfer 
Sportplatz ſtatt. Wieder werden ſich die beiden 
Klaſſe C: 


Folgende zwei Treffen ſind 


Wberſchleſiſche Meiſterſchaften 
im Eiskunſtlauf 


Sämtliche Favoriten am Start in Oppeln 


An dieſem Sonntag kommen endlich in Dp- 
peln nach zweimaliger Verlegung auf der Eis⸗ 
bahn des 1 Oppeln, und zwar zum 
24. Male die Oberſchleſiſchen Meisterschaften im 
Eiskunſtlauf zum Austrag. Die einzelnen Wett⸗ 
bewerbe beſtehen aus den e 
ür een und Damen, einem Paarlaufen um die 

eiſterſchaft, ferner einem Verbandsſenioren⸗ 
laufen für Herren und Damen und ebenſo einem 
Juniorenlaufen für Herren und Damen und 
einem Verbands juniorenpaarlaufen. Das Mel de⸗ 
ergebnis iſt auch in dieſem Jahre trotz der 
chweren Zeit erfreulich gut ausgefallen. Was be⸗ 
onders bemerkswert iſt, da das Neulingslaufen 
in dieſem Jahre mi Kane ausgeſchrieben wurde. 
ondern den Gauen und Vereinen überlaſſen wor⸗ 

n ift. Vertreten find in allen Klaſſen die Cis- 
laufvereine Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg, Leob⸗ 
ſchütz, Neiße, Ratibor, Oppeln, ſowie die Spiel- 


Hochbetrieb im Eishodey 


Nach Beendigung der Meiſterſchaftsſpiele be⸗ 
[häri en die eishockeytreibenden Vereine ihre 

annſchaften in Freundſchaftsſpielen. Ueberall 
werden Eishockeykämpfe ausgetragen und wie man 
feſtſtellen kann, herrſcht geradezu ein Mange 
an e BARA Kein Wunder, denn bei der 
raſchen Ausbreitung dieſer Sportart hat ſich die 
Anzahl der Mannſchaften, die zu Saiſonbeginn in 
Tätigkeit waren, vervielfacht. Ein intereſſantes 
Spiel kommt um 10,30 Uhr auf der Schwanteich⸗ 
Eisbahn in Beuthen zwiſchen 


Beuthen 09 — EV. Hindenburg⸗Süd 


zum Austrag. 


In der Mannſchaft der Hi 
u. a. auch der Oberſchleſiſche! 
laufen Bins dorf, mit, durch den die Hinden⸗ 
burger, was Tempo anbetrifft, den Ogern über⸗ 
legen ſein dürften. Dieſe wiederum können ſich 
auf ihre reifere Technik berufen. Auf jeden Fall 
iſt ein ſpannender Kampf zu erwarten, bei dem es 
icherlich auch Tore geben wird. Das Vorſpiel 
beſtreiten um 9,30 Uhr die zweite Mannſchaft von 
Beuthen 09 und der Beuthener Eislauf ⸗ 
verein. Die zweite Mannſchaft von 09 iſt bis⸗ 
her noch nicht in Tätigkeit getreten und man iſt 
geſpannt, wie fie gegen den Vertreter des Eislauf- 
eins, die ſchon bemerkenswerte Erfolge errungen 
haben, abſchneiden wird. 


indenburger kämpft 
eiſter im Schnell⸗ 


— 


Polizei oder Schlefien Ippeln? 


Spannender Endkampf auch im Odergau der Sportler 


Iaufeinandertreffen. Gegen die Meteo ae 
n 


N 


31. Januar 1932 


Spielvereinigung 
iel- und Spoxtper⸗ 
lab der Spielvereinigung 
SV. Schomberg auf 


angeſetzt: 10,30 Uhr 
Beuthen gegen S 
ein Karf auf dem 

10,40 Uhr BBC. — it j 
dem Platz an der Gieſcheſtraße. Als Sieger kann 
man die Spielvereinigung und BBC. erwarten, 
doch liegt eine Ueberraſchung bei Pokalſpielen 
geradezu in der Luft. 


Meiſterſchaftsſpiele der DIR 


Bei der Deutſchen Jugendkraft kämpft mau 


immer noch um die Meiſterſchaft. Heute treffen 
Germania Zaborze und ziegfried 
Gleiwitz ſowie Preußen Gleiwitz und 


Hertha Shomberg aufeinander. Während 
man im erſten Spiel Siegfried als Sieger erwar⸗ 
tet, dürfte der zweite Kampf offen ſein. 


Winterhilfeſpiel in Vorſigwerk 


Um 14 Uhr treffen ſich i 
dem neuen Sportplatz in nn die 
Fußball mannſchaften von . K. Biskupitz 
und SV. Borſigwerk, ie Reineinnahme 
wird anerkennenswerterweiſe der Winterhilfe zu⸗ 
geführt. 


Da auch mit einem intereſſanten Treffen zu 
rechnen iſt, werden hoffentlich viele Sportinter⸗ 
eſſenten ihr Scherflein zur Steuerung der Not 
beitragen. Als Vorſpiel findet ein Handballſpiel 
der Meiſterklaſſe des TV Borſigwerk und der 
erſten Elf des SV. Borſigwerk ſtatt. 


um erſten Male auf 


und 3 Roſenberg, Groß Strehlitz, 
Ratibor und Turnverein Hindenburg. Um den 
Meiſtertitel der Herren kämpfen in erſter Linie 

endrowſki, Beuthen, e die Oppelner 
Dr Jüngling und Kupka, um den Titel 
Damenmeiſterin werden 95 einen 4 Kampf 
Frl. Gorzawſki und Frau Weinkopf, Dp- 
peln, ſowie Frl. Schmidt, Ratibor liefern. An 
der Paarlaufmeiſterſchaft beteiligen fih Ehe aar 
Neugebauer, Gleiwitz Dr. Jüngling Frau Wein- 
kopf, Oppeln, u. a. Nach der Prelsrichterſitz ug 
am Sonntag vormittag um 9 Uhr im Eishaus be⸗ 
innen um 10 Uhr die Pflichtübungen der Meiſter, 
Auger und Senioren. Der Nachmittag beginnt 
um 14 Uhr mit den Kürlaufen der Junioren, Se 
nioren und Meiſter. Anſchließend werden die 
Meiſterpaare ihr Programm gem Vortrag brin- 
en. Die Preisverteilung findet um 19 Uhr im 
leinen Saale von Forms Hotel ſtatt. 


In Hindenburg werden 
EV. Hindenburg — Beuthener Hockey⸗Club 


haben die 200 zer natürlich nichts zu beſtellen, 
ſie werden Acht geben müſſen, daß die Niederlage 
nicht allzu hoch ausfällt. 

Die Eishockeymannſchaft des Eislaufper⸗ 
eins Gleiwitz ſpielt um 14,30 Uhr im Mys⸗ 


lowitzer Stadion gegen Stadion Myslo⸗ 
witz. An einen Sieg der Gleiwitzer iſt wohl kaum 
denken, beſonders da ſie noch geſchwächt in 


Mi 

Mysiowih antreten müffen. i 
Hoffentlich kommt wenigſtens ein ehrenvolles 
Ergebnis heraus. 91 


Verbandstag 
der Südoſtdeutſchen Leichtathleten 


Der Südoſtdeutſche Leichtathletik⸗ 
Verband hält heute in Breslau ſeinen dies⸗ 
jährigen Verbandstag ab. Zwei Anträge ſtehen 
auf der Tagesordnung, von denen der eine ver⸗ 
langt, daß der Muf- und Abſtieg bei den Mkeifter- 
ſchaftsſpielen ſo gehandhabt wird wie bei den 
Fußballern. 


Nach den bisher ſehr ſchleppend ausgetragenen ſichert und ſteht nun einen Punkt vor den Reichs- 


Meiſterſchaftsſpielen wodurch 
chaft ſehr an Intexreſſe verlor — ift man nun end- 
lich auch hier im Odergau ſo weit. daß man heute 
ebenfalls die Entſcheidung um den Titel erwarten 
kann. Die Gegner des Endspiels. die ſchon feit 
längerer Zeit feſtſtanden, find, der Militär⸗ 
ſpörtperein Schleſien Oppeln, der auch 
im vorigen Jahre im Finale ya und der wie» 
der in Form befindliche Po 
ein Oppeln. Reichsbahn i 
Verbandsmeiſter, hat durch zahlreiche Spiel- 
abgänger viel an Spielſtärke eingebüßt und mußte 
noch den jungen aufſtrebenden Poſtſportverein 
Oppeln, der ſehr vielverſprechend anfing, ſpäter 
aber auch zurückfiel, den Vortritt laſſen. Die 
age um die Meiſterſchaft ift hier genau ſo wie 


die Meiſter⸗wehrſoldaten. 


Schleſien Ippeln — Polizei Oppeln 


Wer wird es ſchaffen? — Das iſt die große 
24 U die das handballfreudige Publikum der 
an ball⸗Hochburg Oppeln heute beſchäftigt 

einem unentſchiedenen Ausgang des 


on bei 
izeiſportver⸗ „ wird die Polizei Meiſter. Das 
Oppeln, der letzte wird den „Grünen auch die Taktik W 
i 


Schleſiens einzige Rettung kann nur ein Sieg fein. 
Techniſch iſt die Mannſchaft auch heute 2 55 eine 
der beiten Oberſchleſiens. Nach ſchweren dienſt⸗ 
lichen Uebungen geiften die Schleſier verſpätet in 
die diesjährige Meiſterſchaftsſerie ein, und ge⸗ 
wannen im imponierenden Stile ſämtliche Spiele 


beim Endkampf der Turnerhandballer. Die Poli⸗Ilund man betrachtete fie ihon als den neuen 


zei hat fih am vergangenen Sonntag durch die Meiſter — als vor zwei Sonntagen die Kata⸗ 
überraſchende Niederlage Schleſiens durch den ſſtrophe eintrat. Durch die dauernden, hinterein⸗ 
Reichsbahnſportverein, wieder die Führung ge⸗lander 


folgenden ſchweren Kämpfe ſcheint die 


7„é4“ſf„ſf. ⁵³ZF%ö . ee ee ee 


à ` De r L. n 
8 D # 


Pit; 


Mannſchaft überfpielt und zermürbt zu fein, denn 
anders läßt ſich das plötzliche Verſagen nicht er- 
klären. Wenn alſo heute beide Mannſchaften die Polizei Hindenburg 
Möglichkeit erhalten, den Titel an ſich zu bringen, i A 
o werden fie ficher mit verſtärktem Eifer an ihre zum Austrag. Die Leiſtungskurve des Meiſters 
ufgabe herantreten. Es wird einen ſchweren des Spiel- und Eislaufverbandes iſt in der letzten 
eben, bei dem der Sieger und gleich⸗ Zeit bedeutend geſunken, beſonders die hohe 7:1- 
eiſter kaum vorauszuſagen iſt. Niederlage am vorigen Sonntag gegen die Glei⸗ 
witzer Polizei gibt zu denken. Auch diesmal muß 
man daher mit einem Siege der Hindenburger 
Gäſte rechnen, die ſchon das erſte Spiel knapp mit 
2:1 gewinnen konnten. Das Treffen beginnt ſchon 
am Vormittag um 10,30 Uhr auf dem Platz der 
Republik. In Beuthen ſpielt auf dem Sport- 
platz in der Promenade 


der Meiſterklaſſe der Turner herrſcht heute i 
E vollkommene Ruhe. Lediglich im zweiten Bezirk 7. Frieſen Beuthen gegen 
werden die Spiele um die . MER. Königshütte 
e ich⸗ 
Die Einheimiſchen bringen nach ihren letzten 


w erſten Klaſſe weiter Page Der XV. 
* el STE N auf den TV. Por- 

fſfigwerk, und der TV. Jahn Hindenburg Niederlagen in den Meiſterſchaftsſpielen eine neue 
K verjüngte Mannſchaft ins Feld und hoffen, damit 
beſſer abzuſchneiden. Die Königshütter Turner 


auf den TBV. Friſch Frei Hindenburg. 
Deichſel und Jahn Hindenburg gehen als Favori- 

ſind ein achtbarer Gegner, werden aber wohl doch 
den Kürzeren ziehen. Vorher ſpilen die zweiten 


ten in den Kampf. 
Neben dieſen Meiſterſchaftsſpielen ſtehen auch 

Mannſchaften beider Vereine gegeneinander. Das 

Hauptſpiel beginnt um 15 Uhr. 


Wartburg Gleiwitz gegen 


zeitige 


und techniſch beſſeren Dianen een gewin⸗ 


k . i Ñ N (a 

2 eine Anzahl Freundſch aftsſpiele anf dem Pro- 
a; gran Ein intereſſantes Treffen kommt in 
i leiwitz zwiſchen 


Bntſcheidung bei der Oberſchleſiſchen 
E Tiſchtennismeiſterſchaft 


BPE. Oberſchleſien Beuthen oder Bar⸗Kochba Hindenburg 


Früher als nn wird diesmal der Meiſter des ſzuſammen. Nach der letzten Niederlage Gleiwitz 


1 Oberſchleſiſchen iſchtennisverbandes ermittelt werden diesmal die Beuthener fih febr anſtren⸗ den, die fih noch beſſer rentieren würde, als die 
= werben. schon heute treffen in Hindenburg gen, um anf heimiſchen Boden erfolgreich zu] Kattowitzer, weil ein großer Oberſchleſiſcher Gis- 
Be" im: Entiheibungsfampie um den oberſchleſiſchen bleiben. ſporwerband mit einer ruhmreichen Vergangen ⸗ 
u ee 2 er e BRS Hp ers heit hinter ihr Äteht. K. 
2 ſchleſien Beuthen und die TTA. Bar- 
A Ko 15 Hindenburg zuſammen. Die Beu- Oberſchleſiſcher Turngau 
beener ftehen jahrelang ungeſchlagen an der Spitze : À Breslauer Hohichn!-Stimeilter- 
. im oberſchleſiſchen Tiſchtennisſport Trotz ver- Bezirkswetturnen um die Plakette des Landes⸗ ' 
ſchiedener Wendungen gelang es der Vereins-] hauptmanns in Gleiwitz Kreisfinge-, Tanz⸗ haften in Bad Reinerz 
4 leitung eine Mannſchaft zuſammenzuſtellen, die à i , Die Skimeiſterſchaften der Breslauer Hod- 
n er ee ee Ben Er = und Spieltreffen in Beuthen ponien f 1 in Bad Reinerz 
; ielſtärke ift. euti z i- [durchgeführt werden. Falls in den unteren 
ſtehen aber die Beuthener der ſtariſten bil Und burg 1 pitata IE en. EmN e Lagen noch Schneemangel herrſcht, wird der Qang- 


unter Leitung ſeines Bezirksturnwarts Kar 


Manni ft gegenüber, denn die Hindenburger 
ch a Groll, Biskupitz in der Turnhalle Hegenſcheidt⸗ 


ha mählich zu einer ausgezeichneten 
Kampfmannſchaft entwickelt. Ihre eigenartige 


. i ; ** ruf: eſſtraße zu Gleiwitz ein Wetturnen bei dem eine 
5 Be en: 155 Fig e ar tA Sande ate a A emen n dn 
* ätzenden Vortei aämp⸗ ete Wanderplakette als Preis winkt. An de 
f Hasen orteil, auf eigenen Platten zu tá Wettkämpfen nehmen nur Frauen teil. Sie be⸗ 


fen. Nur die größere Spielererfahrnug ſollte den 
2 euthenern einen kleinen Vorteil verſchaffen. Den 
a zweiten Kampf beitreiten die die Beuthener gegen 
er den Tabellenletzten, dem TTC. Rona Gleiwik 
3 Die Gleiwitzer, die es bisher noch zu keinem 
E. Punkte gebracht haben, werden auch diesmal eine 
empfindliche Niederlage einſtecken müſſen. 
* In Oppeln gelangen zwei Spiele zur Durch⸗ 
führung. Die TEA V N. Diana Oppeln 
ai ſpielt zunächſt gegen den T TC. Veit Glei⸗ 
1 witz. Die 3d eute ſollten erſt nach hartem 
3 Kampfe ſiegen. Dagegen kann Oppeln im zweiten 
ta Kampfe gegen TTA. Wartburg Gleiwitz 
2 mit einem Siege rechnen. In Hindenburg 
8 wird es zwiſchen dem 1. TTC. Hindenburg 
und dem 1. T TC. Gleiwitz zu einem ans- 
geglichenen Kampfe kommen. deſſen Ausgang un⸗ 
gewiß ift. 
In einem Frenndihaftsipiel treffen in Ben- 
TU der DIR Säleji 


chon erkennen, daß anſehnliche Leiſtungen, zu 

nen mühſelige Vorbereitungen gene worden 
ſind, erwartet werden können. — In euthen 
hält der Jus eri des 2. Deutſchen Turnkreiſes 
(Nieder- und Oberſchleſien umfaſſend! Buchbinder⸗ 
meiſter Conrad, Breslau, am Sonnabend und 
Sonntag, dem 30. und 31. Januar, ein ſogenann⸗ 
tes Kreisſinge⸗, Tanz⸗ und Spieltreffen ab, für 
das das Mädchen⸗Jugendheim auf der Gutenberg⸗ 
ſtraße in Beuthen zur Verfügung geſtellt worden 
iſt. Der Sonntag bringt zunäch ee 
beide Bekenntniſſe und ſieht nach weiteren Dar⸗ 
bietungen in der Mittagsſtunde ein gemeinſames 
Eſſen der Jugendlichen vor. Kreisjugendwart 
Conrad aus Breslau wird als ein Kenner der 
Jugendbewegung angeſehen, ſo daß die Erbauungs⸗ 
tunden, die er der ihm anvertrauten ſchleſiſchen 

urnerjugend zu bieten im Begriffe ſteht, 
wiederum von nachhaltigſter Wirkung ſein werden. 

W. B. 


(ann vormittags um 10 Uhr und laſſen jetzt 


then die T K. Schleſien Her- 
then und der T TC. Blau-Gelb Gleiwitz 


Südoſtdeutſche Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft im Ringen 


Heros Gleiwitz gegen 2. Breslauer Athletitverein von 1895 in Breslau 


e e an Ee an l POLENS . die 
un teisbahn 


in der Breslauer Leſſingturnhalle vonſtatten. Im 
Entſcheidungskampf um die Mannſchaftsmeiſter⸗ eee eee 
ift des Südoſtdeut werathletik-Verban⸗ In T chen. Preſſe wurde kürzlich auf die 
Bar üboftdeutjchen Schweratblen 2 8 große Ueberlegenheit aufmerkſam gemacht, die das 
neuerſtandene Polen gegenüber Deutſchland, ganz 


des werden fih der 2 Breslauer Athletik⸗ 

Verein von 1895 und der Sportklub pez . de 
ee eee eee Vor GER 
à ENA a = zügige Unterſtützung und Förderung von Verbän⸗ 
von jeher waren die Gleiwiger die ſchärſſten Kon- den und Vereinen für Leibesübungen erlangt hat. 
ee ee ee RE, 
amt t auf bereits! ionen Zloty erhöht, 
Ausgang dieſer Begegnung wieder völlig offen.] wozu noch Pioi Mittel kommen aus dem 
Die Paare werden ſich vom Bantamgewicht bis Dispoſitionsfonds des Innenminiſteriums und 
zum Schwergewicht in folgender Beſetzung gegen- den Fonds für Erziehung und Bildung. Seine 
muſter gültigen Uebungsſtätten fin- 


N18 den kaum ihresgleichen und werden trotz der Not 
Bantamgewicht. Barth (Breslau) gegen Pe. der Zeit e er auf⸗ und N Diese 


retzki [Gleiwitz : Federgewicht: Exner (Breslau) 


en Glowka (Gleiwitz: Leichtgewicht: Rombach bereits 


auf 


N Deutſchlands Oſtprovinzen, vor allem auf Weft- 
Breslau) gegen Stry II (Gleiwitz): Welter-| oberſchleſien über und wirkt fih hier im Sue 


gewicht: Keil (Breslau) gegen Schultz (Gleiwitz): 
Mittelgewicht: Wende (Breslau] gegen Morgen⸗ 
ſtern (Gleiwitz: Halbſchwergewicht: Skupin 
(Breslau) gegen Rajowitz (Gleiwitz) und Schwer⸗ 
gewicht: Moſig (Breslau] gegen Kabiſch (Gleiwitz). 
Im Leichtgewicht ſind Rombach, Breslau, und 
im Halbſchwergewicht Skupin, Breslau, Süd- 
oſtdeutſche Meiſter, während im Schwergewicht 
Kabiſch, Gleiwitz, als Südoſtmeiſter auf der 
Matte erſcheinen wird. Die Oberſchleſier ſind 
faſt durchweg Oberſchleſiſche Meiſter ihrer Ge- 
wichtsklaſſen, ſodaß die einwandfrei ſtärkſten! & 
oberſchleſiſchen Ringer den Kampf gegen die Breg- 
. lauer, die das Erbe des Turnvereins Vorwärts, 
Breslau, anzutreten berufen find, aufnehmen wer» 
den. Da der Entſcheidungsgang in Vor⸗ und 
Rückkampf ausgetragen werden wird, werden dem 
Publikum 14 intereſſante Ringkämpfe geboten 
werden. Als Kampfleiter fungiert der Verbands- 
und Kreisſportwart Wieczorek, Ratibor. 


eine 
Freilufteisbahn. Sie hat ſchon 
gangenen Winter Polen die Austragung der Welt⸗ 
meiſterſchaft im Eishockey, die urſprüglich für 
Schleſien beſtimmt war, verſchafft, an der ſämt⸗ 


lauf in das Grunwalder Gebiet verlegt werden.] RT 
Es find außerordentlich ſtarke Meldungen ein⸗ 


liche Eissport treibenden Länder der Erde, auch 
jenſeits des Meeres, ſich beteiligt baben, und die 
Polen größere wirtichaftlide, nationale und 
weltpolitiihe Vorteile gebracht haben. 
Die Vorrangſtellung iſt bereits mächtig erweitert 
und vertieft worden. In dieſem Winter wird die 
Freilufteisbahn ſeit November täglich von früh 
bis abends ausgenutzt und hat bereits größere 
Ueberſchiſfe erzielt durch großzügig aufgezogene 
internationale Eishockey⸗Veranſtalkungen und Be⸗ 
Beiuche von Weltmeiſtern im Eiskunſtlauf (Sonja 
Henie) uiw., unter Heranziehung erſtklaſſiger 
Kräfte der europäiſchen und überſeeiſchen Sport- 
welt. Weſt⸗Oberſchleſien ſteht nicht mehr wie in 
der Vorkriegszeit im Mittelpunkt des Eisſport⸗ 
intereſſenten von ganz Deutſchland und dem Aus⸗ 
land, ſondern die neue Woiwodſchaftshauptſtadt 
Kattowitz, das jogar einen großen Teil Denu t 
ider In tereſſenten in ſeinen Bannkreis 
zieht, die ihr gutes Geld, das der wegen Mangels 
an Mitteln io ſchwer ringende Oberſchleſi⸗ 
ſche Eisſportverband beffer gebrauchen 
könnte, über die Grenze nach Polen tragen. 
Der polniſche Eisiportverband bezieht von ſeiner 
Regierung jährlich 80 000 Zloty, unſer deutſcher 
dagegen nichts! 

Aus dieſer Verelendung und Grenzlandnot 
außerordentlich verſchärften Lage uns zu befreien, 
muß unsere dringlichſte Aufgabe fein. Auf die 
Dauer dürfen wir ſportlich nicht unterliegen und 
uns unſerer letzten Hoffnung und Zukunft beran- 
ben. Nächſt Wiedereinſetzung wenigcſtens 
der verhältnismäßig geringen ſtaatlichen Mittel, 
die in der Vorkriegszeit für Eisſportzwecke — als 
dem bei weitem vollkommenſten und für 
Oberſchleſien gegebenen Volks- 
ſportzwe ig — gur Verfügung geſtellt worden 
ſind, als wir noch die Wehrpflicht hatten und eine 
Grenzlandgefährdung nicht kannten, muß die Feit 
Jahren ersehnte Freilufteisbahn auf 
deutſchem Gebiet endlich verwirklicht were 


gegangen, die von der Ausbreitung des Skiſports 
bei den Breslauer Hochſchulen beredtes Zeugnis 
ablegen. Verteidiger des Meiſtertitels, Leu⸗ 
pold, dürfte wohl ſeinen Titel wieder mit Sicher⸗ 
heit erringen. Viel Intereſſe wird auch der 
Damen Abfahrtslauf finden da gerade 
bier die Hochſchülexinnen in der letzten Zeit die 
beſten Erfolge zu verzeichnen hatten. 


Endſpiel um die Niederſchleſiſche 
Eishockeymeiſterſchaft 


Nachdem am vergangenen Sonntag die Vor⸗ 
und Zwiſchenrundkämpfe um die Niederſchleſiſche 
Eishockeymeiſterſchaft ibre Erledigung fanden, 
wird am Sonntag in Görlitz die Endrunde 
ſteigen. Gegner find der Breslauer Eig- 
laufperein und der Görlitzer Eislauf. 
verein. Den Gbrlitzern gelang es in der Vor⸗ 
runde überraſchend, den Tennisklub 06, Görlitz, 
auszuſchalten und der Breslauer Eislaufverein 
gewann feine: Vorrundenkämpfe in Breslau gegen 
die Breslauer Eisläuferpereinigung bezw. Tennis- 
klub Gelb⸗Weiß 03 in überlegener Manier. Man 
nimmt auch an, daß es den Breslauern gelingen 
wird, den Meiſtertitel an ſich zu reißen. 


der Sport im Reiche 


Winterſport: Nicht nur im Reiche, auch im 
Auslande iſt die Wetterlage im i für 
den Winterſport recht wenig günſtig. Von den 
ſtiſportlichen Ereigniſſen in Deutſchland ſind zu 
nennen die Harzer Skimeiſterſchaft in Schierke 
und der Fränkiſche Langlauf in Biſchofsgrün. 
Im Auslande intereſſieren in erſter Linie die 
Schweizer Skimeiſterſchaft in Zermatt und die 
Skimeiſterſchaft von Oeſterreich auf dem Bödele 
(Vorarlberg.. Die Harzer Zweier⸗Bobmeiſter⸗ 
ſchaft ſoll in Hahnenklee zum Austrag gelangen, 
die Deutſche Meiſterſchaft im Eisſchießen findet 
in Zwieſel ſtatt. Von deutſchen Eis hock 
Mannſchaften weilt die des SC. Rieſſerſee 
in Zürich, die des VfL. Brandenburg in 
Zakopane. 

Fußhall: Die Meiſterſchaftsſpiele werden in 
allen Verbänden nach Kräften gefördert. S Ber⸗ 
lin wird Minerva gegen Blauweiß d ſich 
den einen, noch fehlenden Punkt zur Abteilungs⸗ 
meiſterſchaft zu erobern, bei den ſüddeutſchen 
Endſpielen kommt es n. a. zu der intereſſanten 


Begegnung zwiſchen n Mi und dem 
1, F. Nürnberg. Die Berufsſpieler von 
Auſtria Wien tragen zwei Spiele in 


München-Gladbach und Köln aus. 

Athletik: Ein Hallenſportfeſt wird in Al⸗ 
toha abgewickelt, zu dem fo bekannte Leicht⸗ 
athleten wie Jonath, Körnig, Borchmeyer, Pflug, 
Vent. Sievert, Linanau, Dr. Peltzer, Holthuis, 
Boltze und Dieckmann gemeldet haben. 

Boxen: Im Kampf um die Deutſche Bantam⸗ 
gewichtsmeiſterſchaft ſtehen ſich in Elberfeld 
der Kölner Titelverteidiger tzner und Hinz, 
Barmen, gegenüber. Weitere Berufsboxkämpfe 
finden in Zürich und Charleroi ſtatt. 

Ringen: Im Länderringkampf ftehen ſich in 
Amſterdam die Mannſchaften von Peu 
land und Holland gegenüber. Weſtdeutſche 
Amateure werden die deutſchen Farben vertreten. 
Turnen: Ein intexeſſanter Vereinskampf im 
Kunftturnen geht in Breslau vor fid, wo die 
Mannſchaften des ATV. Breslau. des TV. 
Forſt 61 und des TV. Guts Muths Berlin mit 
ausgezeichneten Leiſtungen aufwarten werden. 
Reitſport: Der erite Haupttag des Inter ⸗ 
nationalen Reitturniers in de 
liner Kaiſerdamm⸗Areng bringt 
Großen Preis der Republik, der dies⸗ 
mal als Jaadſpringen. Jaadpferde Prüfung und 
Dreſſurprüfung ausgetragen wird, gleich da 
größte Ereignis der Veranſtaltung. 


mittag der 
Paris kommend, in 
bruar € 
Ernſt Gühring kämpfen wird. Das 
baby wurde auf dem Bahnhof 
Hans 
Journaliſten und 
nommen, u 1 
den Paſfanten geziemend beſtaunt. Faſt zur glei- 
chen Zeit verließen in 
Max Schmeli 
Schwergewichtsmeiſter Hans Schönrath den 
Jloyddampfer „Europa“, mit dem fie aus New 
Pork in die Heimat zurückgekehrt find. Schme⸗ 


ſeinem Betreuer, Max 
mittag anlangte. Der 
gleich nach ſeiner c a 
mit den Vorbereitungen für feinen Weltmeiſter⸗ 
ſchaftskampf mit Jack Sharken, der nun endaültia 
am 16. Juni im 
ſtattfindet, zu beginnen. 

Heimat iſt auf nur ſechs 
rechnet, kurz nach 


der beziehen wird. Veranſtalte J 
Weltmeiſterſchaftskampfes iſt die Madiſon Square 


3 Oſtdeutſche Morgenpoſt (Vertriebsabteiluug 
Beuthen OS. Fernſprecher 


Schmeling und Carnera 
in Berlin 


Mit dem Nord⸗Expreß traf am Freitagvor⸗ 
Boxrieſe Primo Carnera, aus 
Berlin ein, wo er am 5. ğe- 
gegen den Stuttgarter 
Elefanten- 
Friedrichſtraße von 
Breitenſträter ſowie zahlreichen 
Photographen in Empfang ge 
nd auf ſeinem Wege zum Hotel von 


im Sportpalaſt 


Bremerhaven Weltmeiſter 
ina und der frühere Deutſche 


fing, der wie immer glänzend ausſah. trat ſofort 
die Weiterfahrt nach Berlin an, wo ex mit 


Machon, am frühen Nach⸗ 
Weltmeiſter begibt fih fo- 


Beſitzung in Saarow, um dort 


New⸗Norker enten 

Sein Aufenthalt in der 
bis ſieben Wochen be⸗ 
Oſtern will Schmeling dann 
wieder nach Amerika fahren, wo er vorausſicht⸗ 
lich fein altes Trainingsquartier in Endicott wie⸗ 
Veranſtalter des New⸗Yorker 


die ſich bereits jetzt das 


Garden⸗Geſellſchaft. i ; 
den Sieger im Herbſt mit 


Recht geſichert hat, 


Jack Dempſey in den Ring zu bringen. 


Neulſſche Mannſchaftsmeiſterſchaft, 


der Amateurboxer 


ABC. Breslau kämpft unentſchieden gegen 
Stettiner Borklub 


In der Breslauer Jahrhunderts 
halle kam am Freitag vor kaum 500 Zuſchauern 
der Zwiſchenrundenkampf um die Deutſche Manne 
ſchaftmeiſterſchaft der Amateurboxer zwiſchen 
dem Amateur⸗Boxklub Breslau und dem Stet- 
tiner Borklub zum Austrag. Der Kampf endete 
unentſchieden und 


und 


Heinrich 
Halbſchwergewicht gegen Henſchte. Nach Punkten 
verloren hauen Stenzel im Fliegengewicht gegen 
im Bantamgewicht gegen 
Rauth und Wroblewfki im Schwergewicht gegen 
Bünting. 

In den Einladungskämpfen ſiegten im Mittel- 
gewicht Lachmann [A BC. Lieanitz) gegen Erd- 
mann (Vorwärts Breslau) und im Schwergewi 
er (Rolizeiverein) gegen Scholz (ABC. Lieg- 
nig). 


Danziger Angelegenheiten 
vor dem Völkerbund 


(Telegraphiſche Meldung) 


Geni, 30. Januar. Der Völkerbundsrat erhob 
in der Frage des Aufenthaltes polniſcher Kriegs ⸗ 
ſchiffe im Hafen von Danzig das Rechtsgutachten 
des Haager Gerichtshofes zu ſeinem Beſchluß. 
In dieſem Beſchluß wird feſtgeſtellt, daß Polen 
durch die Verträge keinerlei beſondere Rechte 
erhalten hat. 

Die andere Frage, zu der der Rat Stellung 
nahm, betrifft die Regelung des Verhältniſſes des 
Hafens von Danzig zu dem Hafen Gdingen. 
Der Völkerbundskommiſſar Graf Gravina hatte 
im Oktober 1931 eine Entſcheidung gefällt, die 
nicht vollſtändig it, weil fie die Kernfrage nicht 
erörtert, welchem Hafen das Riſiko zufällt, wenn 
der Verkehr nicht ausreicht, um beide Häfen voll 
auszunutzen. Der Rat beſchloß, daß das mit der 
Angelegenheit früher ſchon befaßte juriſtiſche 
Komitee auch die neuen Rechtsfragen pri 
ſolle. Der Präſident der Freien Stadt Danzig 
ſtimmte dem Beſchluß vorbehaltlos zu. 


die Menſur vor dem Strafrechts⸗ 
Ausſchuß ; 


Berlin, 30. Januar. Im Strafrechtsausſchu 
des Reichstages entſpann ſich eine längere 
Beratung über die Straffreiheit für „Körperver⸗ 
letzungen mit Einwilligung des Verletzten“, ſofern 
ſie nicht trotzdem gegen die guten Sitten verſtoßen. 
Hierher gehören z. B. Behandlungen durch Kur⸗ 
pfuſcher, Zweikampf uſw. Dazu lag eine Eingabe 
der Rektorenkonferenz der Deutſchen Hochſchulen 
vor, die ſich gegen ein allgemeines Menſurverbot 
wendet. 


Im Leitartikel der Times wird erklärt, daß 
leider keine Ausſicht mehr auf eine ſofortige und 
beſondere Zuſammenkunft 27 Mac Donald 
und Laval zur Erörterung der Reparationsfrage 
zu beſtehen ſcheine. 


Wir bitten unſere Leſer 


das Bezugsgeld nur gegen Aushändi⸗ 
gung der vom Verlag vorgedruckten 
Quittung zu bezahlen und uns ſogleich 
zu verſtändigen, wenn verſucht werden 
ſollte, auf andere Weiſe in den Beſitz 
des Bezugsgeldes zu kommen. 


2851 


an 5 
50 1 


e7 P in der 


Hauptziehung 


der Staatl. Klassenlotterie vom 9. Februar bis 14. März 1932 
werden außergewöhnliche Gewinnmöglichkeiten geboten. 
268000 Gewinne und 2 Prämien im Werte von 


96 010 500.- RM. 


Lospreise: Ye Yı 
für alle 5 Klassen 2425 5 =. 100.— 200.— RM, 


f 


Die Staatl. Lotterie-Einnehmer in Beuthen OS. 


N 

Arian v. Zerboni Banke * 
355 Slelwitzer Straße 2 Bahnhofstraße 26, 1. Stock Tarnowitzer Straße 11 j 
E ¥ Ecke Verbindungsstr. X 
95 5 Zzernik Kaller 


= Kaiser-Franz-Joseph-Pilatz 10 Krakauer Straße 10 


Kauflose noch zu haben! 


> Preuß. Südd.-Staats-Lotterie 4 


Die Erneuerungsfrist zur 


Haupt- und Schluß-Ziehun 


1 läuft am 2. Februar ab. 


f Ziehung 9. Febr. vis14.März | 


Ihr Geld gut anlegen heißt: 


Möbel 


en einfacher 
nehmen wir 


weil das Wasch 
und billiger ist, 


BUR 


allem, weil die 


vor 2 
; sondern u äi. 
| Kauflose kaufen von bleibendem Wert! hedannviellängerhält- ; | 
| sind noch vorhanden. Wäsche chmittel. Die In m ont 5 
| Einweichmi vollkommen, j 
K U Ri € j i nschödliches organische gen Schmutz 80, Arbeit getan 2 
in võlli vatte) lösen 8 Wosdharbei A 
bE | Rischke Macht. Gehr.Kotschi I un use er ee | 
š 3 ilein iner tsche N 
STAATLICHE LOTTERIE-EINNAHME i Hindenburg, Stollenstr. 8 dass, RNUS erspart Sean und, sehon ae Wäsche Ri 808808 5 gu 55 Kalle I 4 
= GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 17 K3 material, Zeit, A einzigartige s Je in anschlägigen 80100 e D 4 
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5 Postscheckkonto Breslau 17102, Fernspr. 2097 le dase 20 g ond 49 Rpf. Auf 9 90 ache 8b JACOB N 
| . = 15 n über dc mühelos® und UGUST 
rite 
Öffentliche Aufforderung. 5 
Die Beiträge zur Gebäude- und Mobiliar ⸗ 2 
en br 1008 | 2 
al -Feue t gi RURA ize i ; . “ 22 wi er XA 
fnd bereite fallig. Wegen Auflösung unserer Abteilung Papiergeschäft veranstalten wir E 
Die heru werden erſucht, 2 s ; 59 8 5 a É i : h 
die Beiträge bis Ende Februar 1932 an wm= a ’ 2 4 9 


Stadt ſteuerkaſſe, Buchhalterei V, Wil- 
maplag, zu entrichten oder auf das Pojte 
ſcheckkonto der Stadthauptkaſſe Gleiwitz 


Ab Montag, den 1. Februar, einen 


| 

| 

Nr. 3530 Breslau, oder Girokonto Nr. 157 . i 
Bei der 3 und Girobaſſe Gleiwitz, 

i nch Miani bieter olgt Zwangs · m Y 4 

> — 3 ohne uf im befondere \ 
Gleiwi, den 28. Januar 1982. 

ü Der Maglſtrat. Um das Lager vollständig zu räumen, haben wir unsere Preise so kalkuliert, daß jeder unbedingt von den billigen 
| Stabtiige Gtenertaife. Angeboten Gebrauch machen muß. Aus der Fülle unserer Auswahl führen wir einige Beispiele an: 


Öffentliche Mahnung 


l Schreibmappe . früher Mk. 8.70 jetzt 4.35 
zur Entrichtung der Hundesteuer 


Leder-Notizbuch „ „ 080 „ 0.40 


Patience -Karten früher Mk. 1.80 jetzt 0,90 
Patlence - Etuis „ „ 1.90 „ 0.85 


fiie die Beit vom 1. Januar Bis 31. Mär 1932. Briefpapier in allen Qualitäten „ 1.80 0.90 | Brid 
„ „ O. ge- Blocks „ 080 „ 9 
PER — veren 2 = Samen ds Kassetten in allen Preisiagen „ 5.00 ” 2,80 |;!7-Paohungen zu 4 Stück . i , 
A elenden, bd. petschafts „ „ 140 „ 0. 70 Amateur- Alben. „ „ 060 „ 0.80 
Kochbücher . . „ „ 120 „ 0.60 | Amateur-Alden „ » 5.50 „ 250 
Servlettenkörbe „ „ 160 „ Tischordnungen „ „ 480 „ 2.40 š 


Für die Dame Serviettenringe . 3.60 


Füllhalter . früher Mk. 85.— jetzt 21.— 


Visitenkartentaschen,, 


Skatblocks . früherMk. 1.80 jetzt 0.90 


EN FE N ee 


Bauunterne af mit E . date 


Füllstifte . . ġ a I o) „ 1.20] Schlüsseltaschen „ „ 2.— „ 0.90 

e Fan N ar EUR, Briefpapier . „ „ 180 „ 0.90 | Sitzauflagen „ „ 4.50 „ 2.25 
dae Briefpapier . „ 550 „ 3.76 | Visitenkartentaschen „ 360 „ 1.80 Ke 
: x SohWarzgiasschrelbzeúge 7.20 „ 360 | Notizbücher in Leder „ 080 „ 0.40 SH 
ee Füllhalter-Etuis „ „ 175 „ 090 in allen Preislagen bis 2.— * 
4 Brieftaschn . „ „ 4. — „ 2— Reißschienen 78 m „ 120 „ . 
F ur den H errn Papierköbe. „ „ 175 0,90 | Reißbretter u Br 7i, 5 
x 4 


nach Dr. Humboldt 
mit der Schutzmarke Westfalia, 


Für das Bü TO Armstützen. 
bestens bewährt bei 


Arterienverkalkung Mengenabgabe vorbehalten — Umtausch nicht gestattet 
en Dong een Te gg Um einen Andrang zu vermeiden, bitten wir, die Vormittagsstunden zum Einkauf zu benutzen 


Papiergeschäft ur Gleiwitz 


Wilhelmstraße 45 — Fernsprecher 2200. 


1.80 0.90 


a er Leim / Liter. . früher Mk. 3,70 jetzt 1.85 | Brieflocher . früher Mk. 0.75 jetztO.40 
$ kan 9. Januar 1 N 
dagen 10 Kartei-Kästen . „ „ 340 „ 1.70 | Briefklammern 1000 Stek. „ 0.95 „ 0.50 
egt: U 5 ae od Geschäftsbücher Sch „ 180 „ 0.90 | Briefwaage 250 gr. „ „ 420 „ 7 A 
au, niter tolio eint. Kol. Paketwaagə io kg „ „ 15.— „ 58 
* tsgericht , W 
8 51 er Holzschreibzeuge „ „ 085 „ 0.48 | Greif-Stapeldrucker „ „ 99. „ 48.— x 
bis ” 1 Ga ” 3.— Formularkasten Quart 2 1.40 er 0.70 2 
x EL: non m » en Durchschreibebücher 4 
Schnellhefter ES- „ >01 0. VVTCFVVCCCCCCCCCCCCCCCC ZIEHT! 2 
Knoblauchzwiebelsaft Schneithe F 


Rechnungen 8% „ Oktav „ 0755 „ 0.45 
. Ä RE EEE EEE 


ea Pi 


tismus, Gicht und Zucker, Preis 

per / Original Flasche RM. 2.75 
Zu haben in 
BeuthenO$.: Barbara Apotheke. Bahnhofstr 
Drogerie Preuß. Kaiser-Franz- Jos. Platz 11 
Karl: Stern- Drogerie. B Groeger 
Miechowitz: Barbara-Drog . Fr. Schneemann 


eg 


a 
= 


gr 
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Barasc 
Linn Mui puouiunu 


lt oh 
Künstler-Mitteldecken 95, 75, 45.5 


80/80, neueste Muster 


Künstler-Decken go 9% 1% 
in Tre hg 
Tisch-Decken 45 
bunt Karle 1 95, 75. 
Tisch-Decken weiß Damast 

130x225 130x160 130x130 110x150 


Servietten weiß 
56x56 55x55 55x56 __ 50x50 


75 50 5 25, 
eine 


Hemdentuch gute 


brauchsware, ca. 80 cm br. Me 48, 38, 25. 
ran . e br. F. 08, 48, 353 
n 
Wäschestoffe in vielen zarten 48, 39. 


Cne 5 80 ie 2 Meter 
n en Meter 78, 58, 38; 


Bett-Bezüge bestehend aus 1 Oberbett ca. 
130x200, 1 Kissen 80/100, gestickt ge 6” 5% 
1 Kissen 80x100 glatt, zusammen 


Kopfkissenbezug,soj100g1attgebog: 195 5 
oder gestickt,je nach Art. Stück 
Koptkissenbezug 


l u. reich be. zn 1” 1? 


Wäsche 
Damen-Taghemden schmale Achsel mit 
hö S i od. imi 95 445 
—— je 21 1 95, 68.5 
Damen- Taghemden mit breiter Achsel 
reich garniert mit Stickerei 88 ve er 95.5 


oder Motiven, je nach Art. 
Damen Taghemden 1° 95% 
Cöper-Barchend, schön garn. Stück 
Damen-Nachthemden 

reich garniert mit imit. Kapu Eas ” 1° 
spitze oder Stickerei. 


Damen- Fides gu 1% 1° 1” 


mit schön. Stickereien Stck. 
Herren- Nachthemden À 
i i 50 995 945 
schön. Borten besetzt, Stück 3 2 2 1 
Herren-Taghemden 1515 
. Stück 
Herren-Schlatanzüge 
in schönen Streifen oder he 
Herren-Oberhemden 1 ga 1% 
weiß, gute Qualität.. . Stück 
1” 
halbsteif oder steif „2 oe eo». 3 Stück 
Cachenez weis. . „stück 1” 99, 453 


farbig gepaspelt, oder mit 
gute Strapazierqualität . . 
90 490 
mit Besatz, je nach Art e 5 4 
Herren-Kragen 
Bett-Waren 


Li 
Kopfissenbreite „ . « Meter O0, 45, 35% 


F 


Gradel Kopfkissenbreite Mir. 85, 5, 45; 


Handtücher 
Küchenhandtücher 
Serien, entunt ung 2 85, 25,18, 


Handtücher 8 
rein Leinen, gesdumt und. er 68, 58, 38. 


h > 
at Re o Stück 65, 50, 45 E 


Handtuchstoff 

1 « „ Meter 38, 28, 18; 
Su dee, „a 30, 218. 
Staubtücher stück 89, 29, 10 
Wischtücher 


2577103 
Rolltücher richtig lang, Stück 2 1 1 
Taschentücher 
e 
Damen- Taschentücher 
Acber Pelz . 8 go 20, 18, 1, 


Damen- Taschentücher 


eiß mit Hohlsaum 
a 5 3 Ster. 99, 75, 50.5 
Damen- Taschentücher 
mit Zackenkante 


Herren-Taschentücher 95, 75, 50 
3 


He AR T . hi z Amys 
an Sta 80, 0,00. 


Verkauf soweit Vorrat! 


f von Aussteuerwaren! 


Gardinen 
Künstler-Garnituren ga 1% 1° 
Z teilig, modernste Muster 
. a s 

di 
a mei ee Stück . . Meter 95, 50; 
Gardinen-Mull ee 85, 50, 
kariert oder gestreift. . Meter 95, 65. 
Stores 


weiß, ca. 110 breit 
Etamine 
45 
mit Franse, moderne Muster Meter 1 95.5 


dh di 
1 ` 1 75, 58, 42 s 
Bettkrause . Meter 50, 38, 20 à 


Scheibengardinen 

(Briese-bise). e s s » Paar 75, 50, 353 
Bettdecken engl. Tan oder Eta- 7⁰⁰ 6⁰⁰ 4” 
mine üb. 2 Betten je nach Art Stück 


Waffelbettdecken 9% 205 1” 
weiß mit Franse oder gebogt Stck. 


Steppdecken 10° 5” 


doppelseitig Satin, gute Füllung . 


Divan-Decken w qo gr 5% 


neue Muster 
Tischdecken po 4” 300 
Gobelinstoffe . „oo... » Stück 
Dekorationsstoffe 4% 

in vielen Farbtönen. . Meter 1 95, 75. 


„sick 1 89, 68. 


Bettvorlagen 
Läuferstoffe 


Koptkissenbezüge, 0 an Herren-Taschentücher 40 30 20. 


45 = 

stickt oder mit Einsatz je nach Art Stück 935 Gradel Oberbettbreite Mtr. 1 05. 75 Hes EN 11855 in vielen Mustern Meter 1* 1° 75 3 

opfkissenbreite, Mtr. N) rein Leinen Stück 7 8 ssengar 95 495 185 
| Hunstseidene Wäsche ee E 1 . Kinder- Taschentücher 12 ~ er 9 35 8 x ituren 9 1 1 
en 8 lei berbettbreite, Meter is m. K d. kariert S A : 
| D — es er Sch 1” 1” Züchen bunt kariert, Kopfkissen- 68, 48* Kinder- Taschentücher ý $ 25 Kisser asmi; de 1” 85, 50, 
! Demen-Unterkleider breite TITE Meter weiß mit Hohisum s e.. 3 Stück A Bade»-Tücher 
| ae ig Ki: "lie dae EAr 3” 2” Züchen Bai 8 = ae = 85, . ER 12, 10. 140 200 140x180 125x160 100x130 80x90 
i 


Haustuch kräftige Qualität 1° 98, 78; 
* 


ca. 140 cm breit 


1” 7% 


D -Schlüpf Kleider-K a 
in ——— Stück 1” 1° 95.5 Meier in Se e 45. 38, 18. 4” 3 m 


Meine Preise stehen 
auf unterster Stufe! 


E . 
s | ä 


Gute Waren weitgehend verbilligt! 
| Aommen Jie gleich! 


Während der „Weißen Wote” 10° A Rabatt auf alle regulären weißen Waren, 


Ne 


Jetzt kaufen Sie 
sehr billig! 


Möbelhaus M. KAMM 


Beuthen os., Bahnhofstraße 41 


Achtun gl Nur 30 Pfg.! Komplette 
S Bauparzellen 
Sich. Kapitalsanlage zw. 3. gr. Ind.⸗Städten Anzugzutaten 


gel., ca. 700 Morg., jedes Quantum abzugeb. 


Gleiwitzer Straße .. in guter Ausführung 
Quadratmeter 30 Pfg. Kein unterb, Gelände.] von 4,50 Rmi. an. 
Walter Weißen berg, Beuthen O.S., Hermann Roth, Bres⸗ 


Johann ⸗Georg⸗Straße 14. lau 1, dummerei 52/3. 


| Er TA 
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Und jedesmal müssen alle Glückauf schrein. 
Geben euch eure Eltern was hinten drauf, 
Dann habt ihr doch hinten das Leder und ruft 
nur: „Glückauf“. Í 
Aus: „Das geheime Kimderspiel- 
buch“ von Joachim Ringelnatz, 
Verlag Ernst Rowohlt, Berlin. 
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Wer ist arm? 
Erzählt von Margit Hayek Streicker 


Die Schule hatte wieder begonnen. Mit 
frischer. Kraft waren die Buben wieder an die 
Arbeit gegangen und hatten sich eigentlich 
Schon auf die Schule gefreut — die meisten 
zwar, um gamz aufrichtig zu sein, weniger aus 
Lerneifer, als weil sie darauf brannten, den 
Kameraden von ihren Weihnachtsge- 
schenken zu erzählen und zu erfahren, was 
die anderen für Herrlichkeiten erhalten hatten. 


So war es nicht verwunderlich, daß es in der 
Schulpause in der Klasse wie in einem 
Bienenstock summte und schwirrte. Die Jun- 
gens stamden in Gruppen herum und berichteten 
mehr oder weniger aufgeregt tiber die Erleb- 
nisse der Ferienwochen. 

„Ich habe zu Weihnachten eine wunderbare 
8 bekommen. Die Skier hat 
Vater mir gesch t, die Hose habe ich von 
meinem Bruder geerbt und Mutter hat mir einen 
pick feinen Pullover, eine Mütze und den Schal 
eigenhändig gestrickt. Und ich dim jeden Tag 
hinaus auf die Wiesen und habe geprobt und 


gen, daß ich mit meinem 
auf den 


„Ich bin eigentlich immer zu Hause ge 
steckt“; . der blasse Heinz, der Klassen- 


kasten als Preis von der „Ostdeutschen 


Morgenpost“ bekommen — 
Hammer und Zangen, eogar ein kleiner 

und ein Schnitzmesser sind dabei. Und da habe 
ich von früh bis abends gebastelt, habe dem 
Vater einen Uhrhalter und der Mutter einen 
Kakteentisch gemacht, und habe mich gar nicht 
trennen können. Und heute kann ichs schon 
gar nicht mehr erwarten; bis ich wieder bei 
meinem Kasten sitze!“ 

„Bei uns wars auch fein!“ berichtete strah- 
lend der gewöhnlich sehr etille kleine Franz. 
„Der Vater hat ja immer noch keine Arbeit. 
alber die Mutter ist vor Weihnachten als Aus- 
hilfe angestellt worden, und da hat sie echön 
verdient. Und da haben wir einen Baum ge- 
habt, und ich habe ein ganz neues Paar Schuhe 
bekommen und eine Hose und gar ein 
schichtenbuch auch. Und wißt ihr, was für 
einen Weihnachtsbraten wir gehabt haben? Eine 
Gans haben wir vom Onkel Mathias bekom- 
men, eine wirkliche knusprige Gans! Und Vater 
und Mutter waren so lustig wie schon lange 
nicht. Nein, schöner kann Weihnachten gar 
nirgends sein!“ 

Ein dicker, unlustiger Junge hatte das Ge- 
spräch mit verdrossenem Gesicht mitangehört. 
Bis sich die Aufmerksamkeit auch ihm zu- 
wandte, 

„Ja, was hat denn unser großer Herr bekom- 
men? Bei ihm ist der Weihnachtsmann doch 
sicher mit einem Lastauto vorgefahren?“ frag- 
ten sie halb spöttisch, halb neugierig. 

eilig war das ganze Getue wie im- 
mer!“ ee Sn das einzige verwöhnte Kind 
reicher Eltern. „Eine ganze Masse habe ich 
natürlich bekommen: Eine Eisenbahn auf 
Schienen mit elektrisch beleuchtetem Bahnhof 
und Weichen und allem dem andern Drum und 
Dran. Aber das war alles gleich kaputt. denn 
ich bin mit dem Auto, das ich auch bekom- 
men habe, in den Zug und über die Schienen 
gefahren, und jetzt ist die Eisenbahn hin, und 
das Auto ist ganz verboren. Und nach den 
Feiertagen sind wir dann nach Tirol gefahren, 
und zuerst. habe ich gemeint, das wird wenig- 
stens eine Abwechslung sein, und ich kann 
meine neue Skiausrüstung einweihen, die mir 
fabe'haft steht. Aber daß das Skifahren ein 
Vergnügen sein soll, das kann mir keiner 


+ 
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50—56 Zentimeter lang sein werden, und kleben 
diese Streifen aneinander. Aus dem zweiten 
Bogen machen wir uns in gleicher Weise einen 
Streifen aus vier Teilen, der natürlich nur 9—11 
Zentimeter breit werden wird, Nun ziehen wir 
jeden Streifen für sich mit starker Wolle so weit 
ein. (Fig. 1), daß er ungefähr 5 Zentimeter mehr 
mißt als eure Halsweite, und nähen dann die 
beiden eingezogenen Streifen mit großen Stichen 
so anfeinnader, daß der schmälere Streifen oben- 
auf zu liegen kommt (Fig 2). — Die Fransen 
schneiden i 
weißen und farbigen Seidenpapier in der ganzen 


ten Rand, der unzerschnitten bleibt (Fig. 3); an 
diesem binden wir sie, in die Hälfte geteilt, zu 
zwei gemischtfarbigen Bündeln zusammen und 
nähen sie so wie zwei Bindbändehen vorne an die 
Krause an. 


reden, nichts als fallen tut man und sich weh 
tun, und die anderen Kinder haben gelacht. Da 
habe ich aber eine Wut gekriegt und habe die 
kleineren fein verprügelt. Und dann hab' ich 
so lange seEert, bis die Eltern endlich um drei 
Tage früher mit mir nach Hause gefahren sind. 
Aber zu Hause weiß man doch auch nicht, was 


man anfangen sol! Sich mit den Büchern 
plagen, die man zu Weihnachten bekommen hat 
und in denen doch nichts Gescheites steht? Da 


gehe ich beinahe noch lieber in die Schule, da! 


gibts doch manchmal eine Hetz'!“ 

Es läutete und die Jungens gingen auf ihre 
Plätze. Bevor aber der Unterricht begann, 
raunte Gerhert seinem Nachbarn Helmut noch 
zu: „Weißt du, wer mir leid tut?“ 

„Mir der Franz! Wie der arme Kerl sich 
über eine Gans und neue Schuhe und Hosen 
frout!“ 

„Ja du, aber den Kurt, den freut überhaupt 
auf der Welt nichts mehr. Der tut mir noch 
viel mehr leid!“ 

„Der Kurt? Der verwöhnte Bengel? 
einen ganzen Swielwarenladen —“ 

Der Lehrer trat in die Klasse und die beiden 
verstummiten. 

Zu Hause erzählte Gerhart der Mutter das 
Pausengespräch, das ihm noch am Heimweg im 
Kopf herumgegangen war. 

„Freilich ist der Kurt der ärmere von den 
beiden“, sagte Mutter, „so merkwürdig es klingt. 


Der 


Worüber wir uns freuen, ob über ein Paar 


neue Schuhe oder über eine Tiroler Weihnachts- 
reise in feiner Skiausrüstung — darauf kommt 
es nicht an — das Hauptding ist, daß und wie 
wir uns freuen! Und wenn der arme Kurt das 
schon heute nicht mehr trifft, dann ist sicher 
nur er zu bedauern und nicht der kleine Franz, 
den eine neue Hose und ein Weihnachtsbraten 


oin- | glücklich macht!“ 


Höhe der Bogen bis auf einen 4 Zentimeter brei- 


gobe ich euch in Fig. 4 und 5 hübsche Anregun- 
gen. Jedesfalls klebt als unteren Abschluß einen 
Streifen farbiges Glanzpapier auf; das sieht 
gut aus und gibt der Mütze mehr Festigkeit. 
Wenn ihr den farbigen Seidenpapier-Federbusch 
einstecken wollt, müßt ihr die obere Spitze ab- 
schneiden. Der übrige Schmuck wirkt am hüb- 
schesten im recht grellfarbigen Glanzpapier-Aus- 
schnitten. 

Wenn ihr nun zur Karnevalsmaskerade eine 


erkennen! 


Eine lustige 
Maskierung 


Max geht aufe Maskenfest. Probiert 
ihm sämtliche Masken auf; in weicher 
wird er euch wohl am besten gefallen? 
N, A Schneidet die einzelnen Masken 
AL, 69. ‚säuberlich aus und legt sie ihm aufs 
Jesicht. 


Die Sprache der Katzen 


Die Deutschen und die Oesterreicher nennen 
die Italiener verächtlich „Katzelmacher“. 
Die Italiener dagegen behaupten, daß die Katzen 
deutsch sprechen! Und um dies zu bewei- 
sen, erzählen sie folgende kleine Geschichte: 

Es war einmal ein kleiner deutscher, sehr ge- 
fräßiger Junge. Wenn der sah, daß andere 
Kinder etwas bekamen, rief er gleich: mir auch! 
mir auch! Und er schrie und rief so lange, bis 
Seine nachsichtige Mutter den Wunsch erfüllte. 

Das aber sah die Katze des Hauses und 
merkte es sich wohl; und immer, wenn der 
kleine Junge nun sein „mir aueh! mir auch!“ 


schrie, setzte sie sich an seine Seite und bettelte 


kläglicb „Mir auch! Mir auch!“ Weil aber die 
Katzen das R und das Ch nicht aussprechen 
können, wurde ein „Mi au“ daraus. Und di 
kluge Katze hörte auch nicht früher auf zu 
schreien, bis auch sie etwas bekam. 

Das Kätzchen hatte aber eine gute Freun- 
din, der es seine Entdeckung unter dem Siegel 
strengster Verschwiegenheit anvertraute. Auch 
diese kam mit ihrem „mi au“ bald zu dem ge- 
wünschten Erfolg, und sie hatte wieder einen 
guten Freund, dem sie das Geheimnis ins Ohr 
flüsterte — und so ging es weiter, Eine Katze 
vertraute es der andern an, und es dauerte nicht 
lange, so riefen die Katzen der ganzen Stadt 
und des ganzen Landes „mi au, mi au!“ 


sie kamen tiber die Grenzen und erzählten es 
weiter, und so kam es, daß schließlich die Katzen 
der gamzen Erde deutsch sprechen lernten und 
es immer noch tun. 


wer von euch kennt den Text zu diesem 
Bildchen? Es gehört zu einem bekannten kleinen 
Kinderlied. i 

„ Togos suap Sp gey np ue 


die] daß ich bei dem Kinder-Preisa 


recht sauber aus und legt sie auf, ihr werdet 
sehen, was Bobby für eine spaßige Rolle zum 
Karneval spielt. 


„Zaubereien“ 


Experimente aus dem Wunderreich 
der Natur für größere Kinder 


Die trockene Hand im Wasser 

Für uns selbst, aber auch vor „geladenem Au- 
ditorium“ unserer Freunde oder unter Freundin- 
nen können wir ein nettes Experiment machen. 
Es wird behauptet, daß eine in ein mit Wasser 
gefülltes Glas gesteckte Hand nicht naß wind. 
Wir haben uns zur Ausführung aus der Drogerie 
für wenige Pfennige sogenannte „Silberfarbe“ 
geholt. Diese besteht aber nicht aus Silber, son- 
dern aus Aluminiumstäubchen, Streuen 
wir davon eine Prise auf die Wasseroberfläche 
im Glase, so daß diese mit den silbernen Stäub- 
chen bedeckt ist, können wir getrost die Hand 
in das Wasser stecken, ohne daß diese naß wird. 
Das leichte Aluminiummetall schwimmt an der 
Oberflache und paßt sich der durch das Eintau- 
chen der Hand gebildeten „neuen Oberfläche“ 
an. Die ursprüngliche Wasserfläche wird ja 
durch das Eintauchen gewissermaßen nur „ver- 


bogen!“ 4 
Der brennende Atem 


klärungen dafür geben, 
den Kopf und schreiten zum Beweis: In das 
Röhrchen haben wird vorher heimlich jene 
Aluminiumstäubehen gefüllt, jedoch nur ganz, 
ganz wenige, nehmen nun eine brennende Kerze, 
stecken das Röhrchen in den Mund, ohne etwa zu 
saugen, sondern blasen nun durch das Röhr- 
chen in das brennende Licht: kleine Sternchen 
flammen auf und verlöschen! Unser „Atem“ ist 
also brennbar, das heißt, in Wirklichkeit nur das 
fein zerstäubte Aluminium, das auch zu den 
„Wunderkerzen“ am Christbaum Verwendung 
findet; die Sternchen sprühen, wenn man sie an- 
zündet. 


Liebe „Ostdeutsche“ ! 
Das hast Du aber fein gemacht, daß Du 


uns die Kinderpost“ bescherst. Ich habe 
mich schon Weihnachten sehr darüber 2 
T 


ausschreiben 
Dich zeichnen konnte, Einen Preis habe ich 
ja nicht erhalten, aber nächstes mal denke ich 
sicher. Jeden Sonntag will ich mich schon 
freuen, wenn die „Kinderpost“ kommt, Schreib 
nur immer recht viel darin, mehr als voriges 
Mal, und auch viele Figuren und Kunststücke. 
Ich werde Dir auch ein gemaltes Bild ein- 
schicken zur Veröffentlichung. Mein Bruder, 
der Heinzel, malt auch eins; aber es iet 80 sehr 
schön nicht geworden. Er ein neues 

malen. 
So viel 
schrieben, und deshalb 

achtungsvoll Dem 


habe ich noch nicht auf einmal ge- 
viele Grüße, und hoch- 
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Lösung der 
Streichholzaufgabe 


Das war aber einfach! Man 
brauchte nur die beiden quer lie- 
genden ‚Hölzchen aus dem Vier- 
eck herauszunehmen und oben 
draufzusetzen! So: 


m. -d — W EEE * eme * N 
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Nr. 2 Sonderbeilage der, Ostdeutschen Morgenpost“ k 
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Bergmannsspiel L Insere I A Jerkstatt ; Bobby will den Karneval 
Der wird entweder mit Bettdecken dunkel ge.] Heute machen wir uns an eine lustige leichte, Noch einfacher ist die Mütze gemacht. Die 

macht, Arbeit und bereiten Mütze und Halskrause|meisten von euch werden deren Form schon ken- x 
Oder ihr spielt das Spiel bei der Nacht. für eine kleine Karnevalsmaskerade vor. nen: Ein Halbkreis aus starkem Papier, von dem 1 
In den Schacht schüttelt ihr erst recht viel Kohlen. fa. — die ei 5 ag wir 3 Bogen der vierte Teil (also ein achtel Kreisausschnitt) 5 
8 > arbiges u rei Bogen wei eidenpapier. abgeschnitten wird; sind dann die beiden Ränder Ph 
Die no der Bergmann auf dem Bauche beraus- Den ersten Bogen des letzteren schneiden wir der | übereinandergeklebt, so ist die Mützenform fertig. 2 
Ein Licht oder Spirituskocher und zum Graben s 
Eine Schaufel muß jeder Bergmann haben. i 
Außerdem muß er vor allen Dingen sich hinten S 
Ein Stück Leder aus Schuh oder Ranzen } 
anbinden. “ 
Dann baut ihr aus Tisch und Stuhl und Fußbank ; 
drei Stufen 9 
Dort, wo der Eingang sein soll. ii 
Jeder, der runterkriecht, muß erst „Glückauf“: $ 
rufen 2 
Und schaufelt eine Zigarrenkiste voll Kohlen voll. 2 10 
Jeder, der rauskriecht, muß damn ganz dreckig Breite nach in drei gleiche Teile, die je nach der | Die Durchmessergröße des Halbkreises richtet sich ir 
ER Größe des Bogens 12—15 Zentimeter breit und] nach eurer Kopfgröße; er wird ungefähr E RR A 

36 Zentimeter messen, Für die Ausschmückung] _Schneidet die vielen Sachen um Bobby herum w 
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Gott, 6. Staat in Nordamerika, 7. Oper von Mozart. 
13. ſchwediſche Münze, 14. Schweizer Tal, 16. präpa⸗ 
viertes Tierfell, 17. nicht ‚außen, 18. Gewäſſer, 19. 
Fruchtbrei, 23. Oper von Thomas, 24. Oper von Herold, 
B. Klofterinfaflin, 26. Oper von Puccini, 27. Kampfes · 
gegner, 28. Rattengift, 29. Berliner Maler und Zeichner. 

Waagerecht: 1. 
Menſch, 8. blutſtillendes e 
tallfaden, 11. Schlangenart, 12. Gerichtspapiere, 15. 
bayeriſcher Knabenname, 18. engliſcher Männername, 
20. Oper von Puccini, A, Oper von Lortzing, 22. Bad 
in Heſſen, 24. höchſter Punkt des Himmels, 27. Bor 
name Liſzts, 30. Trinkgelage, 31. Subtraktionszeichen, 
r, 34. Sandkampfplatz, 


rophet, 5. geiſtesſchwacher 


32. Land im Meer, 33. Spaßmache 
35. Italieniſcher Dichter. 


Wabenrätſel 
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Die Wörter beginnen an den Pfeilſpitzen und drehen 
in Richtung eines Uhrzeigers. 


Thereſe A. in Mikultſ Der Herr 
äußere Wirkung eingeſtellt, er tut nichts, was 
ihm nach feiner Meinung in den Augen feiner Mit 
menſchen herabſetzen könnte. Seine Neigungen ſtehen 
damit aber durchaus nicht im Einklang, und ſo hat ſein 
Auftreten meiſt etwas Un natürliches, Gezwun⸗ 
genes und erweckt den Eindruck, daß er ſich in ſeiner 
Haut nicht recht wohl fühlt. Er neigt dazu, ſich in 
Kleinigkeſten fef zu rennen und ſehr ſchnell zu ure 
teilen und zu verurteilen. Es macht ihm Freude, ane 
dere Menſchen zu „belehren“ und Neuigkeiten herumgu⸗ 
tragen. Von Schadenfreude und Egoismus iſt er nicht 
frei. 


A. D. in Beuthen. Ihre Handſchrift iſt die eines 
lebhaften, fleißigen Menſchen, der zwar eine bürokra⸗ 
tiſche Schablone nicht ganz ablegen kann, aber dennoch 
begeiſterungsfreudig ſein Schifflein vorwärts ſteuert. 
Sie haben einen ſtarken eigenen Willen, der oft in 


RER 
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Cigenſinn ausartet, und darum ijt auch Ihr Urteil 
nicht immer reiflich durchdacht, weil Ihre Lebe 
haftigkeit ſich an manchen Dingen zu ſchnell ent⸗ 
zündet, bevor Sie ſich über die Durchführbarkeit klar 
geworden find. Sie find aber doch fo vorſicht ig, 
daß Sie ſich nicht uferloſen Plänen zuwenden. 

A. Sch. in Miechowitz. Sie beſitzen eine gute Logik, 
verſtehen ebenſo gut zu beobachten, aber auch treffend 
zu kritiſieren. Daß Ihre Kritik niemals zu ſcharf wird, 


Sn Sort 


ruhig forgt Ihre gütige, warme Natur, die in ihrer 
igen Schlichtheit zu Zank und Streit keinen 
Anlaß geben will. Uebrigens wiſſen Sie auch zu 
ſchweigen und werden ein Vertrauen, das man 
Ihnen entgegenbringt, nicht mißbrauchen. Sie ſind ein 
frohſinniger Menſch mit lebhaftem Denken, ohne 
dabei irgend etwas zu überſtürzen. Denn auch für 
Behaglichkeit haben Sie ſehr viel Sinn. 


„Alte Kanone“ (Bobrek). Schreiber dieſer Zeilen ift 
nicht aufrichtig, ein Menſch, der, „äußerſt liebenswürdig 
und zuvorkommend im Umgang“, das Vertrauen ſeiner 
Mitmenſchen zu gewinnen ſucht, das er dann bedenken 
los mißbraucht. Gefühlsregungen find bei ihm febr 
ſelten, obwohl er es meiſterhaft verſteht, Gefühle zu 

ucheln, die gar nicht vorhanden find. Das Selbſt ⸗ 
bewußtſein iſt ſehr ſtark ausgeprägt. Er ſpielt 
fi gern als Gönner der Bedrängten auf, die er aber rück. 
ſichtslos dem Verderben E wenn er keine Bore 
teile für ſich dadurch hat. Er iſt ſehr ehrgeizig und 
nimmt gern Wohltaten an. Er iſt ein ausgeſprochener 
"Bits Die Schriftzüge vervaten t, Ber» 
ſchlagenheit und gute Auffaſſungsgabe. 

E. 17 in Kattowitz. Das ift ein offener Chavakter 
mit ausgeſprochen künſtleriſchen Fähigkeiten. Das Ge- 
fühlsleben ift außerordentlich f ausgeprägt, und Ber: 
ſtand und Vernunft kommen bei ihm immer erſt in zweiter 
Linie. Ein heißblütiger,, leidenſchaftlicher 
Charakter, der mit ſehr viel Temperament feinen Wii- 
den durchzuſetzen weiß. Wer E. 17 verſteht, kann bei ihm 
alles erreichen; durch Widerſtand und Widerſpruch, durch 
Er und Druck wird ſein Trotz geweckt. Schreiber 

t fer viel Familienſinn, ift ſehr finder» 
lieb und d einen guten 


Senkrecht: 1. Oper von Bellini, 2. Anzug, 3. 
Oper von Maſſenet, 4. Oper von Flotow, 5. Indiſcher 


vogel, 
Seevogel, 12. 


ineral, 9. Edelſtein, 10, Me: | ! 


Graphologiſcher Brieflaſten 


ift ſehr auf] auch treu und beſtändig ift. 
Empfinden und ſehr viel Sinn für Häuslichkeit. 
Schreiberin iſt ſehr gutmütig und gegen jedermann von 


„da er Luſt 


1. Laubbaum, 2. Wandelſtern, 3. 


9. kurzer Aufenthalt, 10, Tiepbehauſung, 11. 
Raubtier, 13. Waldbewohner, 14. Zierde 
des Geſichts, 15. Kartenſpiel. 


Füllrätſel 


i O N ro n 80 


E 
8 
T 
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Die fehlenden Buchſtaben find zu ergänzen, fo daß 
Wörter von folgender Bedeutung entſtehen: 

1. Aufſteigende Wut, 2. er Bergwege, 3. Tem- 
peraturmeſſer, 4. Schreibzubehör, 5. europäiſch. Staat, 6. 
Glaſermaterial, 7. Soldat, 8. Sicherheitsbehörde, 9. 
oſtdeutſche Univerſitätsſtadt, 10. öſterreſchiſcher Dichter 
(geſt. 21. 1. 1872). 

Die zur Ergänzung der Wörter 
b d 


benötigten Buch⸗ 

dddeeeeeeeee ee 
diitiiikllllllmmmnnnnn 

nnoopprrrrrſſſttttttttuz. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a — ab — ar — ber — but 
burg — char — chi — dent — des — diph — e 
hau — hei — i — in — la — Iet — R — lot 
lou — mat — me — mer — na — nen; — op 
pen — per — rett — ri — ſchrei — fi — fti — fü 
fub — tät — ten — ten — the — tim — tis — tri 
tu — za — zi — find 12 mehrſilbige Wörter zu bilden, 
deren Anfangs und Endbuchſtaben, von oben geleſen, 
ein kürzlich durch eine Kataſtrophe vernichtebes Bauwerk 
bezeichnen. — (ch gilt als ein Buchſtabe.) 

1. Krankheit, 2. Enthaltſamkeit, 3. Luftkurort in 
Schleſien, 4. griechiſcher Mathematiker, 5. Kranken 
anſtalt, 6. Stadt an der Sahara, 7. Naturkraft, 8. dk 


ftaben ind: a a a a 


A 


Teil des Segel- 
ſchiffs, 4. Totenbett, 5. bekannter Filmregiſſeur, 6. 
Hauptſtadt von Peru, 7. europäiſche Hauptſtadt, 8. Haus. 


licher Titel, 9. Berliner Vorort, 10. Staat in 
amerika, 11. Rheinweinſorte, 12. 


Desinfektionsmittel. 


Wenn nicht alles ſo geht, 
wie er ſichs gedacht hak, wird er leicht ungeduldig und 
erregt, iſt aber ſehr ſchnell durch einen Scherz oder durch 
ein liebes Wort wieder zu verſöhnen. 

H. G. in Kattowitz. Sie ſtehen dauernd unter dem 
Einfluß arger Täuſchungen, die Ihnen Welt und 
Menſchen immer in einem ungünſtigen Lichte zeigen 
und dadurch Ihre eigene Gemütsverfaſſung ſtören. 
Wenn Sie von den Menſchen Wärme und e man 
keit erwarten, dann müſſen Sie doch auch ſelbſt Wärme 
ausſtrahlen und weniger mißtrauiſch ſein. 


Alu, ai, Eve, 
‚at ab 


ſo oft eine verletzende Schärfe und ſind dann k 
reizbar, daß hierin wohl der Grund für manche 
Disharmonie zu ſuchen iſt. 
ein Opfer Ihres nervöſen Zuſtandes, und es iſt nicht 
leicht, dabei eine innere Harmonie zu finden. Aber 
Sie können doch ſo unendlich viel dazu beitragen, daß 
ouch in Ihr Inneres Sonnenſtrahlen fallen und dort 
alle die Keime aufſprießen laſſen zu einer beglückenden 
Zufriedenheit. Nur den Boden müſſen Sie empfäng⸗ 
nisbereit machen durch Güte, Herzenswärme, Gemütstiefe 
und eine verzeihende Menſchenliebe. 

850 H. in Neuſtadt. Das ift die Handſchrift eines 
einfachen, unkomplizierten Charakters mit warmem 


Sie zeigen 


Sie ſind natürlich immer 


gleicher Freundlichkeit und Herzlichkeit. Sie it nicht 
empfindlich, verſteht Spaß und iſt niemals Spelverder⸗ 

„Ein ſtark ägtes Mitteilungsbedürfnis, ſehr 
große Offenheit und heitsliebe ſind vorhanden. 
Die Lebensanſprüche der Schreiberin ſind ſehr beſcheiden. 
In der Arbeit iſt ſie ausdauernd und gründlich. Fr. H. 
it ſehr ſparſam Der Ordnungsſinn ift ſtark aus» 


gep 

Hapewe St. Ihre Intelligenz, Ihre Gewandtheit 
und Liebenswürdigkeit ſind ein wirkſames Gegengift 
gegen Ihre ſehr ſtarke Neigung, alle Dinge erſt an ſich 
— zu laſſen und ſie außerdem ſtets nur nach 
ihrem Wert für das äußere Leben zu beurteilen. Sie 


„ 


würden ohne dieſe Eigenſchaften zweifellos ein be⸗ 
quemer, genußfreudiger Herr werden und an langſamer 
Gründlichkeit erheblich zunehmen. So aber halten Sie 
ſtets die Augen offen, paſſen ſich jeder Lage mit Ihrer 
geſelligen Art gut an und ſehen dabei natürlich auch 
zu, daß Sie ſelbſt nicht zu kurz kommen. Jedenfalls 
werden Sie ſich immer bemühen, dem Leben die ange» 
nehmſten Seiten abzugewinnen. 

o. K. in Gleiwitz. Sie handeln ſtets ſo, wie es Ihnen 
der Augenblick eingibt, ohne Konſequenz und Ueberle⸗ 
gung, was für Folgen für Sie entſtehen können. Bei 
Ihnen wechſeln Optimismus und Peſſimismus hamäə 
leonhaft. Während Sie in manchen Dingen mit einem 
„Ach, irgendwie wird es ſchon gehen“ ſich über alle 
Schwierigkeiten hinwegſetzen, ſehen Sie ebenſo ſchnell 
auch wieder alles grau in grau und find hoffnungslos 
und verzagt. Sie ſind ſehr gutmütig, haben Sinn 
für Humor und ſind mit jedem gleich gut Freund. 
ismus liegt Ihnen fern. Für geregelte Arbeit ſind 
e — Sie bringen nur etwas fertig, wenn Sie 


haben und kein Zwang auf Sie ausgeübt wird. Gute 


(Man verbinde die Felder nach dem Zuge des 
Königs im Schachſpiel.) 
Rätſel 
Welch eine Miſchung aus Wollen und Prag 
Iſt ſo laut wie Donnerſchlag? 


Auflöjungen 


Kreuzworträtſel 

Senkrecht: 1. Gau, 2. Mal, 3. Inn, 4. Feh, 
5. Aas, 6. Aloe, 7. Dogge, 9. Rhein, 10. Raub, 13. Tho. 
mas, 14. Lenau, 15. Alois, 17. Ekarté, 18. Omar, 20. 
Gis, 22. Ern, 23. Ahne, 25. Neſte, 27. Karte, 29. leiſe, 
31. Winde, 33. Neſt, 34. Hang, 36. Reue, 37. Kinn, 
39. Niet, 40. Lied, 44. Dom. — Waagerecht: 2. Mai, 
4. Fauna, 6. Adel, 8. Narr, 11. Floh, 12. Shaw, 13. 
Trog, 16. Eule, 19. Egge, 21. Leib, 24. Amor, 26. Cine 
Bun 27. Kahn, 28. Kamel, 30. Satin, 31. Warna, 32. 

aſen, 34. Hirte, 35. Stier, 37. Kante, 38. Eſſen, 40. 
Linde, 41. Etui, 42. Inge, 43. Eeden, 45. Tod. 


Ziffernblatträtſel 
A) Ornat, Natter, Ter, Er, Eros, Roft, Oſt, Thor, 
Thorn, Horn. 
B) Eiger, Ger, Gera, Rad, Rade, Ade, Epos, Poft, 
Oſte, Steig, Steiger, Teig. 


Verſteckrätſel 
Riffer-Gee. 


Redoute 
gedrückt. 


Mythe 


Morpheus — Orpheus. 


Scharade 
Eſchenbach; Bach — Eſchen. 


Käthe Abg. Die Dame it auferordentlid beweglich 
und darum ebenfo ſchnell im Handeln wie im Urteilen. 
Dennoch überlegt ſie ſehr genau, was ſie tut und weiß 


eee, 


immer klug zu berechnen. Wenn auch wohl häufig 
ein Wechſel ihrer Stimmungen Angleichheiten ihres 
Weſens hervorruft, fo ift doch immer ihre reale Lebens ⸗ 
auffaſſung in allen Dingen ausſchlaggebend, und dieſe 
beſtimmt ſie zur vorſichtigen Anwendung ihrer ſonſt 
ſehr ausgiebigen Offenheit, wenn nicht gerade das 
Mitteilungsbedürfnis ſie fortreißt. 

Ellen O. in Ratibor. Sie find ein ſtiller, verſchloſſener 
Charakter, der viel innere Werte beſitzt, die Sie 
nur nicht immer ins rechte Licht zu ſtellen wiſſen. Oder 
Sie wollen es nicht; es iſt Ihnen anſcheinend gleich, was 
für einen Eindruck Sie auf Ihre Mitmenſchen machen 
und was man über Sie denkt. Aeußerlichkeiten ſind 
Ihnen ein notwendiges Uebel. Sie ſind treu denen, die 
Sie einmal in Ihr Herz geſchloſſen haben und können 
für dieſe Menſchen auch Opfer bringen und ſich Ent⸗ 
behrungen auferlegen. Für Geſelligkeit ſind Sie nicht 
ſehr eingenommen, und wenn Sie unter Menſchen ſind, 
die Sie nicht verſt n und die nur auf oberflächliche 
Unterhaltung eingeſtellt ſind, ſtehen ſie abſeits und 
ſehnen ſich nach der filen Zurückgezogenheit Ihrer gei- 
ſtigen Welt: Lefen kit Ihr Lebensinhalt! 

Teneriffa in Beuthen. Ein praktiſches, handfeſtes 
N tft nicht gerade Ihre ſtärkſte Seite, und viel- 
eicht iſt dies der Grund dafür, daß Sie gar zu oft mit 
Ihrer zu nüchternen Logik erft ankämpfen müſſen gegen 


. 
hasp e, 


die Erkenntnis, daß das Leben doch ganz verzwickte 
Fußangeln auslegt, die eigentlich eine weit ſtärkere 
Durchſchlagskraft erfordern. Sie legen ſich mehr auf 
ein diplomatiſches Verhandeln, auf ein ſchwächliches 
Ausweichen beſonders bei Fragen, die wie der gordiſche 
Knoten behandelt werden müſſen. Aber Sie ſind 
immer ſehr gründlich, ſorgfältig und gê» 
wiſſenhaft, wenn auch in manchen Dingen der 
fehlende große Zug mehr angebracht ſein würde. 

Elli B. in Beuthen. Ihr Charakter ift erſt im Wer: 
den, und beſtimmte Schlüſſe laſſen ſich aus Ihren noch 
ſehr ſchulmäßigen Schriftzügen nicht ziehen. Die An: 
lagen ſind aber nicht ſchlecht. Sie ſind ein gutmütiges 
Mädel, an dem kein Falſch iſt, und das immer bemüht 
ijt, den anderen alles v zu machen und nicht une 
angenehm aufzufallen. Immerhin ſcheinen Sie gern 
mal einen luſtigen Streich mitzumachen! Sie arbeiten 
ſehr ſorgfältig und mit viel Ausdauer. Sie find hilfs- 
bereit und aufrichtig und werden Ihre Kameradin⸗ 
nen nie im Stich laſſen. Im Umgang mit anderen ſind 
Sie allerdings ſcheu und ſchüchtern, was ſich aber mit 
der Zeit wohl noch verlieren dürfte. 

Fr. M. 34 in Beuthen. Schreiber ift ein ausgeſpro⸗ 
chener Optimiſt, deſſen heiteres, lebhaftes Temperament 
alle mit fortreißt. Er iſt immer in guter Stim ⸗ 
mung und verſteht es, andere ee und zu 
tröſten. Seine Intereſſen liegen vorwiegend auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Gebiet; er verfügt iber eine große geiſtige 
Beweglichbeit und ift febr ſtrebſam, jedoch kein Streber 
im üblen Sinne. Im Auftreten ift er fiher und be 
ſtimmt, dabei von natürlicher Liebenswürdigkeit, die ihm 
ſchnell die Herzen gewinnt. Das nicht unberechtigte 
Selbſtbewußtſein tritt nicht — Era rvor. 

te Anparungs fähigkeit, ausgezeichnete rhaltungs · 


Bilderrätiel 


Die lachende Welt 


Pietãt 


Madame beobachtete zufällig ihre Köchin beim 
Zeitungleſen! x 

„Ja, fagen Sie mal“, fragt fie, „warum tra- 
gen Sie eigentlich zum Leſen eine Brille mit 
nur einem Glas?“ RE 

„Ach Gott“, ſagte fie, „das ift ja egal. Durch 
das Glas ſehe ich ja auch nicht gut.“ 

„Nanu“, ſtaunt Madame, „warum tragen Sie 
denn überhaupt eine Brille?“ 

„Die habe ich von meinem Vater geerbt”, 
ſagt die Köchin, „und was für ihn gut genug ge⸗ 

auch noch 


weſen iſt, das wird für mich wohl 
langen 


Aus dem Geſchichtsunterricht 
„Napoleon verſchlang gierig die Stufen ſeiner 
Laufbahn.“ 
Lebensſchickſal 
„Erinnerſt du dich noch an Nock?“ 


Mücke. „Er war bis zur Untertertia in unſerer 
Klaſſe. Dann iſt er ſitzengeblieben.“ 


„Natürlich“, ſagt Federmann, „das war doch 
der lange Dünne mit den Sommerſproſſen. Was 
iſt eigentlich aus ihm geworden?“ 

„Vor einem Jahre“, fährt Mücke fort, „traf 
ich ihn auf dem Bahnhof. Er war im Begriff, 
nach Rio de Janeiro m fahren. r- 

eſtern aber habe ich eine Poſtkarte von ihm aus 
Kapſtadt bekommen.“ 

„Richtig“, nickt Federmann, „wegen der Fünf 
in Geographie iſt er ja auch ſitzengeblieben.“ 


Dan lavin- „„GreRe. 
PASTILLEN heiten, Ma 
„  4Acridiniumderivat) iii 


gabe, viel Freude an der Gejeligteit ſind ihm eigen. 
In ſeinen Tia kann er ſehr leidenſchaftlich und 
unbeherrſcht ſein. 5 
„Mona Lifa” in Beuthen. Ihre Handſchrift verrät 
noch wenig Eigenart des Charakters, was la bei der gro. 
ßen Jugend nicht weiter verwunderlich ift. Sie 
offen und gutmütig, ausdauernd in der Arbeit, wenn 
auch nicht beſonders vaſch, und es fehlt auch an Ueber- 
e ee e ee e e rg 
t. mit anderen ſi e 
und ſchwerfällig, aber verfügen über viel Selbſtbeherr · 


aber ſchon 
daran findet, über ernſte Dinge zu ſprechen. und auch 
gelegentlich Kritik zu üben, . 


„Czorber See“ in Bielitz. Die Handſchrift eines ner- 
vöſen, ſeeliſch ſtark mitgenommenen Menſchen, der viel 
innere Kämpfe durchzufechten hat. Hier verbirgt ſich eine 
ſtark ausgeprägte Sinnlichkeit unter einem kühlen, 
ja manchmal ſchvoffen Weſen, das auf ein unbefriedigtes 
Diebesbedürfnis zurückgeführt werden kann. In ihrem 
Umgang ſind Sie nicht wähleriſch und neigen dazu, jede 
Ihnen erwieſene Liebenswürdigkeit höher zu werten als 
fie gemeint iſt und zu Ihren Gunſten auszulegen. Ihre 
Schaffenskraft leidet ſehr unter all dieſen Umſtänden; 
es fehlt die vechte Arbeitsluſt. 

Thereſe O. in Beuthen. Schreiberin ift ein willens ⸗ 
ſchwacher Menſch, der immer der Führung und Mte 
E bedarf. Wenn fie nicht ab und zu einen „Rip- 
penſtoß“ von anderen erhalten würde, könnte de ih zu 
gar nichts aufraffen. Ihre Arbeit — es ſcheint, als 
ob ihr Beruf ihr nicht zuſagt — erfüllt ſie nur ungern 
und nachläſſtig. Mitunter leidet fie ſehr unter ſeeli · 
hen Depreſſionen, aus denen man fie nur ſehr ſchwer 
erausreißen kann. Sehr ſtarkes Liebesbedürfnis ift 
vorhanden. 


Jeder Obersclesier jede Woche 


in Berlin! 


In der OM finden Sie jeden Sonntag 
den überaus fesselnden „Berliner 
Brief“. Er entstammt der Feder des 
„Berliner Bär“ — eines der gewand« 
testen Berliner Feuilletonisten, der 
gesellschaftliche und andere Ereig- 
nisse der Reichsmetropole schildert. 


Wer liebt nicht die Teilnahme am 
pulsenden Leben u. Treiben Berlins? 


Lesen Sie deshalb die OM. Diese gute 
Familienzeltung ist elne Fundgrube des 
Wissens und der Unterhaltung. 


Wer sie täglich liest, ist Immer orientiert! 


Preis 10 Pfg. 
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Kalte Beute 


Die Eisäzte sausen durch die Luft und schneiden einen rechteckigen Block aus der erstarrten Wassermasse. 
(Zu dem Artikel im Innern: „Die Eisfischer vom Steinhuder Meer“) 


a 


Das Eruppendefile vor dem Palat des Prinzen. 
Augen rechts und Parademarſch. 


Die Regierung der Philip 


Die Schichau⸗Werft in Elbing tann fih eines Auftrages auf zwei Leuchtturmtender und ein Zollwa, 
wert iſt, daß die kurze in Ausſicht geſtellte m ng ausſchlaggebend für die Vergebung an die de 
ten der Bau von Kriegsfahrzeugen laut Friedensver 


auf deutſchen Wer 


Feen 


Nationalfeiertag 
im Miniaturftaat 
Monaco 


Das kleine Fürſtentum Monaco hat 
ſeinen großen Tag. Ganz Monte Carlo 
iſt auf den Beinen, die Straßen und 
Plätze ſind mit Girlanden und Fahnen 
geſchmückt, und oben auf dem Schloßberg 
wimmelt es von Militär. Der National 
feiertag am 3 der gleichzeitig 
das Fejt des Prinzen Louis II. von 
Monaco ift, wird hier ganz offiziell 
begangen, wie in jedem richtigen Staat. 
Nachdem in der Kathedrale für den 
Prinzen ein „fe Deum“ geſungen worden 
iſt, findet auf dem Schloßplatz die große 
Truppenrevue ftatt. Die 100 Soldaten, 
die fonſt wohl mehr einer Polizeitruppe 
ähneln, haben durch die Feſtuniform 
und die Gewehre ein ganz militäriſches 
Ausſehen bekommen, und die Feuer- 
wehrleute machen ſich mit ihren blitzen ⸗ 
den Helmen bei der Parade nicht minder 
gut. Fahnengruß, Revue, Ordens- 
verteilung folgen Schlag auf Schlag, 
alles wie bei den „Großen“. Nachmittags 
finden auf dem großen Platz vor dem 
Palais des Prinzen allerlei Tanzvor 
führungen ſtatt, und zur Beluſtigung 
der Jugend werden Spiele organiſtert. 
Bis in die Nacht hinein geht der Feſt. 
trubel, und ein grandioſes Feuerwert 
bildet endlich den Abſchluß des National- 
feiertages der Monnegaſſen. 


— 


pinen läßt in Deut ſchlaud Jollkreuzer bauen 

tſchiff für die Regierung der 
che Werft geweſen iſt. Das Schiff wurde auf de 
trag nicht erlaubt iſt. — Der Zollkreuzer 


Fanzvorführungen in hiſtoriſchen Koſtümen. 


hilippinen rühmen. Alle drei 
„Arayat“ 


Des Königs Krone ht nicht mehr. 
Unter ſtarter Polizeibedeckung wurde deshalb die eng- 
liſche Königskrone zu dem Londoner Juwelier gebracht. 
deffen Familie es feit 200 Jahren obliegt, Re in gutem 

Zuſtand zu halten. 


ge Eds . inr 
n au erbaut, da b i 
während feiner Probefahrt. eig 


Das ſchnellſte deutſche Verkehrsflugzeng. 
machte ſeine erfolgreichen Probeflüge, um in den regelmäßigen Flugdienſt 
eingeſtellt zu werden. Die Durchſchnittsfluggeſchwindigkeit beträgt 200 Stundenkilometer. 

Links: „Do K“ im Flug. Rechts: Innenanſicht der geräumigen Kabine. 


„Do K“, die viermotorige Neutonjtruftion der Dornierwerke, 


Rechts: 
Der füngne Fund aus dem Altertum. 

In Porto d' Anzio, 50 km ſüdlich von Rom, wurde 
bei Ausgrabungsarbeiten eine prachtvolle Marmor: 
ſtatue von höchſtem Kunſtwert entdeckt. Die neue 
Entdeckung iſt eine lebensgroße Gruppe, die Herkules 
zeigt, wie er ſich einer berittenen Amazone erwehrt, 
die ihn niedertreten will. 


Moderner Kohlenabbau in Oberſchleſten. 
Im neuzeitlichen Kohlenabbau haben ſich die 
Eijenringe außerordentlich bewährt, die an Stelle 
der hölzernen Stempel eingebaut werden. Es 
werden je zwei Halbringe zuſammengeſetzt und 
mit Laſchen und Bolzen verbunden. Die Ringe 
haben voneinander Abſtände von einem halben 
Meter. Der Zwiſchenraum zwiſchen Ring und 
Decke wird mit Bohlen und Holz verkeilt. Dieſer 
Abbau hat ſtatiſch gegenüber der Stützung mit 
Stempeln erhebliche Vorteile, da er den Druck 
beſſer verteilt und damit größere Sicherheit bietet. 
Auch bei den Rettungsarbeiten auf der Karſten⸗ 
Centrum⸗Grube haben diefe Eijenringe, die von 
den Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerken 
geliefert wurden, Anwendung gefunden. 


Rechts: 
Demonſtriert muß werden. 
Auch Frankreich weiſt heute ein großes Heer dtTäpLES 
von Arbeitslojen auf. In Arras veranſtalteten € 
die kaufmänniſchen Verbände eine Demon⸗ 
ſtration, die ſich gegen den wirtſchaftlichen 
Niedergang richtete. Auf den mitgetragenen 
Plakaten war zu leſen: „Uns intereſſiert nicht 
die Politik, uns ſitzt das Portemonnaie näher. 
Nieder mit den Preiſen!“. 


Wieder deutſcher 

Schnellaufmeiſter. 
Bei den deutſchen Eisſchnell⸗ 
lauf⸗Meiſterſchaften in Mur⸗ 
nau, Bayern, auf dem Staffel⸗ 
ſee, errang der deutſche 
Meiſter Barwa wieder den 
Titel des deutſchen Schnellauf⸗ 

meiſters. 


Drei Meister 


— 


13 jähriger ſpringt 
40 Meter. 

In Schleſien wurde ein 
neues Skiſprungtalent ent- 
deckt. Der 13jährige Ru- 
dolf Groß aus Kohlau 
bei Bad Reinerz hat beim 
Trainingſpringen an der 
Reinerzer Schanze trotz 
mäßigen Schnees eine 
Weite von 40 Metern 

gut durchgeſtanden. 


In Weltrekord: 
form. 
Die amerikaniſche 
Rückenſchwimmerin 
Eleanor Holmſtellte 
in New Vork einen 
neuen Weltrekord 
über 150 Yards in 
153,4 auf. 


Autofahren 
Waſſerſport. 
In den über⸗ 
ſchwemmten Gegen⸗ 
den Südenglands 
würde man auf die⸗ 
ſen „Sport“ aller⸗ 
dings gern verzich⸗ 
ten, denn eine Fahrt, 
wie ſie unſere Auf⸗ 
nahme von der 
Landſtraße nach 
Shepperton zeigt, 
iſt ſicher keine An⸗ 
nehmlichkeit. 
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Milenschen 


Ein deutscher Auswanderer-Roman von Oifried von Hanstein 


(5. Fortſetzung). 
Fünftes Kapitel. 


Kaum eine halbe Stunde war ſeit der gewaltſamen 
Entführung Waldemars vergangen. Noch immer ſaßen 
Maria und Eugenio in einem Zuſtand ratloſer Betäu⸗ 
bung im Zimmer, während die Peone verſtändnislos 
mit verſchüchterten Geſichtern in Gruppen vor ihren 
Ranchos ſtanden, als der Pole Benatzky in ſchlankem 
Trabe auf ſeinem Pferde herankam. 

„Was iſt denn geſchehen? Senhor Waldemaro iſt als 
Spion verhaftet?“ Der Pole war ein wenig gebildeter 
Bauer, der kaum zu leſen und zu ſchreiben verſtand, aber 
in ſeiner derben Art hatte er den ſtets freundlichen Wal⸗ 
demar liebgewonnen. Maria und Eugenio bemühten 
ih, zu erzählen, aber es dauerte lange, bis Benatzky 
begriff. 

„Pſchatreff, dieſe verfluchte Revolution. Nichts hat 
man hier in der Oede gewußt.“ 

Angſtvoll fragte Maria: „Sie werden ihn erſchießen:“ 

„Unſinn, der Offizier ſicher nicht, dazu iſt ihm der 
Fang viel zu wertvoll. Nehmen Sie die Sache nicht 
allzu ſchwer, dieſer Reitertrupp ift eine Patrouille, die 
aus Matto Groſſo herunterkommt. Ich habe von den 
Soldaten, die mein halbes Vieh geſchlachtet, mein Dörr⸗ 
fleiſch mitgenommen und mit meinem Mais ihre Pferde 
gefüttert haben, allerhand erfahren. Ganz Braſilien iſt 
in Aufruhr, die Südſtaaten wollen mit den Nordſtaaten 
vereint den Präſidenten in Rio ſtürzen. Matto Groſſo 
will vorläufig nicht mitmachen, der Reitertrupp geht 
auf ſchnellſtem Wege nach Corityba, das bereits in hellem 
Aufruhr iſt.“ 
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Was mit der Petroleumquelle ſtimmt und wieweit 
Ihre Rechte gehen, weiß ich nicht. Daß Senhor Walde⸗ 
maro nicht berechtigt war, ohne beſonderer Erlaubnis 
der Regierung das Oel auf das Gebiet des Staates Säo 
Paulo hinüberzuleiten, iſt möglich, aber kein Grund, 
ihn zu erſchießen. Ich vermute, daß der Offizier, nach⸗ 
dem er in Matto Groſſo kein Glück hatte, froh iſt, ſich 
durch Einbringen eines ſogenannten diplomatiſchen 
Agenten des Feindes, für den er ja Ihren Bruder hält, 
ſeinen Vorgeſetzten gegenüber groß machen zu können. 
Ich habe von den Soldaten erfahren, daß ſie auf der 
Südſtraße nach Pirahy reiten wollen, das ſind ungefähr 
dreihundert Kilometer. Jedenfalls werden ſie ihren Ge⸗ 
fangenen zunächſt in Corityba einliefern.“ 

„Und dann erſchießen?“ 

Eugenio ſchüttelte den Kopf. 

„Einen deutſchen Bürger erſchießt man nicht ſo ſchnell.“ 

„Wir müſſen ihnen nach.“ 

Eugenio nickte. 

„Ja, aber nicht nach Corityba. Es hat keinen Zweck, 
wenn wir uns auch in die Gewalt der Soldaten 
geben.“ 

Der Pole ſtimmte bei. 

„Ich würde über São Paulo nach Rio fahren.“ 

„Don Eugenio, bitte richten Sie ſofort das Auto, 
Senhor Wladimiro, wenn Sie einen Funken nachbarliche 
Freundſchaft für uns haben, nehmen Sie ſich der Farm 
und der Tiere an.“ 

Eine Stunde ſpäter raſte das Auto bereits in ſchnellſter 
Fahrt durch den Wald. Was kümmerte es Maria, wenn 
ihr Körper durchrüttelt wurde, im Gegenteil, körperlicher 
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Schmerz war ihr nur lieb, weil er ihre ſeeliſchen Qualen 
übertäubte. 

Sie machten nicht einmal ein Nachtquartier, zuweilen 
nur eine ganz kurze Pauſe, um ſchnell einen Imbiß zu 
nehmen oder in einer der Ortſchaften Benzin zu tanken. 
Zum Glück hatte Waldemar nur einen Teil ihrer Bar⸗ 
ſchaft bei ſich, ſo daß Maria wenigſtens hundertfünfzig 
Milreis in ihrer Hand hatte. 

Vollſtändig zerſchlagen kamen ſie am folgenden Nach⸗ 
mittag in Paraguaſſu an. Die erſten drei Stunden der 
Fahrt waren die ſchlimmſten geweſen, denn die beiden 
Flüchtlinge waren voller Angſt, man würde Ihnen 
Schwierigkeiten machen, am Parana Panema die Grenze 
des Staates São Paulo zu überſchreiten, aber der Mann 
an der Fähre wußte von den Unruhen ebenſowenig 
wie ſie. 

Maria blieb im Hotel Rio de Janeiro, während 
Eugenio zum Bahnhof rannte. 

Längſt hatte ſie vollkommen vergeſſen, daß der junge 
Mann der Sohn eines Betrügers war. Sehr bald kam 
er zurück. 

„Senhorita, der nächſte Zug geht erſt wieder in der 
Nacht, der vorige hat vor einer Stunde die Station 
paſſiert. Ich muß mit Ihnen allein ſprechen.“ 

Nun ſtanden Maria und Eugenio in demſelben 
Zimmer, das ſie vor Wochen mit ihrem Bruder bewohnt 
hatte, einander gegenüber. 

„Der Bahnhofsvorſteher hat telegraphiſche Nachricht. 
Die Regierungen in Rio und Sao Paulo find der feſten 
Ueberzeugung, daß ſie der Empörung Herr werden. Wir 
können morgen nachmittag in São Paulo und iber- 
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morgen früh in Rio ſein. Dort wird die deutſche Ge⸗ 
ſandtſchaft ſofort das nötige veranlaſſen. Bitte, ver⸗ 
ſuchen Sie jetzt zu ſchlafen, ich werde das Auto irgendwo 
einſtellen und dann auch ruhen.“ 

„Ich danke Ihnen, Don Eugenio.“ 

Sie ſah, daß der junge Mann, der einen Tag und 
eine Nacht faſt ununterbrochen das Auto auf dem furcht⸗ 
baren Weg über den Urwald geſteuert hatte, am Ende 
feiner; Kräfte war, zumal fie auch auf dieſer Fahrt 
natürlich wieder das tägliche Gewitter überraſchte. 

Am Abend mußte Maria aus tiefem Schlaf gerüttelt 
werden, um den Zug nicht zu verpaſſen, dann aber war 
ihre Müdigkeit vorbei. Sie hatte natürlich mit Don 
Eugenio ein gemeinſames Abteil, aber ſie ließen die 
Betten nicht herrichten, ſondern ſaßen ih in den Polſtern 
gegenüber. 

Der junge Ingenieur ſchlief viele Stunden, aber 
Maria ſtarrte mit großen, angſtvollen Augen in das 
Dunkel der Nacht hinaus. Ihr Herz war voller Furcht 
vor allem und jedem. Vor dieſer Fahrt, vor dem 
Schickſal des Bruders, vor dem, was ihr in São Paulo 
und Rio begegnen ſollte, und auch vor dieſem jungen 
Mann, dem ſie jetzt ſich willenlos anvertrauen mußte, 
weil ſie ſelbſt ja ſo hilf⸗ 
los war. 

Endlich wurde es Mor⸗ 
gen und der Schlafwagen 
mit dem Speiſewagen ver⸗ 
tauſcht. Sie ſaßen jetzt wie⸗ 


der in dem ſchmutzigen, 
großen Wagen mit den 
Korbbänken. 

„Senhorita, Sie müſſen 


etwas genießen.“ 

Maria lächelte bitter. 

„Selbſtverſtändlich, das 
Tier muß eſſen und trinken, 
ſonſt bricht es zuſammen.“ 

Gegen Mittag waren ſie 
auf der Station Santo An⸗ 
tonio, wo ihnen der Schaff⸗ 
ner erklärte: 

„Die Lokomotive hat einen 
Schaden, wir werden eine halbe 
Stunde lang liegen müſſen.“ 

Maria ſtand auf. 

„Wir wollen uns ein 
wenig die Füße vertreten.“ 

Sie gingen auf dem 
Bahnſteige wortlos neben⸗ 
einander, während müßige 
Einwohner der kleinen 
Stadt neugierig die Frem⸗ 
den anſtarrten. Nach einiger 
Zeit lief ein anderer Zug in den Bahnhof ein und blieb 
auf dem zweiten Gleiſe ſtehen. Unwillkürlich blickte 
Maria hinüber, und plötzlich ſtieß ſie einen lauten Schrei 
aus. Aus einem Abteil der letzten Klaſſe war ein Mann 
ausgeſtiegen, beſchmutzt, ſtruppig, anſcheinend vollkommen 
erſchöpft, und dieſer Mann —. 

„Waldemar? — Herr Gott ſei gedankt!“ 

Es war ein Glück, daß das Wiederſehn der Geſchwiſter 
zwiſchen den beiden Zügen ſtattfand und dadurch wenig 
Aufſehen erregte. 

„Einſteigen nach São Paulo!“ 

„Schnell, Waldemar, komm herein.“ 

„Ich habe letzte Klaſſe, habe kein Geld.“ 

„Ich zahle nach.“ 

Der Zufall wollte, daß die wenigen Paſſagiere dieſes 
Wagens ausgeſtiegen waren und die drei ſich allein be⸗ 
fanden. Maria war am Ende ihrer Kräfte und ſtieß 
ſchluchzend hervor: 

„Wie iſt es denn möglich, daß du frei biſt?“ 

„Es war ein furchtbarer Ritt, die dreihundert Kilo- 
meter bis zur Station Pirahy. Je weiter wir kamen, 
deſto häufiger wurden die Kolonien. Ueberall ließ der 
Offizier die Pferde wechſeln, nahm den Koloniſten die 
beſten Tiere weg, zweimal nur wurde einige Stunden 
geraſtet. Man behandelte mich wie einen Schwerver⸗ 
brecher und erlaubte mir gar nicht zu ſprechen. Erſt bei 
der letzten Etappe vor Pirahy hatte ich Glück. Der 
Soldat, der an meiner Seite ritt, war ein Spanier, 
ſchimpfte über die Revolution und jammerte, daß er kein 
Geld habe, ſich über die Grenze nach São Paulo zu 
flüchten. Ich verſtand, bot ihm zweihundert Milreis, faſt 
alles, was ich noch bei mir hatte. Ich weiß ſelbſt nicht, 
wie der Kerl es gedreht hat. In Pirahy wurden mir die 
Hände auf den Rücken gefeſſelt und zwei Mann, mein 
Helfer und ein anderer, ſollten mich mit der Eiſenbahn 
nach Corityba bringen. Ich mußte noch die letzten hun⸗ 
dert Milreis opfern. Wir wurden in ein Abteil geſetzt, 
wo meine Wächter in einem günſtigen Augenblick raſch 
meine Feſſeln löſten, auf der falſchen Seite wieder aus⸗ 

ſtiegen und in einen Zug ſprangen, der genau zu der⸗ 


Bei den letzten großen Schneefällen konnten fi 
durchſetzen. 


ſelben Minute in der entgegengeſetzten Seite abfuhr. 

Es waren drei Stunden großer Angſt, bis wir die 
Grenzſtation Itararé erreichten, aber die Aufregung in 
den Zügen war ſo gewaltig, daß wahrſcheinlich niemand 
auf den Gefangenen geachtet hatte. In Itarare hatten 
die beiden Menſchen noch ſoviel Mitgefühl, daß ſie mir 
wenigſtens den Geldbetrag wieder herausgaben, den ich 
brauchte, um eine Fahrkarte der billigſten Klaſſe nach 
São Paulo zu löſen. 

Ich wollte verſuchen, den Präſidenten zu ſprechen, 
wollte dir telegraphieren, aber hatte nicht einmal Geld 
für eine Depeſche.“ 

Während er ſprudelnd ſchnell erzählte, lag Maria 
weinend in ſeinen Armen. Nun warf Waldemar einen 
fragenden Blick zu Eugenio hinüber, und die Schweſter 
verſtand: 

„Wenn ich Don Eugenio nicht gehabt hätte, ich glaube, 
ich wäre verzweifelt.“ 

Zum erſten Male ſeit der Abreiſe des alten Cor⸗ 
nelius drückte Waldemar wieder kräftig die Hand des 
Ingenieurs. 

Um ſechs Uhr abends kamen fie in São Paulo an. 

„Schnell zum Präſidenten!“ 


E ie 
Wenn die Natur Rärker it... 
Damp 


„Nein, vorher mußt du zu einem Friſör, du ſiehſt aus, 
wie ein Räuber.“ 

Kurz vor ſieben Uhr waren ſie im Palaſt des Prä⸗ 
ſidenten. Nun war es ein Glück, daß wenigſtens Maria 
noch die Viſitenkarte beſaß, die damals den Blumen⸗ 
ſtrauß begleitet hatte. 

„Bedaure, Exzellenca befindet ſich beim Bundes⸗ 
präſidenten in Rio.“ 

Das Bild der Stadt São Paulo war anders als 
damals. Die Straßen gedrängt voller Menſchen. Extra⸗ 
blätter wurden ausgerufen. Die Cafés waren gepfropft 
voll heftig durcheinander redender Männer. Alles ſprach 
an dieſem 23. Oktober nur von der Revolution. 

Vor den Kaſernen ſtanden, ſchon feldmarſchmäßig aus⸗ 
gerüſtet, Mulattenregimenter der Forca Publika, der 
Staatswehr, in Khakiuniformen und nahmen von ihren 
Mädchen Abſchied. 

Wagen vom Roten Kreuz, Autos mit hohen Offizieren 
ſauſten durch die Menge. Von Stunde zu Stunde hatten 
an dieſem Tage die Extrablätter immer ſchlimmere 
Nachrichten gebracht: 

„Bello Horizonte, die Hauptſtadt von Minas Geraes, 
iſt in den Händen der Aufftändigen und wird von einem 
Flugzeuggeſchwader der Bundesregierung mit Bomben 
belegt.“ 

„Rio Grande do Sul und auch Corityba find von den 
Aufſtändigen beſetzt.“ 

„Die Revolutionäre werden morgen das Gebiet von 
São Paulo betreten.“ 

„Getulio Vargas hat fih von den Süd- und Nord- 
ftaaten zum Präſidenten aus rufen laſſen.“ 

Große Lautſprecher, die von der Regierung bedient 
wurden, brüllten über die Straße. 

„Alle Alarmnachrichten ſind falſch, Braſilien iſt feſt 
in der Hand des Präſidenten Luiz.“ 

Zum Glück erkannte der Beſitzer des Hotels Suiſſo die 
Geſchwiſter und Don Eugenio, erinnerte ſich daran, wie 
ſie damals vom Präſidenten ausgezeichnet wurden. Es 
war ein ſchwerer Augenblick, als Waldemar ihn bitten 
mußte, ihm zweihundert Milreis zu leihen, damit ſie mit 


ch in Schweden die elektriſchen Lokomotiven nicht gegen den Schnee 
aſchinen mußten erſt einen Weg bahnen. 


dem Schnellzug nach Rio reiſen konnten, aber Herr 
Heinrich erfüllte ſofort ihren Wunſch. 

Nun ſaßen ſie denn wieder eine Nacht alle drei zu⸗ 
ſammen in einem Abteil und dachten an keinen Schlum⸗ 
mer. Sie hatten den Schlafwagen nur genommen, weil 
es ihnen unmöglich geweſen wäre, mit fremden Men⸗ 
ſchen zuſammen zu ſitzen. Wiederum mit zwei Stunden 
Verſpätung lief der Zug in Rio ein. Ueberall auf den 
Zwiſchenſtationen ſtanden Soldaten herum. Flieger 
ſchwebten in Geſchwadern über der Stadt, der Platz vor 
dem Bahnhof war abgeſperrt. Poliziſten zu Pferde 
ſprengten durch die Straßen. : 

„Zunächſt zur Bank.“ 

Waldemar winkte ein Auto. 

„Banco Transatlantico.“ 

Der Lenker ſchüttelte mit dem Kopf. 

„No, Senhor, alle Banken ſind bereits ſeit Tagen 
geſchloſſen.“ 

Das war ein neuer Schlag, denn nach der Bezahlung 
der Fahrt beſaßen ſie alle zuſammen noch etwa fünfzig 
Milreis. 

Sie überlegten und waren währenddeſſen auf die 
Straße hinausgetreten. Eben hatte ein großer Dampfer 
angelegt, deſſen Farben ſie 
allerdings nicht erkennen 
konnten, aber ſie ſahen das 
Auto des Centralhotels, das 
wohl Gäſte erwartete, und 
erkannten den Portier. 

„Was iſt das für ein 
Dampfer?“ 

„Der Dampfer Baden 
von der Hamburg⸗Süd, hat 
ſoeben angelegt und will 
verſuchen, den Hafen wieder 
zu verlaſſen.“ 

Waldemar kam ein Ge⸗ 
danke: 

„Sit denn Ausſicht, daß 
die Schiffahrt geſperrt wird?“ 

„Das iſt mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich.“ 

In dieſem Augenblick 
kam ein Herr, den die vier 
Streifen am Kragen als 
Kapitän erkennen ließen, 
an Land, Helmer trat auf 
ihn zu und ſtellte ſich vor. 

„Kapitän Rollin.“ 


„Sie verlaſſen heute 
Rio?“ 
„Wenn ich Erlaubnis 


von den Hafenbehörden be⸗ 
komme, denke ich, in einigen 
Stunden nach Montevideo weiterfahren zu können.“ 

„Darf ich Sie etwas fragen?“ 

„Für einen deutſchen Landsmann bin ich immer zu 
ſprechen.“ 

Während Eugenio mit Maria auf dem Platz warten 
mußte, führte der Kapitän Waldemar auf den Dampfer 
zurück und trat mit ihm in das leere Rauchzimmer, wo⸗ 
ſelbſt Helmer ihm raſch und kurz ſeine Schickſale erzählte 
und ihm auch den Kreditbrief der Bank zeigte, den zum 
Glück Maria bei ſich gehabt hatte. 

„Das dürfte keine Schwierigkeiten haben, da Sie 
dieſes Geld auch ohne weiteres in Buenos Aires ab⸗ 
heben können. Wollen Sie mir den Kreditbrief zu treuen 
Händen übergeben, bin ich ſelbſtverſtändlich bereit, 
Ihrer Fräulein Schweſter und Ihnen die Paſſage bis 
Buenos Aires zu ſtunden und werde das mit dem Zahl⸗ 
meiſter erledigen.“ 

Der Zahlmeiſter wurde gerufen, und als Waldemar 
wieder an Land kam, hatte er zwei Kabinen belegt. 

„Allerdings ganz hinten im Schiff, denn der Dampfer 
ijt ſehr beſetzt. Jedenfalls ift der Reit unſeres Geldes 
gerettet. Don Eugenio, ich weiß nicht, was Sie be⸗ 
abſichtigen, aber ich bin bereit, auch für Sie zu bürgen.“ 

„Danke, Senhor, ich bleibe auf alle Fälle in Rio und 
will verſuchen, unſere Petroleumquelle zu retten.“ 

Zum erſtenmal nannte er fie „unſere“ Quelle. 

„Jetzt zur deutſchen Geſandtſchaft!“ 

„Ich möchte zuerſt zur Sudan Cotton Co. und die 
Verträge einſehen.“ 

Waldemar nickte. 

„Ein Hotel zu nehmen, hat keinen Zweck, da wir bald 
auf den Dampfer müſſen, vielleicht treffen wir uns in 
zwei Stunden in der Brahma⸗Bar im AvenidasHotel.“ 

Sie fuhren vor dem Geſandtſchaftsgebäude der Rua 
Amaro vor. 

So wenig Geld ſie beſaßen, jetzt durften ſie nicht 
ſparen, denn die Zeit war koſtbar. 

Die Rua Branco war merkwürdig leer, die meiſten 
Geſchäfte geſchloſſen, über der ganzen Stadt lag eine 
ſeeliſche Gewitterſtimmung. Ueberall ſehr viel Poliziſten, 


auf dem Carioca⸗Platz jtanden Soldaten aufmarſchiert, 
ebenfalls vor der Oper, und ſie glaubten, dort Maſchinen⸗ 
gewehre zu erkennen. Unaufhörlich ſurrten die Motore 
der Flugzeuge dicht über der Stadt. Omnibuſſe und 
Bonds verkehrten nicht, auch das Auto mußte vor dem 
Senatsgebäude durch die Sperre. 

Das Regierungsgebäude war dicht von Soldaten um⸗ 
ſtellt, und nur mühſam kam das Auto bis in die Nähe 
der Geſandtſchaft. 

Hier herrſchte großes Gedränge, ſehr viele Deutſche 
hatten in dieſen Tagen ihre Stellung verloren und 
ſuchten Hilfe bei dem Konſulat und der Geſandtſchaft. 
Sie ſtanden nicht nur auf den Treppen, die zu dem hoch⸗ 
gelegenen Gebäude hinaufführten, ſondern auch bis auf 
die Straße hinaus, und die Geſchwiſter ſahen ein, daß 
Stunden vergehen würden, bis ſie auch nur in das Vor⸗ 
zimmer des Gebäudes vorgedrungen ſein würden. 

Waldemar war ſchnell entſchloſſen: 

„Ich gehe in den Regierungspalaſt, muß ſehen, den 
Präſidenten Prestis zu ſprechen, oder zum wenigſten den 
Privatſekretär des Bundespräſidenten, der mir damals 
den Brief übergeben hat. Meine Gefälligkeit hat mich 
in Teufels Küche gebracht, ich habe ein gutes Recht 
darauf, daß ſie mir jetzt wenigſtens wieder zu meinem 
Gelde verhelfen.“ è 

Sie gelangten, diesmal zu Fuß, bis an die Poſten⸗ 
kette, die das Regierungsgebäude abſchloß. Waldemar 
erklärte, den Sekretär ſprechen zu müſſen, ein Bote wurde 
hineingeſchickt und kam ſehr bald wieder zurück. 

„Senhor wird erwartet, Exzellenz Prestis iſt nicht 
in Rio.“ 

Wahrſcheinlich glaubte der Privatſekretär des Bun⸗ 
despräſidenten noch immer, daß Waldemar ein ver⸗ 
kappter amerikaniſcher Agent ſei, und ließ ihn deshalb 
eintreten. Maria wollte ihrem Bruder folgen, aber der 
Offizier ſchüttelte den Kopf. 

„Ich darf Sie nicht mit hineinlaſſen.“ 

Maria war durch den Beſitz der beiden Kabinen⸗ 
karten und die Ausſicht, Rio ſobald verlaſſen zu können 
und obendrein wenigſtens die letzten achtzehntauſend 
Mark gerettet zu haben, zuverſichtlich geſtimmt. Hier ſah 
auch alles vollſtändig ruhig aus. 

„Iſt in den nächſten Stunden 
fürchten?“ 

Der Offizier der Wache ſpielte den Verwunderten. 


irgend etwas zu 


„Was wollen Sie in Rio fürchten, Senhorita? Wir 
haben doch die Stadt in der Hand.“ 

Waldemar zögerte noch, aber Maria redete ihm zu: 

„Ich gehe in die Anlagen der Beira Mar und ſetze 
mich auf eine Bank, du wirſt ja nicht lange bleiben.“ 

Und doch wurde ihr wieder ängſtlich zumute, als fie 
nun allein war. Die Straßen waren leer, wahrſcheinlich 
abgeſperrt, auch der Hafen und die Bucht hatten ein 
völlig verändertes Ausſehen. Kein Fährdampfer fuhr 
nach Nicteroy hinüber, kein Schwebewagen glitt zum 
Zuckerhute empor. Es kam ihr vor, als ſei dieſe ganze 
Stadt plötzlich ausgeſtorben, und die Flieger, die in 
weiten Kreiſen über den Häuſern ihre Runden zogen, 
ſchienen wie Geier, die auf ihre Opfer warteten. 

Um zehn Uhr vormittags zerriß ein Kanonenſchuß 
urplötzlich die Stille, und als Maria entſetzt aufſprang, 
ſah ſie auf einem der Hafenforts eine rote Fahne auf⸗ 
ſteigen. 

War das nur ein Signalſchuß? 

Zwei, drei andere folgten ganz ſchnell, und weiße 
Rauchfahnen wehten über der Bucht. 

Maria jtand wie gelähmt, wußte nicht, was fie be⸗ 
ginnen ſollte, dann rannte ſie unwillkürlich in der Rich⸗ 
tung auf das Regierungsgebäude. 

„Perigo, Senhora, Perigo!“ 

Irgend jemand ergriff Maria, riß ſie in die Anlagen 
zurück. Sie klammerte ſich an einen Laternenpfahl, denn 
ihre Knie wollten zuſammenbrechen. 

Berittene Soldaten ſtürmten heran, Infanteriſten 
folgten mit aufgepflanztem Bajonett, Schüſſe fielen, 
Maſchinengewehre knatterten ganz dicht in ihrer Nähe. 

Sie rannte rückwärts, kauerte ſich hinter eine Bank, 
ſtarrte durch die Latten ihrer Rückenlehne und ſah, daß 
auf dem ganzen Platz zwiſchen dem Senats⸗ und dem 
Regierungsgebäude eine Schlacht geſchlagen wurde. 

Faſt geiſtesabweſend lag ſie auf ihren Knien, hörte 
die Kugeln pfeifen, Fenſterſcheiben klirren, Menſchen 
laut aufſchreien. 

Dann wurde es nach einer Viertelſtunde wieder voll⸗ 
kommen ſtill. 

Allerdings waren die Straßen von Soldaten beſetzt, 
und um das Regierungsgebäude zog ſich ein dichter 
Kranz von Militär zu Fuß und zu Pferde. 

Wieder herrſchte die vollkommene Totenſtille wie vor⸗ 


her, nur daß Sanitätswagen heranrollten und dann mit 
lautem Sirenengeheul die Feuerwehr vorüberſtürmte. 

Maria hatte ſich aufgerichtet. Sie mußte doch jetzt 
irgend etwas beginnen. Konnte hier nicht verweilen. 

Ein Offizier, der zu Pferde am Rande des Fußweges 
hielt, hatte das Mädchen geſehen und ſchickte einen Unter⸗ 
offizier zu ihr. 

„Senhorita können hier nicht bleiben.“ 

„Ich kann doch nicht fort.“ 

„Der Herr Leutnant wünſcht, Senhorita in Sicherheit 
zu bringen. Wo wollten Sie hin?“ 

Maria überlegte. Faſt hätte ſie geſagt: 

„Zu dem Regierungspalaſt.“ 

Das wäre vielleicht unklug geweſen, nun dachte ſie 
an Eugenio. 

„Ich möchte in das Avenida⸗Hotel.“ 

Der Unteroffizier erſtattete Meldung und gleich 
darauf kamen zwei Soldaten. 

„Schnell, ſehr ſchnell, Perigo, Perigo!“ 

Sie mußte zwiſchen langen Reihen kampfbereit war⸗ 
tender Soldaten hindurch. Jetzt ſtarrten überall Ma⸗ 
ſchinengewehre, vor dem Senatsgebäude und vor dem 
Theater ſtanden Kanonen. Stacheldraht war quer über 
die Straßen geſpannt, Barrikaden gebaut. Augenſchein⸗ 
lich erwarteten die Aufſtändiſchen jeden Augenblick das 
Eintreffen regierungstreuer Soldaten und waren auf 
eine Straßenſchlacht gefaßt. 

Mehr tot als lebendig erreichte Maria das Avenida⸗ 
Hotel und wurde durch eine Seitentür in die Brahma⸗ 
Bar hineingelaſſen, deren große Schaufenſter in aller 
Eile mit dicken Brettern verſchlagen waren. Gäſte be⸗ 
fanden ſich nicht in dem Naum, nur in einer Ecke eine 
Anzahl verſchüchterter Angeſtellter. Auch Eugenio war 
nicht zu ſehen, hatte wahrſcheinlich nicht mehr die Mög⸗ 
lichkeit gehabt, hierher zu gelangen. 

Der Manager des Hotels kam. 

„Hier unten kann niemand bleiben.“ 

Verwundert ſah er die einzelne Dame, und ſie er⸗ 
klärte ihm alles mit wenigen Worten. 

„Kommen Sie herauf, Senhorita, ich fürchte, hier 
haben wir gleich die Hölle.“ 

Seine Worte gingen raſch in Erfüllung. 

Ein johlender, brüllender, ſchreiender Menſchenhaufen 
wälzte ſich die Rio Branco hinunter, überkletterte die 

(Fortſetzung auf der Rätſelſeite.) 


Wie Sie es am besten 
machen, erfahren Sie aus 
dem neuen Palmin-Koch- 
buch mit 57 neuen Re- 
zepten. Vom Braten bis 
zu den Fastnachtskrapfen 
ist dort alles enthalten. 
Schreiben Sie noch heute 


an H. Schlinck & Cie A. G., Hamburg. 
Dann wird Ihnen das Kochbuch gratis 
und portofrei zugesandt. 


Der 
Chikagoer 
Hillard- 
balltrick. 
Der geheim⸗ 
nisvolle rote 
Ball 


. . perwan- 
delt ſich in, 
einen weißen, 


den der 
Zauberer gra⸗ 
ziös zwiſchen 
Daumen und 
Zeigefinger⸗ 
ſpitze hält, 
| 


um aus 
ihm zwi — © 
drei Bälle her⸗ 
vorzuzaubern. 


Sichtbar ver⸗ 
ändert er die 
Plätze der 
Bälle 


Hum einen 
oterten Ball 


auf un⸗ 
ſichtbarem 
Wege zwiſchen 
den Finger⸗ 
ſpitzen erſchei⸗ 
nen zu laffen. 


Rechte: 


Die Schule der 
Jauberer in einer 
Berliner Orok- 
handlung für 
Bauber-Artikel: 


ie Sila Unterweifung der 
balltunſtſtücke Magier-Zöglinge. 
Der aus Der Revolver, der 
acht Bällen das Tuch verſchwin⸗ 
beſtehende den läßt, wird 
Conradiſche erklärt. 
„Konzerttrick“ 


Zu der Schule der Zauberer: Der Gutfeſfelungstrickh wird vorgeführt, 
In wenigen Sekunden befreit ſich der Gebundene von allen Feſſeln. 
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Die Schule der Zauberer 


Zaubern iſt keine Hexerei! Es iſt nicht angeboren, es wird angelernt. Das wiſſen Sie auch. 
Haben Sie, aber ſchon jemals danach gefragt, woher der liebenswürdige Gentleman im Frack, der 
dort oben der Bühne gruſeln⸗ und ſtaunenerregende Kunſtſtücke vorführt, ſein Zauberwiſſen hat? 
Und wo ſympathiſche Jüngling, der zum Entzücken der Familie und der Geſellſchaft die tollſten 
Tricks zei, a die Zauberlehre gegangen ift? Danach haben Sie noch nie geforſchk! — Nun, Sie 
können es ebenſo erlernen wie er: in der „Akademie für magiſche Kunſt“! Jawohl, die gibt es! 
Und zwar iſt dieſe Zauberakademie — wie jede andere Lehrakademie — mit einem Stab von Lehrern, 
Lehrbüchern, verſchiedenen Apparaten, Klaſſenraum und Stundenplan verſehen. 

Der Federhalter von Lehrer und Schüler iſt der Zauberſtab. Das Lehrbuch iſt keine Grammatik, 
ſondern das „Zauber⸗Aniverſum“. Der Klaſſenraum ift kein Zimmer mit Pult und Bänken, ſondern ein 
kleiner, ungefähr 40 Perſonen faſſender Saal mit einer entſprechenden Bühne. Ein Grammophon er⸗ 
ſetzt das Orcheſter. Und die Lehrer? Nicht je einer für Mathematik, Latein, Geographie, Naturkunde 
und Turnen, ſondern für Ball, Karten⸗, Tücher⸗, Uhren⸗ und Feſſelungskunſtſtücke. Ebenſo ſehen Sie 
keinen Globus, keine Reagenzgläſer und Zirkel; dafür aber Hunderte von kleinen und großen, ein⸗ 
fachen und komplizierten Dingen, für die es keinen Sammelnamen gibt, auch nicht geben kann, denn 
zu ihnen gehört alles: Talerſtück und Totenkopf, Eiſennagel und Reiſekoffer, Taſchentuch und Billard⸗ 
kugel uſw. 

Es dauert lange, bis man ein perfekter Zauberkünſtler geworden iſt. Das Erlernen iſt ſehr mühe⸗ 
voll! Und wenn man dann Menſchen und Dinge nach Belieben erſcheinen und verſchwinden läßt, als 
wäre es ein Nichts, ſo ahnt der Zuſchauer nicht, daß eine monate⸗, ja jahrelange Arbeit hinter jedem 
Sekundenkunſtſtück ſteckt. Wer ſich mit der Zauberei längere Zeit beſchäftigt hat und vor allem einen 
Einblick in die Rieſenliteratur — es gibt Tauſende von Bänden in deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher, 
italieniſcher, ſpaniſcher und däniſcher Sprache — bekommt, der wird bald einſehen, daß ein guter 
Zauberkünſtler ebenſo wie ein guter Schauſpieler ſehr viel wiſſen muß. Es gibt im großen und ganzen 
rund fünfzig verſchiedene Arten von Kunſtſtücken mit 
ungefähr 10000 Variationen, Kartenkunſtſtücke gibt es 
wie Sand am Meer. 

Die Gage eines ausgebildeten Zauberkünſtlers 
ſchwankt ebenſo wie die des Schauſpielers und des 
Artiſten zwiſchen minimalen Löhnen und großen Sum⸗ 
men. Man engagiert ſchon einen Zauberer für fünf oder 
zehn Mark für den Abend, die „Kanonen“ erhalten bis 
zu 500 Mark für jedes Auftreten. Wie man ſieht, kann 
ſich das Zaubern ſchon lohnen! 

„Aus welchen Ständen meine Schüler ſtammen?“, 
wiederholte der Gründer und Leiter der Akademie für 
magiſche Kunſt, Altmeiſter Conradi- Horſter, der 
Beſitzer der „Zauber⸗Zentrale“ (aus der die meiſten 


Riefenkarten, 


eine Erfindung des 
Leiters F. W. Con- 
radi⸗Horſtet, eignen ſich 
für die Bühne beſſer als 
normale Karten, die für 
einen großen Raum zu klein 
ſind. 


Zauberkünſtler und Amaz 
teure ihre Apparate und 
Requiſiten beziehen. „Aus 
welchen Ständen? Aus allen 
möglichen! 0 habe Schüler 
in jedem Alter und von 
jeder Nationalität. Die 
mateure rekrutieren ſich 
beſonders aus Technikern, 
Aerzten, Rechtsanwälten 
und Lehrern. Auch viele 
Kaufleute und Handwerker 
eigen Ea or Intereſſe für 
ie Zauberkunſt. — Ich habe 
eine große Anzahl von Schü⸗ 
lern, doch ſonderbarerweiſe 
keine Schülerinnen. Anſchei⸗ 
nend intereſſieren ſich die 
Frauen nicht für das Aus⸗ 
üben des Zaubertricks. Sie 
hauen lieber zu... Doch 
eien Sie verſichert: die 
. die ſich zur Zauber⸗ 
ünſtlerin ausbilden laſſen 
würde, könnte jo ihr Hlück 
machen. Natürlich muß dieſe 
rau ein wenig Schauſpie⸗ 
erin ſein. Sie muß ver⸗ 
ſtehen, ſich 1 der Bühne 
anmutig und liebenswürdig 
zu bewegen. Iſt ſie eine 
perfekte Zauberkünſtlerin, ſo 
kann ſie ein Vermögen ver⸗ 
dienen. Die Direktoren wür⸗ 
den ſich um ſie reißen!“ 


Text und Aufnahmen von W. Seldo w. 


Der Trick 
„Am Pranger 

wird Käufern vor- 

geführt. 

Eiſennägel, die vorher 
unterſucht wurden, werden 
durch den Pranger⸗Block 
und durch die Hände der 
Verſuchsperſon geſchlagen. 


Die Conradiſche „Mignon Illufſon wird Käufern vorgeführt. 

Einer quadratiſchen Doppelkiſte (54 cm), die von allen Seiten leer 

gezeigt wird, entſteigt plötzlich eine Dame. (Dieſes Kunſtſtück wird 
augenblicklich von den prominenteſten Zauberkünſtlern gezeigt.) 


— * 


Ju der Lackiererei 
werden die Zauberapparate lackiert und farbig dekoriert. 


er 


In der Werkfatt, 
in der die Zauberapparate angefertigt und geprüft werden. 


— 


Die Ladenkajfe. 


„Ich habe jetzt eine Maſchine in meinem Geſchäft 
aufgeſtellt, die mir Millionen einbringen würde, wenn 
ich ſie immer in Tätigkeit halten könnte!“ 

„Alle Wetter! Was iſt denn das für eine Maſchine?“ 

„Eine Regiſtrierkaſſe!“ 


Ein guter Vorſchlag. 
„Mama, wollen wir nicht Zoologiſcher Garten 
ſpielen?“ Ich bin der Elefant, und du biſt das 


Publitum, das ihn mit Apfeln und Süßigkeiten 
füttert!“ 


wenn er allein war?“ 
„Ich weiß es nicht, Herr Richter .. wir waren 
nämlich nie zuſammen, wenn er allein war!“ 


x 
„Ihr Puls iſt aber ſehr ſtockend!“ 


In der Buchhandlung. 

„Haben Sie das Werk von Dr. Müller ‚Wie wird 
man flant?“ 

„Nein, gnädige Frau, das iſt leider nicht am Lager. 
Aber ich empfehle Ihnen, das Buch von Dr. Schulze 
„Wie man dick wird‘ zu nehmen und das Gegenteil 
der vorgeſchlagenen Mittel anzuwenden!“ 


Zeitgemäße Frage. 
„Welche Fähigkeit wird heutzutage am meiſten 
geſchãtzt?“ 
„Die Zahlungsfähigkeit!“ 


= 


„Woran iſt denn dein Onkel eigentlich geſtorben?“ 
„Das weiß ich nicht, aber der Arzt ſagte, es wäre 
nichts Ernſtliches!“ 
Bu nebenftehbendem Bilde: 
Vornehm. 
„Das Bad ift bereit, Herr Baron.“ 


„Ich bin fo müde, Johann, nehmen Sie s für 
mich, aber nicht ſo heiß.“ 


Zahlungen!“ 


Das Droz je- Museum mr 
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$ A 
In der alten Johanniterkommende zu Münſter, von der aus einſt die weſtfäliſchen Deutſch⸗ mu aw 5 2 „ 
ordensritter ins Baltenland zogen, in der auch der Student Hermann Löns gewohnt hat, wurde . — = 


am Dreikönigstage von der Annette von Droſte⸗Geſellſchaft ein kleines Muſeum zur Erinnerung 


un 
an die große Dichterin eröffnet. Es find vorläufig nur drei Zimmer, aber dieſe drei Zimmer 2 7 WI ES e 
x 5 Sa š 
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bergen eine Fülle von wertvollen und bedeutſamen Erinnerungen an Annette von Drofte-Hülshoff. 


Da ſteht zunächſt in dem hier abgebildeten Zimmer, das mit ihrem Hausrat ausgeſtattet iſt, mr an ee ze ` RA A 2 0 
und deſſen ſchönſter Schmuck das beſte, nach dem Leben gemalte Bildnis der Dichterin von dem AR fe pL Y € vum 
weſtfäliſchen Maler Sprid ift, das alte Spinett, auf dem fie ſpielte. Und auf dem Spinett auf- Auf, AN In $ 7 4. : / am 
geſchlagen grüßen die Noten der Lieder, die ſie ſelbſt geſchaffen hat. he huhan ffa Lan) ER 


* — — 
In einem weiteren Raume liegen in großen Schauſchränken all die wertvollen Ausgaben Bans den ee 6 
ihrer Werke, liegen ferner zahlreiche Erinnerungen aus dem Freundeskreiſe, darunter viele Briefe ., 
ihrer Lebensfreunde, Handſchriften mit den oft bis zur Unleſerlichkeit verbeſſerten Dichtungen, 
Reinſchriften wie das hier mitgeteilte Gedicht „Eduard“ jowie photographiſche Nachbildungen von 
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Originalniederſchriften. Beſonders intereſſant ſind zwei Schaukäſten mit Erinnerungsſtücken perſön⸗ UF . 2 Hue 
licher Art. Häkelarbeiten der Dichterin, Stücke aus ihren berühmten Steinſammlungen, Stamm⸗ Im Ag 3 e 7 i 
bücher aus dem Lebenskreiſe der Droſte mit vielen Scherenſchnitten und geklebten Bildern, ihre 2 e ee n .- 
Handtaſche, ihr berühmtes Fernrohr, ihr Tintenfaß und vieles andere. Cad. Se : 5 e * A > 17 

Dieſes Droſte⸗Muſeum ift nur ein Anfang. Es fol im Laufe der Zeit erweitert werden, foll . . — . Are Na. 
vor allem auch eine reiche Bibliothek der geſamten heute ſchon faſt unüberſehbaren Droſte⸗Literatur Un nur) San à S 7 x 
umfaſſen und dann möglichſt nach Rüſchhaus verlegt werden, dem bekannten Landſitz der Droftes, a — R uad. 
wo Annette den größten Teil ihres Lebens verbracht hat. Die Erwerbung dieſes Dichterhauſes ga . In or e. K 24 2 25 


durch die Droſte⸗Geſellſchaft iſt erfreulicherweiſe in greifbare Nähe gerückt. Bao ger 
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Die Nein ſchrift des Gedichtes „Eduard 
von der Hand der Dichterin. 


Zimmer mit Hausrat 
und dem Gemälde der Dichterin Schau ſchrank mit Erinnerungsſtücken 
von Fprick. aus dem Nachlaß. 


Schwer zu beantworten. 
„Pflegte denn Ihr Freund Selbſtgeſpräche zu führen, 
„Das iſt noch gar nichts, Herr Doktor, gegen meine 


R-Ä-T-S-E-L 


Breuzworteätfel. 


Waagerecht: 
1. Reinigungsmittel, 
2. Büromöbel, 5. Stadt 
in Finnland, 9. Ge⸗ 
wichtsmaß, 11. Bor- 
gabe (bei verſch. Sport- 
arten), 13. Teil der 

Pferdezäumung, 
14. ruſſiſches Gewicht, 
15. Körperglied, 

weiblicher Vor⸗ 
name, 19. kartogra⸗ 
phiſche Darſtellung, 
20. europäiſche Meerenge. — Senkrecht: 1. großer 
Raum, 2. Fluß in Lettland, 3. Fluß in Italien, 4. wert- 
loſer Schmuck, 6. führender engliſcher 
Politiker, 7. größere Gemeinde mit Selbſt⸗ 
verwaltung, 8. bekannter amerikaniſcher 
Senator, 10. japaniſcher Heerführer im 
ruſſiſch⸗apaniſchen Krieg, 12. Artikel, 
14. Gepränge, 16. Himmelskörper, 17. Prä- 
poſition, 18. Spielkarte. 


17. 


Man fand ihn doch. 


Der ſchlaue „Männe“ ſchläft im „Wort“. 
Man nahm ihm Fuß und Ferſe fort, 
ftellte den Reft hinter einen Reim 

und fand ſo ſein verborgenes Heim. 


Fata Morgana. 
An den Motor⸗Erfinder hängt ſich eine 


Frau, 
vor ihm ſteht ein Hafen und — ich feh’ 
es genau 


hinter der Frau ein Flugapparat 
was das wohl ſo zu bedeuten hat? 
Das Ganze, neu in zwei getrennt, 
dir Eden und das Goldland nennt. 


KRöjfelfpeung. 
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Jchnelloverband 


Denn jeder kann sich einmal verletzen, sei es 
im Hause, sei es im Freien, auf Wanderungen 
oder bei Sport und Spiel. Hansaplast ist dann 
stets gebrauchsfertig; in wenigen Sekunden an- 
gelegt genügt es allen hygienischen Anfor- 
derungen. Hansaplast ist durchlochtes Leukoplast 
mit desinfizierender Mullkompresse; es trägt sich 
sauber und bequem, ohne irgendwie zu behindern. 
Verlangen Sie ausdrücklich Hansaplast,und weisen 
Sie angeblich „ebenso gutes“ zurück: es ist nicht 
dasselbe. Preise laut Notverordnung ge- 
senkt: Kleinste Packung 14 P/g. 


Mofaik-Dersrätfel. 
Ein Kalilager iſt erſchloſſen in den Tiefen, 
wo reiche Bodenſchätze ſchliefen — 
aus dieſem Wort (es will uns negen !) 
find zwanzig neue zu erwecken: 
Ein Moslem, darauf ein Prophet, 
was er erhebt, von „ihr“ verſchmäht, 
Farbe, Bündnis, ein Geſtell. 
Belgiens Städtchen — find es ſchnell! 
Türkiſcher Beamtentitel, 
Völkerkampf als letztes Mittel, 
Feſtſchmuck, Alpen⸗Bahnſtation, 
ein Stacheltier (ihr kennt es ſchon). 
Ein Donauzufluß (wenns gelingt); 
die Sommers hell im Graſe ſingt, 
ein Meeresgott, ein engliſch Bier 
— ein Mädchenname ſteht auch hier — 
ein Oſtſeehafen, Jakobs Frau, 
Salztunke — als Beſchluß der Schau! 


Auflöſungen der vorigen Nätſel. 

Verſteckrätſel: Schinken, Brot, Kaeſe, 
Wurſt, Braten, 

Nätſelgleichung: A = Inn, B = Speck, 
C= Tor, X = Inſpektor. 

Verwandlungsaufgabe: Geiſt, Meiſt, 
Meiſe, Meſſe, Maſſe. 

Berſchmelzungsrätſel: Banderole, Qa- 
terne, Eberhard, Intereſſe, Gemeinde, 
Imperator, Eidechſe, Sakriſtei, Sal⸗ 
peter, Elfenbein, Neigung = Blei- 
gießen. 

Diamanträtſel: 1. N, 2. Lot, 3. Laval, 
4. Spiegel, 5. Kolin, 6. Ill, 7. E. 

Zahlenrätſel: Rouen, Algen, Sirius, 
Tango, Eugen, Linſingen, Lotterie, 
Inſerat = Raftelli. 

Länderrätſel: Braunſchweig, Hamburg, 
Mecklenburg, Thüringen, Heſſen, 
Württemberg, Anhalt = Sadjen. 


(Drei Menſchen im Urwald“, Fortſetzung von Seite 7.) 

Barrikaden, zerſprengte die Stacheldrähte, Portugieſen, 
Neger, Mulatten, Miſchlinge aller Schattierungen, und 
alle Geſichter verzerrt in höchſter Wut. 

Schüſſe fielen, Fenſterſcheiben klirrten, Läden wurden 
im Vorüberraſen erſtürmt und geplündert. Geſindel 
aller Art ging unter der Flagge der Revolution auf 
Raub aus. 

Zitternd fragte Maria den Manager, was hier ge⸗ 
ſchehen? 

„In der Nacht“, ſo erzählte er, „wären die Generäle 
Leite Caſtro, Menna Barreto und Borba, die Ober⸗ 
befehlshaber der Garniſon von Rio, zu den Aufrührern 
übergegangen und hätten dem Präſidenten Luiz ein Ulti⸗ 
matum geſtellt, bis heute vormittag um zehn Uhr abzu⸗ 
danken. Der Präſident hat die Gegenbedingung geſtellt, 
erſt den Senat zuſammenrufen zu dürfen. Um zehn Uhr 
verkündete der Kanonenſchuß und das Aufſteigen der 
roten Fahne, daß die Friſt abgelaufen ſei, und ſo wäre 
nun der offene Aufſtand ausgebrochen.“ ’ 

Die wildeſten Gerüchte durchliefen die Stadt. 

„Der Präfident ift ermordet.“ 

„Nein, der Präſident iſt durch eine Hinterpforte ge⸗ 
flohen und hat ſich in die portugieſiſche Geſandtſchaft 
geflüchtet.“ 

„Alles, was ſich im Regierungspalaſte befand, iſt ver⸗ 
haftet.“ 

Wieder raſte die Feuerwehr von allen Seiten heran. 

„Die amtliche Zeitung „Agencia Amerikana’ ſteht in 
Flammen.“ 

„Drei Häuſer in der Rio Branco brennen.“ 

Plötzlich ſetzte unten auf der Straße ein Jubelgeſchrei 
ein, Hochrufe in allen möglichen Sprachen. Gleich darauf 
ſtürmte irgend jemand die Treppe hinauf: 

„General Menna Barreto iſt zum Diktator von Bra⸗ 
filien erwählt, mit drei Generalen und drei Admiralen 
hat er eine Junta gebildet, die Regierung übernommen 
und tagt im Senatsgebäude.“ 

„Wo iſt Präſident Luiz?“ 

„Wahrſcheinlich gefangen, recht iſt es dem Amerikaner⸗ 
freund.“ 

Drunten immer wieder die Jubelrufe: 

„Es lebe Diktator Barreto!“ 

„Es lebe die Freiheit!“ 

„Nieder mit den Amerikanern!“ 

Maria ſtand in dem furchtbaren Lärm mit bebenden 
Gliedern und wußte nur eines: Waldemar war wieder 


gefangen, war bei dem Präſidenten gefunden worden! 
Und jetzt hatte ſie auch Eugenio verloren. 

Der braſilianiſche Hotelbeſitzer war außerordentlich zu- 
vorkommend. Ließ Wein bringen und Erfriſchungen. 

„Sie können nicht fort, Senhorita, müſſen ein Zimmer 
nehmen.“ 

„Ich habe im Gedränge meinen Bruder verloren und 
nicht einen Pfennig Geld.“ 

„Sie ſind ſelbſtverſtändlich unſer Gaſt, müſſen warten, 
bis alles wieder ruhig geworden iſt. Der Senhor wird 
Sie finden, wußte ja, daß Sie in die Brahma⸗Bar wollten.“ 

Sie konnte ihm nicht einmal antworten, ihm nicht 
ſagen, was mit Waldemar geſchehen, um ihn nicht auch 
noch mißtrauiſch zu machen. Aber freilich! Wenn es 
ruhiger wurde auf den Straßen, würde doch Eugenio 
verſuchen, ſie zu finden. 

Stunden vergingen, allmählich trat wieder eine ge⸗ 
wiſſe Ordnung ein. Soldaten und Polizei ſprengten 
durch die Rio Branco, die Sperre wurde aufgehoben, die 
ganze Garniſon war zu den Aufſtändiſchen übergegangen, 
alſo im Augenblick kein Kampf mehr zu fürchten. 

Maria, faſt ohnmächtig vor Schwäche, zwang ſich 
ſchon, um den Braſilianer nicht zu beleidigen, ein paar 
Happen von den Erfriſchungen zu genießen und mehrere 
Taſſen ſtarken Kaffee zu trinken. 

Wie furchtbar war dieſes Warten! Man nahm ſogar 
die Bretter wieder von den Scheiben der Brahma Bar, 
und gleich darauf war der ganze Raum von Gäſten über⸗ 
füllt. Revolution und Geſchrei machte Durſt. Auch 
Maria war hinuntergegangen, ſaß verängſtigt in einer 
Ecke, lauſchte auf jeden Eintretenden, hoffte auf Don 
Eugenio. Stunden vergingen und es war drei Uhr ge⸗ 
worden. Um fünf wollte die „Baden“ auslaufen. Maria 
überlegte. 
ebenſo unmöglich, oder noch unmöglicher, als am Morgen. 
Das Telephon war für Privatgeſpräche noch nicht wieder 
geöffnet. Sie kannte keinen Menſchen in Rio. Sollte ſie 
ohne einen Pfennig Geld in das Zentralhotel gehen? 
Nein — in jedem Fall mußte ſie die „Baden“ aufſuchen, 
der Kapitän hatte ihr einen guten Eindruck gemacht, war 
der einzige Deutſche in Rio, der ſie kannte, hatte dazu 
ja ihr Geld. í 

Sie verließ die Brahma Bar, kam ſich wie eine Zech⸗ 
prellerin vor, obgleich man ſie gebeten hatte, ſich als 
Gaſt zu betrachten. 

So ſchnell als möglich eilte ſie die Rio Branco hin⸗ 
unter. Noch immer wogte ein gewaltiges Menſchen⸗ 


Zur Geſandtſchaft zu kommen, war ſicher jetzt 


gedränge auf und nieder. Menſchen, die den Sieg der 
Revolution feierten, ganz anderes Publikum, als ſonſt. 
Wenn überhaupt Frauen unter ihnen waren, dann 
Negerinnen, Mulattinnen, Dirnen. Das gute Publikum 
war in den Häuſern, die Läden blieben geſchloſſen, aus 
einzelnen Wohnungen ſchauten ausgebrannte Fenſter, bis⸗ 
weilen rauchten noch brennende Trümmer. 

Wie endlos der Weg war, bis ſie ſich endlich zur 
Graça Maua durchgekämpft hatte. Hier aber war immer 
noch alles abgeſperrt. 

„Wohin Senhorita, Ihren Paß!“ 

„Ich habe keinen Paß, ich habe im Gedränge meinen 
Bruder verloren. Ich muß auf unſer Schiff, das um 
fünf Uhr abfährt.“ 

„Heut fährt überhaupt kein Dampfer.“ 

„Die „Baden“ nach Montevideo.“ 

„Bedauere, Senhora, die „Baden“ hat vor einer 
Viertelſtunde den Peer mit beſonderer Erlaubnis des 
Hafenkommandanten verlaſſen. Dort fährt ſie eben an 
der Isla da Cobra vorüber.“ 

Sie ſah erſchreckt hinaus und — erkannte die beiden 
Schornſteinringe der „Hamburg⸗Süd“ an dem langſam 
ausfahrenden Dampfer. (Fortſetzung folgt.) 
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Das Beste gegen Husten 
u. Heiserkeit. 
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Die alte Steinhuder 

; ; Fiſcherzunft hält ihre 
et faulen Tage. Der See 

m hinter den Katen ift zu⸗ 

Der Gisblock wird unter die Decke gestoßen. gegangen. Die Tage ſter⸗ 
ben ſchier vor Trübſelig⸗ 
keit. Es iſt Fiſchwetter, 

herrlich, für gute Züge .. wäre die Eisdecke nur erſt eine Elle ſtark! š 

Da, eines Abends, klopft der Fiſchmeiſter an die Scheiben: „Das Eis hält, morgen 
früh um neun Uhr beim Keller!“ > 

Er ift über den acht Kilometer langen See gelaufen und hat drei Fiſchreviere aus⸗ 

emacht, am „Aantendiek“ (Ententeich — ſo genannt nach den Wildenten, die hier im 
ommer ihre Gelege anbringen!), vor dem Moore und unter dem Weißen Berge. Die 
Männer holen die verſtaubten Fiſchſchlitten vom Boden, ihr Teer- und Tranzeug dazu, 
Stangen, Eispickel für die Stiefel und das Schleppnetz. 

Das erſte Revier, acht Hektar groß, rechteckig abgeſchritten, wird abgeſtellt. Die Eis⸗ 
äxte ſauſen durch die Luft und ſchneiden einen rechteckigen Block aus der erſtarrten 
Waſſermaſſe. Zwei Fiſcher treten ihn in die Tiefe, Stangen ſchieben nach, ſchwerfällig 
gene der Eisklumpen unter die Dede. Ein Mann jäubert das eilige, offene Loch mit 

em Bügelnetz. Die Schlitten werden be eigen Net das gewaltige Schleppnetz mit den 
Schwimmern geht ins Waſſer. Zuerſt die beiden Leitſtangen mit den Leitſeilen, die unter 
dem Eiſe dahinlaufen, das Netz nach ſich ziehend. 

Die Form des Fangreviers, das Rechteck, wird immer deutlicher. Auf ſeinen Seiten 
legt ſich — in regelmäßigen Abſtänden von 10 bis 15 Metern Eisblock an Eisblock. 
Denn dieſe Löcher ſind vonnöten. damit die Enden des Netzes — oder beſſer die An⸗ 
fänge! — mit den Suchern nachgeholt werden können. Der Sucher — eine Stange mit 
Drahtbogen — ik immer erjt die Leitſtange. Ift diefe gefaßt, dann zieht der 115 er 
das Netz am Leitſeil nach. Die Arbeit iſt zeitraubend, vollendet ſich aber zu großer 


Zuletzt wird das Netz aufgezogen 


Auszug zum Fiſchfang. 
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Fertigkeit. An den Ecken des Rechtecks werden die beiden Leitſtangen um 
90° gedreht. Zuletzt ift das Netz bis auf einen kleinen Spalt geſchloſſen. 
Der 5 7 8 iſt alſo nach unten (durch den Meeresboden), oben (durch 
die Eisdecke) und den Seiten (durch das Netz) völlig abgedichtet. 

Der File weiden begibt ſich nun an die andere Schmalſeite des Rechtecks, 
wo das Netz wieder gehoben werden ſoll. Der Gefahr, daß an dieſer unge⸗ 
| ützten Stelle Fiſche ausbrechen, begegnet er durch künſtliche Geräuſche. Er 

lägt mit einer an einem Stiel befeſtigten Blechglocke beſtändig ins Waſſer. 
Der Schall ſcheucht die Fiſche ins Netz zurück. Sobald die Leitſtangen er⸗ 
ſcheinen, wirft man ſie aufs Eis. Die Fiſcher 
greifen die Leitſeile und ziehen das Netz zur Höhe, 
bis der Fangſack mit den Fiſchen erſcheint. 


Wilhelm Carl - Mardorf. 


.. das der Eiſchmeiſter ſelbſt vor- 
dtig ins Wafer hinabgelaſſen hat. 
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Auf den Spuren Gandhis in Südafrika 


Gandhis be- 
rühmter Marfch 
von 1913 nach 

Transuaal. 

Sein erſter Verſuch des 
affiven Widerſtandes. 
it 2000 Landsleuten 
überſchritt er von Natal 
aus die Grenze Trans- 
vaals unter Mißachtung 
des Ausnahmegeſetzes, 
das für einwandernde 
Inder die Regiſtrierung 
durch Fingerabdrücke 
vorſchrieb. Jenſeits der 
Grenze ſetzten die Inder 
ihrer Verhaftung keinen 
iderſtand entgegen. 


Bekanntlich hat Gandhi ſeine revolutionäre Lehrzeit in 
Südafrika durchgemacht. Der Zufall einer aus ſeiner Rechts⸗ 
anwaltspraxis in Bombay ſich ergebenden Geſchäftsreiſe war 
die Veranlaſſung zu jener Tätigkeit für ſein Volk, die ihn weiter⸗ 
hin zum anerkannten Führer Indiens werden ließ. Denn das 
erſte, was ihm in ſeinem ſüdafrikaniſchen Arbeitsgebiet auffiel, 
war der Farbengegenſatz der Weißen gegen die zahlreichen dort 
lebenden Inder. Das Los ſeiner Landsleute zu verbeſſern, war 

fortan ſein Streben. Auf die einzelnen Etappen dieſes Kampfes 
Aechtsauwalt Wr. Gandhi. einzugehen, würde hier zu weit führen. Merkwürdig für unſere 
Ein Bild aus den ſüdafrikaniſchen Anfängen $ S 2 i n 
des Mahatma. Auffaſſung iſt Gandhis Haltung während der zwei Kriege, die 
England während ſeines Wirkens in Südafrika zu 
führen hatte: ſowohl im Burenkriege wie auch im Welt⸗ 
kriege unterſtützte er durch aktive Teilnahme England, 
wie er trotz ſeines Arbeitens gegen Englands Kolonial⸗ 
praxis ſich ſtets als britiſcher Untertan fühlte, der ſich 
lediglich gegen Ungeredhtigfeiten der Verwaltung 
wandte. Erſt der Ausgang des Weltkrieges hat hier 
Wandel geſchaffen und auch Gandhis Einſtellung Eng⸗ 
land gegenüber zur offenen Feindſchaft gewandelt. — 
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Sind ultraviolette 
Strahlen gefährlich? 


Nein! Denn Ultraviolett- 
Strahlen sind keine Röntgenstrahlen! 
Sie können gar nicht in den Körper 
eindringen und etwa später auftre- 
tende innere Verbrennungen verur- 
sachen. Die Quarzlampe „Künstliche 
Höhensonne“ — Original Hanau — 
wirkt genau wie die Natursonne auf 
hohen Bergen. Jedermann weiß, daß 
man sich bei Sonnenbädern vor 
Uebertreibungen hüten soll. Es kann 
sonst leicht passieren, daß die Haut 
sich zu stark rötet und abschält. Zur 
Vermeidung eines solchen Sonnen- 
brandes bestrahlt man sich mit der 
Quarzlampe je nach der bereits ein- 
getretenen Gewöhnung und Bräu- 
net der Haut nur wenige Minuten! 
Bei Abgespanntheit, Ueberarbeitung, 
Schlaflosigkeit und Nervosität wir- 
ken Bestrahlungen mit der „Künst- 
lichen Höhensonne“ oft geradezu 
Wunder. 


Vorbeugende Bestrahlung schützt vor Er 
krankung. Wer krank ist. begebe sich 
in ärztliche Behandlung, 
Leicht transportable Höhensonne (Tisch- 
modell — Stromverbrauch nur 04 KW) 
schon für RA 136.60 für Gleichstrom und 
RM 202.50 für Wechselstrom erhältlich. 
Teilzahlung gestattet. 
Minus 10 % Preisabbau ab 12. 12. 1931. 

© Es ist ein Gebot der Vernunft, gerade m 
der jetzigen so ungemein schwierigen Zeit 
zuerst an die Gesundheit zu denken. Gesund- 
heit für sich und die ganze Familie sollteallen 
anderen Ausgaben vorangestellt werden, 


VAREL ar AU ZA ,,,, RULLU UUU 
IKünstlichoHöhensonne: 
j 775 T ,,, 
2 TTT 
Bitte verlangen Sie ausführl. Prosp. von der 
Ouarzlampen - Gesellschaft m. b. H., 
Hanau a. M., Postfach Nr.25 
(Zweigstelle Berlin NW 6, Luisenplatz. 8, 
Tel. 5. 1. Norden 4997). Zweigfabrik Linz 
a. D., Zweigniederlassung Wien III., Kund- 
manngasse 12. Unverbindl, Vorführung in 


allen medizinischen Fachgeschäften u. durch 
die AEG in allen ihren Niederlassungen. 


Man verlaugte auf dem 
Paß jedes Anders die Regi- 
ſtrierung feiner pinger- 
abdrücke. 
Gandhi, der darin eine Entwür- 
digung ſeiner Landsleute ſah, nahm 
dies zum Anlaß, das erſte Beiſpiel 
paffiven Widerſtandes zu geben. 
Er Überſchritt mit 2000 Landsleuten 
ohne Abgabe der Fingerabdrücke 
die Grenze Transvaals, 


Als Gandhi zum erſtenmal 
nach Pretoria fuhr, fand er 
am Bahnfteig feine Lands- 
leute am Boden fiken. 
Die Bänke waren für Weiße refer- 
viert. Heute iſt die Beſtimmung 
noch die gleiche, aber Gandhis Lehre 
von der paſſiven Reſiſtenz hat heute 
die Inder gelehrt, dieſe Bänke zu 
benutzen. 


Die englifche Dampfwalse gegen den indiſchen Elefanten. 


Der ſüdafrikaniſche Kampf war die Feuerprobe für Gandhis ſpäteres 
Wirken, inſofern feine beſonderen Kampfmethoden, wie paſſiver Wider- 
ſtand, Gewaltloſigkeit uſw. hier ihre praktiſche Brauchbarkeit erfuhren, 
und eine Reihe indiſcher Forderungen durchgeſetzt wurde. Die Gegen⸗ 
ſätze völlig auszugleichen, iſt Gandhi allerdings nicht gelungen, denn noch 
immer gibt es in Südafrika Ausnahme- und Sonderbeſtimmungen für 
die Farbigen. Noch heute ift der Mahatma bei feinen Landsleuten un: 
vergeſſen, wie unſere Bilder zeigen. 
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Rechts: 


Engliſche Karikatur. 
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Gine „geſchlagene Lehrſtunde, 
während der indiſche Poliziſten an Holzpfählen im Gebrauch des Holz: und Gummiknüppels unterwiejen werden, 
um für die praktiſche Arbeit gut vorbereitet zu ſein. 
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ufgeführten Schauſpiels 


in dem Albert Baſſermann die Hauptrolle des Napoleon darſtellt. 
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Lieber noch als die „Blumen von 
Hawai“ ſind uns die köſtlichen Früchte der 
Ananas, die dort ſo vorzüglich gedeihen 
und als Leckerbiſſen in aller Welt 
geſchätzt werden. Palmen, Blüten, 
Früchte — ewig blauer Himmel, laue 
Luft und tiefblaues Meer, das iſt die 
Vorſtellung, die wir mit Hawai ver⸗ 
binden. Aber auch hier in dieſem Para⸗ 
dieſe ſind die Menſchen die Störenfriede. 
— Die Skandalaffäre eines Marine⸗ 
leutnants, der zwei Farbige erſchoß, 
hat Unruhen erzeugt, zu deren Unter- 
drückung vor kurzem Amerika ſein Mili⸗ 
tär in Alarmzuſtand verſetzen mußte, — 
aus dem Paradieſe wurde ein brodeln⸗ 
der Hexenkeſſel, und Amerika ſieht mit 
Sorge auf ſeine ſchönſte Kolonie. 


Beifeparadies Hawai: Der Reichtum Hawais. 
Blick auf die Hotels in Waikiki Beach, Honolulu. Rieſige Ananasplantagen bedecken weithin die Ebenen. 
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E E P T E 
Geſchäftstraße in der Haupthadt 


Honolulu. Romantik, wie fie der Fremde ſucht: 
Eingeborene beim Hula⸗Tanz. 


